
Univerzitetna knjižnica 
_______Maribor_____

#-1  0  j > 2 4 IgCjMjuzj

4-Z. Jahresbericht
der

K. K. 5taatsreairc+)(jle
in

(Darburg a. d. Drau.

(1 8 5 0  als unselbst. Unferrealschnlc errichtet, 1870 zur Oberreal schule erweitert.)

Veröffentlicht vom Direktor 

am Schlüsse des Schuljahres

1911— 1912 .

Inhalt:

1. C H aucers R n ig b t’s T a le . Line literarische Skizze. Von Prof. Dr. W alter Cgg.

2. S d )u ln a d )rid )te n . Vom Direktor Robert B i t t nc r .

f> À

Verlag 5er k. k. Staatsrealldjule. sn Drudi von C Rralih in (Darburg.



A 2

-v»>

■ .   --



Thaucers àight's  Tale.
(Line literarische Studie.)
Von D r. phil. M a lte r Egg.

In  Hellem Glanze erstrahlt das 14. Jahrhundert in der Geschichte des englischen 
Volkes. Siegreich triumphierte das germanische Element über die rücksichtslosen Er­
oberer. Durch Jahrhunderte unterjocht, war ihm jede Möglichkeit zu freier Ent­
faltung geraubt. Aber die unverwüstliche Zähigkeit und Tiefe des deutschen Wesens 
war gegen jeden Sturm gefeit. I n  mühsamem Kampf trotzte es sein gutes Recht 
ab, Schritt für Schritt setzte cs sein heimisches Idiom durch in Schule, Gericht 
und Parlament. Nicht ohne Spur verschwand die ritterliche Vornehmheit und Ge­
schmeidigkeit französischer Kultur. Sic hinterlics; ihren wohltätig bildenden Einfluß 
auf die roheren und derberen Sitten des Angelsachsen. So ward eine neue, jugend- 
frische Nation geboren: die engl ische.  Ans den Schlachtfeldern des hundert­
jährigen Krieges stand ihre Wiege. Noch hallten die glorreichen Siege von Cre'ch 
und Poitiers in den Herzen des englischen Volkes, noch träumten sie von den Taten 
des „schwarzen Prinzen". Aber bald sollte ihr Stern erbleichen; die französischen 
Besitzungen gingen verloren und England war sich selbst überlassen. An äußerer 
Macht hatte es cingcbüßt, an innerer Kraft gewonnen.

Neue Ziele und Wege taten sich auf in Politik, Religion und Literatur. Der 
Handel blühte, die Städte »ahmen einen gewaltigen Aufschwung, der Ackerbau ent­
wickelte sich. In  Üppigkeit und Luxus verpraßten die Reichen ihr Geld, in Not und 
Elend darbten die Armen. Dazu kam die furchtbare Geißel des schwarzen Todes. 
M it ergreifenden Worten schildert Langland die unterdrückte Lage der unteren Stände.

In  diese Zeit fällt das Auftreten eines der größten englischen Dichter, 
G c o f s r e y  Ch a u c e r s .  Nur flüchtig kann sein buntbcwcgtcs Leben hier skizziert 
werden. Chaucer wurde um das Jahr 1340 in London, dem Mittelpunkt der da­
maligen englischen Gesellschaft, geboren und stammte ans gutem bürgerlichen Hause. 
Scho» früh wurde er als Page am Hofe verwendet, zu dem er sein ganzes Leben 
hindurch in mehr oder weniger innigen Beziehungen stand. Im  Alter von 19 Jahren 
machte er einen Feldzug nach Frankreich mit und geriet dabei in Gefangenschaft, 
aus der ihn Eduard I I I .  bald wieder auslösen ließ. Entscheidend für seine dichterische 
Entwicklung war, daß er mehrfach mit wichtigen diplomatischen Missionen betraut 
wurde, von denen ihn einige auch nach Italien führten. Dort wurde er mit den 
Werken Dantes, Petrarcas und Boccaccios bekannt. Im  Jahre 1374 erhielt der 
Dichter das Amt eines Steuerkontrollors im Hafen von London und 1386 wurde 
er sogar zum Parlamentsmitglied für Kent erwählt. Infolge politischer Verhältnisse 
unter Richard II. ging er seiner Würden verlustig und verbrachte seine letzten Jahre 
in ärmlichen Verhältnissen.
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Für kurze Zeit betaut er die Stelle eines Aufsehers über die königlichen Baute» 
iu Wcstmiuster und im Tower. An seinem Lebensabend wurde ihm eine jährliche 
Pension gewährt, die Heinrich IV. noch erhöhte. Er starb im Jahre 1400. Seine 
irdischen Neste sind in der Wcstminstcr-Abtei beigcsetzt.

So hatte Chaucer reiche Gelegenheit, das menschliche Leben nach allen 
Richtungen hin zu erforschen. Er selbst hatte in persönlicher Erfahrung seine heiteren 
und bittere» Seiten zur Genüge gekostet und mit treffender Realistik legt er die Be­
obachtungen in seinen Werken nieder. Chaucer ist durch und durch Optimist; Pessi­
mismus ist ihm fremd. Sein harmloser Humor bereitet jedem Leser Stunden 
frohesten Genusses.

Chancers Werk war eine nationale Tat. Er hat die heimische Dichtung von 
fremdem Einfluß befreit, eine dichterische Sprache geschaffen, die zu einer einheitlichen 
Schriftsprache führen sollte.

In  seinem künstlerischen Schaffen hat der Dichter eine gewaltige Entwicklung 
durchgemacht. Anfangs steht er noch ganz im Bannkreis der französischen Modcpoesic 
(Das Buch der Herzogin), später nimmt er sich die italienischen Meister zum Vor­
bild (Das Parlament der Vögel, Troylus und Cryseydc, die Legende der guten 
Frauen, das Hans des Ruhmes u. a.), zuletzt schwingt er sich zu seiner vollendetsten 
Schöpfung empor, den C a n t e r b n r y - G e s ch i ch t e n. Im  Prolog erzählt uns der 
Dichter, daß nennundzwanzig Vertreter der verschiedensten Stände des englischen 
Volkes mit dem Dichter im Wirtshaus Zum Heroldsrvck in Sonthwark zusammcn- 
treffcn, um zum Grabe des heiligen Thomas Beckct in Canterbury zu pilgern. Zur 
Verkürzung der Zeit soll jeder Teilnehmer Geschichten erzählen. Als Preis erhält 
der beste Erzähler freie Bewirtung.

Is t auch das Werk Torso geblieben, so wird hier doch ein naturwahres Bild 
des zeitgenössischen England entworfen. „Hier haben wir, man muß wohl sagen, zum 
ersten Male und auch bis in die Neuzeit unübertroffen, ein wi r k l i ch  vo l l ende t es  
Kuns t werk ,  in I n h a l t  und F o r m,  und diese gcitiale Schöpfung läßt cs 
wohl begreifen, tuie mit der Chauccrschcn Dichtung eine neue Ära für die englische 
Literatur angebrochen war und zugleich cine neue Ära für die englische Sprache als 
Kunst."') Die erste Erzählung gibt der biedere und mutige Ritter zum besten. Ih r  
sollen die folgenden Zeilen gewidmet sein.

Geschichte öes Stoffes.
Tief in das Altertum reichen Motive der Knight's Tale. Sic wurzeln im 

Ringen der beiden Brüder, Eteoklcs und Polyneikes, um die Herrschaft in Theben?) 
In  ruchloser Ehe von ÖdypnS gezeugt, von ihm verflucht, sind sie dem unerbittlichen 
Schicksal der Labdakiden verfallen. Wechselweise sollte jeder ein Jahr über Theben 
regieren. Allein Etcokles gibt die Macht nicht aus der Hand und Polyneikes ver­
bündet sich mit den Argiverfürsten. Es kommt zum Zug der Sieben gegen Theben,

*) Schwer, Grundzüge und Haupttypcn der englische» Literaturgeschichte I., S. 121», Göschen.
2) Vgl. die Darstellung der Thcbensage in Müllers „Handbuch der klassischen Altertums­

wissenschaft". ». Bd. 2. Abt. Griech. Mythologie und Religionsgeschichte, Seite 601 ff.
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beit bekanntlich Äschhlos dramatisch behandelt hat. Der Ausgang des Kampfes ist 
schrecklich. Alles geht zu Grunde; Etcoklcs und Polhneikes töten einander im Zwei­
kampf; nur Adrastos entkommt. In  der Negierung folgt Kreon, der Oheim der 
beide» Brüder. Unbarmherzig verbietet er die Bestattung des Polhneikes. Antigone 
findet jedoch einen Ausweg und wendet sich an Theseus um Hilfe. Sie wird ge­
währt, Theben eingenommen und Kreon getötet.1)

In  Anlehnung an Antimachos (cn. 400 v. Chr.) verarbeitet denselben Gegen­
stand mit mancher Freiheit und großer Weitschweifigkeit P. Papinins Statins 
(ca. 45—49 n Chr.) in seiner Thebais,'ch einem sehr beliebten, vielgelesenen Buche 
des Mittelalters.

Ih r  verdankt Boccaccio (ca. 1913—1375) den Rahmen für sein langatmiges 
Epos, die .Tcscidc"?) Die Geschichte des Theseus erscheint hier mit einer zweiten 
verknüpft, die der Dichter als Hauptfabel herausarbeitete und für die eine sichere 
Quelle bisher nicht nachgewiesen wurde. Vielleicht ist sie frei erfunden. Durch den 
LiebeSkampf der beiden Freunde und Vettern, Polemone und Arcita, sollte sich 
Fiametta erweichen lassen und dem Dichter wieder ihre Gunst zuwenden. Ih r  zu 
Liebe hat er die Dichtung verfaßt, ihr hat er sie auch gewidmet. Die Teseide ist 
„das erste größere Werk Boccaccios in gebundener Rede, das erste italienische Epos 
und daS erste italienische Werk in achtteiligen dreircimigen Stanzen"?)

Berühmt wurde der Stoff erst durch Chancers romantische Erzählung, die zu 
den gelungensten Canterbnrh-Gcschichten gehört. Schon früh hat sich der Dichter damit 
befaßt. Durch ihn hat der Stoff zum erstenmal eine wirklich künstlerische Darstellung 
erfahren, durch ihn wurde er in der englischen Literatur eingebürgert und volkstümlich. 
Niemals ist es origineller anfgcfaßt worden. Der ganze Ton der Teseide erscheint

*) Vgl. StatinS. Bei Boccaccio und Chancer bittet die Gattin des Königs Kapancns um 
Hilfe, der nach einer Fassung der Sage mitgezogen sein soll und vom Blitze erschlagen wurde.

S) P. Papinii Statii opera. Tomus prior. Manheimii 1732. Statius wird von Chaucer in 
der Knight's Tale erwähnt (V. 1436). Die ThebaiS zerfällt in 18 Bücher und umfaßt nicht weniger 
als ‘.1642 Hexameter. Siehe auch Teufsel, Römische Literaturgeschichte. 3. Ausl. S. 728ss.

’ ) Hcrausgegeben in Parnaso Classico Italiano: La Teseide di Giovanni Boccaccio; 
Venezia, 1838, Die Teseide ist in 12 Bücher eingcteilt und zählt 10.256 Verse. Statt einer ein­
gehenden Inhaltsangabe sci daS „Argomento generale di tutta l ’opera“ angeführt.

„Nel primo vince Teseo le Amazzone,
Nel secondo Creonte cortamente;
Nel terzo Amore, Arcita et Paiamone 
Occupa. 11 quarto mostra la dolente 

Vita d' Arcita uscito di prigione :
Il quinto la battaglia virilmente 
Da Penteo fatta col suo compagnone:
E il sesto poi convoca molta gente 

Alla battaglia. Il settimo gli arrena;
L ’ottavo l'un di lor fa vincitore:
Il nono mostra il trionfo e la pena 

Di Arcita, e l ’altro il suo mortai dolore:
E 1’ undecimo Arcito al rogo mena:
L’ ultimo Emilia dona all’ amadore.“

4) Landau, Giovanni Boccaccio, sein Leben und sciite Werke, S. 70.



völlig verändert, aus der pathetische» Erzählung wurde eine humoristische. Die Zwei­
teiligkeit der Handlung ist verschwunden, das Grundproblem geändert. Statt der 
Stanze verwendete Chaucer mit glücklichem Griff das „ hcroic couplet." *)

Der Reiz der Erzählung des Ritters verlor-seine bezaubernde Kraft nicht, 
sondern wirkte lebendig in den folgenden Geschlechtern. Man denke an Shakespeares 
„Sommcrnachtstraum". Sogar unmittelbare Bearbeitungen treffen wir nicht wenige. 
1566 soll zu Oxford vor der Königin Elisabeth ein Stück von M r. R. Edwards 
„Palaemon and Arcyte“ aufgeführt worden sein. Aus dem Jahre 1594 besitzen 
wir eine Notiz in Henslowcs Tagebuch: ‘ 17 of September 1594 ne Rd. at palamon 
and arseti 11 s.’ Das Drama ist verloren. Erhalten ist ein Druck an« dem Jahre 
1634. Der Titel lautet: „The Tvvo Noble Kinsmen: Presented at the Blackfriars 
by the Kings Maiesties servants, w itli great appiause : j Mr. John Fletcher and ) 
Written by the memorable Worth ics of their time Ì  Mr. William Shakespeares ' 1 " 
Printed at London by Tho. Clotes, for John Watcrson: and are to be sold at 
the signe of the Crown, in Pauls Churchyard, 1634.“

Geringfügig sind die Änderungen in der Fabel. Aber der Dichter setzt sich nicht 
wie Chaucer in Zwiespalt zum Thema; der ganze Konflikt kommt ihm ernsthaft 
vor. Daraus ergibt sich eine erhebliche Verschiebung in der Stärke der 
beiden Hauptmotive. Die Freundschaft der „beiden edlen Vettern* rückt als gleich­
wertig neben die Liebe?) Sv wird der Gegensatz verschärft, der tragische Eindruck 
gesteigert. Emilia nimmt nunmehr lebhafte» Anteil sowohl am Geschick als auch an 
den Gefühlen der beiden Verehrer. Der tiefgreifendste Unterschied besteht aber in der 
Katastrophe, die im Drama von vornherein blutige» Charakter gewinnt, denn auf 
jeden Fall liegt im Urteil des Theseus ein Todesurteil: der Sieger wird Emilie 
erhalten, der Besiegte samt seinen drei Genossen hingerichtet. Die Hauptgestalten 
werden in ihrer ideellen Anlage verändert, tragischer, aktiver; Theseus wandelt vom 
Humoristen zum Tyrannen. Der pathetische S til erscheint gekennzeichnet durch die 
reiche Verwendung des rhetorischen Schmuckes, besonders der Hyperbeln. Das Drama 
ist schwerfällig gebaut; die Dialoge und Polyloge sind meist nur Scheindialoge und 
-Polyloge, dazu tritt starker Gebrauch des Monologs. M it der Handlung ist ei» 
komplizierter Apparat von Hilfsfiguren und eine Nebenhandlung verbunden, die 
die Haupthandlung stimmungsgemüß verstärkt.

Der Dramatiker verfolgt die offenkundige Tendenz, durch das seiner Meinung 
nach überwältigende Geschick des Frenndespaarcs tiefstes Mitleid zu erregen, zu er­
schüttern. Daher übertreibt er und vernachlässigt die künstlerische Gestaltung des 
Stoffes. Aus diesem Grunde möchte ich mich in der viclnmstrittenen Verfasserfrage 
Ten Brink anschließen: „Wie die Sache sich aber auch verhalten möge, soviel ist 
sicher, daß man höchstens Shakcspcarc'schc Diktion und Ansätze Shakespcare'scher

') Vgl. Äifincr, Chaucer in seinen Beziehungen zur italienischen Literatur. Ten Brink, 
Engl. Literaturgeschichte II, ©. 66 sf.

-) Vgl. Boccaccios Teseide.
a) Eine Geschichte der Berfasserfrage gibt, wenn auch nicht ganz vollständig, W. Ward 

in „A  History of English Dramatic Literature, Vol. II. p. 287—343. Siehe auch N. DeliuS, die 
angebliche Shakespeacc-Fletchcr'scheAutorschaft des Dramas „The Two Noble Kinsmen“ . Shakespeare- 
Jahrbuch, X III, S. 24 ff.



Charakteristik in dein Drama finden wird, nimmer aber eine Gesamtkonzeption, einen 
Plan, der sich ans Shakespeare zurückführen ließe, nimmer auch nur eine Spur dessen, 
was vor allen anderen Dingen diesen Dichter zum großen Dramatiker stempelt."')

In  der NestaurationSzeit bearbeitete Dryde» (1631— 1700) die Knight's Tale 
für den Geschmack und die Sprache seiner Zeit und in neuester Zeit veröffentlichte 
Walter W. Skeat seine modern englische Übertragung?) Unter den deutschen Über­
setzern seien Düring") und vor allem W. Hertzbcrg*) nicht vergessen.

Die iöeelle Darstellung.
Schlicht und naiv erzählt Chaucer das merkwürdige Geschick Palanions und Amtes.
Herzog Theseus hat den Krieg gegen die Amazonen beendet und kehrt siegreich 

mit zahlreichem Gefolge nach Athen zurück. M it ihm zieht die Amazonenkönigin 
Hyppolita, seine Neuvermählte Gattin, und deren junge Schwester Emilie. Als sie 
gegen Athen kommen, wirst sich Theseus plötzlich eine Schar klagender Königinnen 
entgegen und fleht ihn um Rache an dem grausamen Kreon an, der nicht gestatte, 
daß ihre Gatten, die vor Theben gefallen sind, begraben werden. Von Mitleid er­
griffen, eilt Theseus nach Theben, tötet Kreon, erobert im Sturm die Festung und 
gibt den Königinnen die Leichen ihrer Gatten zurück Bei dieser Gelegenheit werden 
unter den Verwundeten zwei junge Thcbaner, die beiden Freunde und Vettern. 
Paiamo» und Anite, gefunden und in Kriegsgefangenschaft nach Athen gebracht.

Jahre vergehen. Paiamo» nnd Amte schmachten noch immer im Gefängnis, 
als sie eines Morgens Emilie im Garten lustwandeln sehen. Ans den ersten Blick 
entbrennen sie in leidenschaftlicher Liebe zu ihr, die Eifersucht erwacht in ihnen nnd 
verwandelt ihre innige Freundschaft in bittere Feindschaft.

Bald darauf geschieht cs, dich Amte durch Vermittlung seines Gönners Pirithous 
in Freiheit gesetzt wird, doch mit der harten Bedingung, bei Todesstrafe nie wieder 
das Gebiet des Thesens z» betreten. Nunmehr regt sich erst recht die Eifersucht. Jeder 
meint, das schlimmere Los habe ihn getroffen. Wie grämt sich Amte, daß er fern 
von seiner Emilie weilen mich, während sein Vetter sich täglich an ihrem Anblick 
entzücken kann! Wie härmt sich Polinnen ab, daß Amte frei ist und seiner Ge­
liebten Hand mit Gewalt erobern kann! Beiden scheint dieser Schlag unüberwindlich.

Lange verweilt Amte in seiner Heimatstadt. Gram und Sehnsucht brechen ihm 
schier das Herz. Endlich erbarmt sich Merkur seiner nnd bedeutet ihm im Traume, 
daß er Theben verlassen und nach Athen wandern solle. Amte macht sich ans und 
tritt unerkannt — so sehr hat sich sein Aussehen infolge des Kummers verändert — 
unter dem Namen Philostratus in Hosdienste, wo er sich alsbald allgemeiner Achtung 
und Beliebtheit erfreut, so daß ihn Thesens immer mehr ehrt.

') Ten Brink, Shakespeare-Jahrbuch, XIII, S. 93.
*) Walter W. Skeat, The Knight’s Tale or Paiamoli ami Arcite liy Geollrey Chaucer, 

Done into Modern English. The King’s Classics. London. 1904.
s) Adels v. Düring, Gcesfrcy Chaucer- Werke, 3 Bde., Straßburg, ft. I .  Trübncr 1883, 

1885, 188(1.
«) Wilhelm Hertzberg, Chaucer- Cauterbnrh-Geschichten, Leipzig und Wie». Bibliographische- 

Institut.
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Der M ai ist mit all seiner Pracht ins Land gezogen. An einem herrlichen 
Morgen reitet Amte in aller Frühe frohgemut nnd heiter in die Umgebung Athens, 
um sich an der Natur zu erfreuen. Gar bald schlägt seine Stimmung um, trübes 
Sinnen befällt ihn und bittere Klagen entströmen seinen Lippen. Plötzlich stürzt ans 
dein nahen Gebüsch sein Vetter Paiamoti, der mit List seiner Haft entronnen nnd 
in den Wald hieher geflüchtet ist. Die alte Feindschaft lodert von neuem auf. Sic 
beschließen einen Zweikampf; der Sieger soll um Emiliens Hand ««halten dürfen. 
Am nächsten Morgen bringt Nrcite die nötigen Waffen und es entspinnt sich als­
bald ein hitziges Gefecht, das plötzlich von Theseus, der mit seinem Gefolge und 
seinen Damen zur Jagd in den Wald geritten ist, unterbrochen wird. Die beiden 
Ritter geben sich zu erkennen nnd gestehen offen ihre Schuld und Liebe zu Emilie, 
die davon auch nicht die leiseste Ahnung hat. Theseus verurteilt beide zum Tode, 
verzeiht ihnen aber sogleich ans die Fürbitte der Damen großmütig nnd bestimmt, 
daß jeder binnen fünfzig Wochen mit hundert Rittern in einem feierlichen, öffent­
lichen Turnier um Emilie werben solle.

Der Tag des Turniers ist da. In  verschwenderischer Pracht läßt Thesen- die 
Schranken der Kampfbahn Herstellen nnd an der Einfassungsmauer drei allegorisch- 
symbolisch reich gezierte Tempel zu Ehren der Venns, des Mars und der Diana 
bauen. Paiamoti und Arcitc kommen mit ihrem glänzenden Gefolge an. Vor dem 
Kampf ruft Paiamoti Venns um Hilfe an; Emilie fleht zu Diana; Arcitc wendet 
sich an Mars. Durch Zeichen geben die Götter ihre Erhörnng kund. Nun entsteht 
int Himmel ein Zwist zwischen Mars nnd Venns, wem man den Sieg verleihen 
solle: Paiamoti ober Arcitc? Saturn schlichtet ihn, indem er verspricht, eine geeignete 
Lösung zu finden.

Buntbewegtes Leben herrscht in Athen. Alles drängt sich, das fesselnde Schau­
spiel zu sehen. Endlich gibt Theseus das Zeichen zum Beginn, nachdem er vorher 
noch milde Kampfbedingniigen verfügt hat. Lange währt das heiße Ringen und 
schwankt unentschieden hin und her, als endlich Palomo« verwundet weggetragen 
werden muß. Damit scheint der Sieg zu Gunsten Arcites entschieden. Aber plötzlich 
sendet Pluto ans Saturns Geheiß einen Rachegeist aus der Unterwelt. Das Pferd
des Siegers scheut und schleudert ihn zu Boden, daß er, schwer verletzt, liegen bleibt.
Sterbend empfiehlt Arcitc Emilien seinen Vetter Paiamoli. Allgemein wird der Tod 
des wackeren Helden tief betrauert. I n  einem glänzenden Leichenbegängnis wird ihm 
die letzte Ehre erwiese».

Nach Jahren beruft Theseus einen Bundestag. Um mit den Thebanern ein 
festeres Bündnis zu schließen, fordert er Emilie und Paiamoli nttf, sich zu verbinden, 
wie eS des Menschen Bestimmung sei; auf Leid müsse Freude folgen. Gerne stimmen 
beide dem Vorschlag bei und erreichen das lang ersehnte Ziel.

Als Thema liegt also eine einfache, alltägliche Liebesgeschichte mit tragischem
Ausgang zu Grunde. Zwei Freunde kämpfen als Nebenbuhler um das passive Weib. 
Ihre aufgeregte Eifersucht treibt sic zur Feindschaft und führt schließlich den Unter­
gang des einen Rivalen herbei.

Chaucer faßt den Stoff humoristisch. Er findet, daß sich — allerdings auf
tragischem Hintergründe — eine heitere Liebesgeschichte abspielt. Daß zwei solche
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Ritter wie Palamoa und Arcitc eines Weibes wegen in Todfeindschaft geraten nnd 
einer deswegen den Kopf verliert, fordert sein gutmütiges Lächeln heran-'. So stellt 
sich Chaucer über das Problem seines Stoffes, kritisiert cs von seinem souveräne» 
Standpunkt ans und behandelt cs gemäß seiner humoristischen Auffassung, mit der 
er die Wechsclfälle des Lebens in ihrem bunten Durcheinander betrachtet.

Wie erreicht Chaucer diese humorist ische W i r k u n g ?  Zunächst durch die 
eigenartige Behandlung des Problems. Kampf zwischen Freundschaft nnd Liebcsleiden- 
schaft bildet den geistigen Kern der Fabel. Aber nicht gleichwertig stellt Chaucer diese 
beiden Motive dar, sondern er läßt in diesem Kampf die Freundschaft sehr zurücktreten 
und rückt als eigentliches, beherrschendes Motiv die Liebe in den Vordergrund. Ihre 
rätselhafte Gewalt soll an einem praktischen Beispiel illustriert werden:

„Kennst du denn nicht die Worte jenes Alten:
Wer kann Verliebte durch Gesetze halten!
Ein stärkeres Gesetz, bei meinem Leben,
Is t Lieb', als je von Menschen ward gegeben,
Drum bricht der zwingendsten Gesetze Band 
Ans Liebe täglich man in jedem Stand.
Die Liebe zwingt den Mann durch ihr Gebot;
Sie läßt ihn nicht und lräf' ihn selbst der Tod,
Mag, die er liebt, Frau, Jungfrau, Witwe sein." !)

In  satten Farben malt Chaucer die Lielcslcidcn nnd Liebesklagcn der 
beiden Helden ans nnd steigert sie ins Überschwengliche, fast Maßlose. Vom Er- 
habenen zum Lächerlichen ist aber nur ein Schritt. Diese Leidenschaft, die sich über 
alle Schranken der Vernunft hinwegsetzt, mit blitzartiger Gewalt anflvdcrt, die Eifer­
sucht entflicht und ans edlen und vertrauten Freunden die erbittertsten Feinde macht, 
Jahre hindurch dauert nnd schließlich den Tod des einen Freundes herbeiführt, er­
scheint ungewöhnlich stark und auffallend. Durch ihren scharfen Gegensatz zur Situation 
nnd vor allem zum ersehnten Ziel selbst wirkt sic unnatürlich überspannt und erhält 
komische Färbung.

Die beiden Freunde habe» ja gar keine Aussicht, Emiliens Hand jemals zu 
gewinnen. Sie sitzen im Kerker, beziehungsweise Are ite später in der Verbannung. 
Ihre Liebe ist bloß platonisch, einseitig. Und wer ist Emilia? Ein junges, hübsches 
Wesen, ein Mädchen ohne besondere hervorstechende Eigenschaften, die vom Liebcs-

') Hertzberg, B. 1165— 1173.
„Wostow il al wcl thè olile clerkcs saxve,
Thal who slial yeve a lovcre any lawe?
Love is a greller lawe, by my pan,
Than may be yeve lo any crthcly man.
And thcrfore positif lawe ami swich ilecree 
Is broken al day for love, in celi ilegree.
A man mool neiles love, maugree bis lieed;
He may nat Ileo il, tliogh he sliolde be deed,
Al be she maydc, or wydwc, or elles wyf.*

The Kniglit’s Tale, edited by Alfred W. l'ollard. London, Macmillan and Co. 1!H)3. V. 305—313.
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Handel PalamönS und Arcites keine Ahnung hat, sich ganz passiv verhält, ja gar
nicht heiraten will. Und ihretwegen wird Himmel und Erde in Bewegung gesetzt!
So viel scheint Emilie nicht wert zu sein.

Sv hat Chaucer einerseits die Leidenschaft mit aller Kraft gehoben, ihr Ziel 
aber umso entschiedener gedrückt. Das Ganze läßt sich treffend mit Shakespeares 
Worten charakterisieren: Much ado about nothing.

Das Freundschaftsverhältnis bricht nur an wenigen Punkten der Erzählung 
durch: bei der Zusammenkunft im Walde, wo Arcitc Palamon verspricht, Waffen 
und Nahrung zu besorgen und vor dem Zweikampf, wo Chaucer kurz bemerkt: 

„Nicht Gruß noch guten Tag hbrt man sie sagen;
Nein auf der Stelle, ohne viel zu fragen,
Half einer gleich den anderen bewehren
So freundschaftlich, als ob sie Brüder wären;
Dann fiel ein jeder auf den anderen aus
M it starkem, scharfem Speer; lang war der Strauß." ')

Beidemale ist dieser Freundschaftsdienst unbedingt notwendig, sonst konnte der 
Zweikampf überhaupt nicht stattfiiidcn, und beidemale ist die Freundschaft bezeichnender­
weise nur angedeutet. Bor seinem Tode wendet sich Arcitc nicht an Palamon, sondern an 
Emilie und bittet sic, auf seinen Vetter nicht zu vergessen, falls sie sich jemals verloben sollte.

Chaucer wirkt aber auch unmittelbar humoristisch. Er ironisiert gerade die spannend-- 
sten Momente und deckt sic in ihrer Kleinheit und Nichtigkeit ans. Läßt er doch Arcitc 
selbst in derb realistischen Worte» die Torheit und Vergeblichkeit ihres Streites verspotten : 

»Auch schwerlich wirst im ganzen Leben dein 
Du ihre Gunst gewinnen noch auch ich.
Denn nur zu gut entsinnst du selber dich,
Daß wir verdammt sind zu beständ'ger Haft,
Ans der kein Löscgcld uns Rettung schafft.
W ir streiten, wie die Hunde um das Bein 
Sich zankten: Keiner sollte Sieger sein.
Als sie den Tag lang sich herumgebissen,
Da hat ein Geier beiden cs entrissen.
Drum, lieber Bruder, in des Königs Saal 
Heißt's: „Jeder für sich selbst!" So ist's einmal.
Liebe nach Herzenslust. In  Ewigkeit 
Lieb ich sic auch; hier endet unser S tre it."2)

') Hertzberg, V. 1651—1650.
„Ther nas no God day, ne lio saluyng,
Hut streight, withouten word or rehcrsyng,
Everich of liem heelpe for to armen oother,
As frendly as he werc his owenc brother ;
And after that, with sharpe speres stronge,
The foynen eoli at oother wonder longe,“

Kiiighfs Iole, B. 791-796.
*) Hertzberg, B. 1174—1186.

And eek it is nat likly, al tliy lyf,
To stonden in tur grace ; namoore shai 1;
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Und wird nicht der ganze Ernst der Lage vernichtet wenn Palamon und 
Arcite, von Theseus dei ihrem Zweikampf überrascht, vor ihm hilflos Schuld und 
Liebe bekennen und Theseus sich über ihre übermäßige Hitze lustig macht?

„Wer, der nicht liebt, spricht so sich selber Hohn?
Nun seht, bei Gott im hohen Himmelsthron,
Wie bluten sie! Schön sind sic ausstafficrt.
M it solchem Lohn und Lehe» honoriert 
Der Liebesgott die Dienstcrgebenheit.
Und dennoch tun sich die Verliebten breit 
M it ihrer Weisheit, ob sie stehn, ob fallen.
Und dies ist erst der beste Spaß von olle« :
Sic, der zum Preis sie die'c Possen rissen,
Wird soviel Dank als ich den Herren wisse».
Sie weiß nicht mehr vom heißen Strauß der Freier,
Beim Himmel, als der Kukuk oder Geier.
Doch schmecken muß man alles, heiß und kalt,
Wer jung kein Narr war, wird cs, wenn er alt." *)

Die pathetischen Stellen des EpoS sind also nicht Selbstzweck, sondern nur
M ittel zum Zweck. Sic fordern die Laune des Dichters heraus, reizen seine Satire
und werden auch von ihm parodiert.

For wel thou woost thy-selven, verraily,
That thou and I ben dampned to prisoun 
Perpetuelly; us gayneth no raunsoun.
We stryven as dide the lioundes for tlie boon,
They foughte al day, and yet hir part was noon ;
Ther cam a kytc, wliil that they wcre so wrothe,
And haar awey the hoon bitwixe hem bothe;
And therfore, at thè kynges court, my hrother. 
lieh man for himself, ther is noon ootlier.
Love, if thee list, for I love and ay shal;
And soothly, leeve hrother, this is al.“

Kniaht's Tale, « . 314-326.
') Hertzbcrg, V . 1 8 0 1 -1 8 1 4 .

„Who may been a fole, bui if he love?
Bihoold for Goddes sako that sit above,
Se how they blede! he they noght wel arrayed ?
Thus halli hir lord, the god of love, y-payed 
Hir wages and hir fees for his servyse:
And yet they weilen for to been fui wyse 
That serven love, for aught that may hifalle.
But this is yet the beste game of alle,
That she, for whom they han this jolilee,
Kan hem tlier-fore as muche tliank as me.
She woot namoore of al this hoote fare,
By God, than woot a cokkow or an hare.
But all moot ben assaycd, hoot and coold ;
A man moot ben a tool, or yong or oold.“

Knight'r Tale. B. 941-964.
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Die humoristische Absicht des Dichters ist mich klar im B a u  der Fabel  
zu erkenne».

Zunächst in der A r t  der Fabel .  Sic erhält psychologischen Charakter. Das 
sabulistische Element verliert seine selbständige Bedeutung und gewinnt überhaupt nur 
Interesse im Hinblick ans die Träger des Problems, die Figuren, die hier natur­
gemäß im Vordergrund stehen.

Aber mich das wesentlichste Moment für den Charakter der Fabel stimmt mit 
der humoristischen Tendenz, der Ausgang.  Scheint mich das Schicksal Palamonö 
und Amtes Bedrängnis immer mehr zu steigern, so ist vom Höhepunkt ab alles 
auf ein gutes Ende angelegt. Thesens verzeiht den beiden ihre Schuld und veran­
staltet ein feierliches Turnier, in dem die beiden Rivalen mit ihre Herzgelicbte freien 
können. Aber auf Thesens' strengen Befehl darf nicht auf Leben und Tod gekämpft 
werden. Während des Kampfes ruhen die Ritter zeitweilig ans und tun sich an 
Speise und Trank gütlich. Nach Palantoits Verwundung läßt Thesens den Kampf 
abbrcchcit und alles würde gut ablmtfeit, wenn nicht ganz unerwartet Amtes Todes- 
stnrz cinträtc. Allein gewährt nicht schon die außerordentlich prächtige Leichenfeier 
einigermaßen Genngtnnng ? Überhaupt ist Amtes Tod gar nicht so tief ernst ans- 
znfasscn. Er ist zwar betrübend, aber früher oder später hätte ihn doch dasselbe 
Schicksal ereilen müssen; denn Entstehen und Vergehen ist einmal unabänderlich der 
Natnrlanf. Zudem ist cs besser, er ist jetzt im Glanze seines Lebens dahingegangen 
ans diesem „foule prisoun of khis ly f“ als im Alter, wo sein Ruhm vielleicht er­
blaßt, sein Rittertum vergessen ist. Darum sollen sich auch Palamon und Emilie
ins Unvermeidliche fügen, ihre Trauer ablegen und sich vermählen, wie cs die Natur 
gebietet und dem Willen Arciteö mich nicht entgegen ist. Dies die Quintessenz der 
Rede des Thesens. In  feinfühliger Weise läßt Chaucer die Hochzeit erst mehrere
Jahre nach Amtes Tod stattfinden. — So ist das Tragische der Katastrophe sehr
abgeschwächt, wenn nicht ganz aufgehoben und mit Freude empfinden wir den guten 
Ansklang.

Die W e l t ,  in der sich die Handlung abwickelt, ist der Laune des Schicksals 
unterworfen, von der Gewalt der Götter, die deutlich und sichtbar in die Handlung 
eingrcifen, abhängig. Der Zufall bildet geradezu das treibende Element, ohne den 
die Handlung gar nicht denkbar wäre. Warum werden Palamon und Are ite gefangen 
genommen? Warum muß Emilie gerade vor ihrem Kerker lustwandeln? Wie gelingt 
cs Palamon, seiner Haft zu entfliehen? Die Komik der Verwicklung wird aufs 
höchste gesteigert, als Palamon und Arcite ganz unerwartet im Walde zusammen, 
treffen und Thesens dazwischentritt. Überall spielt der Zufall seine tückische Nolle 
oder mit anderen Worten „das Pech". Chaucer hat das selbst gefühlt und er 
sagt deshalb:

„Der Diener Gottes in der weiten Welt,
Der Jegliches ansführet und bestellt,
Was Gottes Fürsicht hat vorher bedacht,
Das Schicksal ,  ist begabt mit solcher Macht,
Daß, ob die ganze Welt bei Ja und Nein 
Auch schwört, es könne dies und das nicht sein,
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Dvch oft cin Ding ciiltrifft mi cincin Tag,
Das tausend Jahre nicht geschehen mag.
Denn alles, Haß und Liehe, Krieg und Frieden 
Wird nach des Himmels Ordnung uns beschieden."J)

Chaucer hat demnach absichtlich den Zufall als Grundlage für die Handlung 
genommen, ja war bemüht, seine Herrschaft in vielen Fällen geltend zu machen, mit 
das Leben als ein wunderliches Spiel erscheinen zu lassen.

Dort aber, wo eine Unterlassung der Motivierung als zu große Willkür er­
schienen wäre, hat sie Chaucer mich sorgfältig durchgeführt. Ich erinnere an die Be­
freiung Arcites, der ans Veranlassung des Jugendfreundes des Theseus, Pirithous,
der Arcite bereits in Theben gekannt hat, seiner Haft entlassen wird. Und Arcites 
Tod? Chaucer hat die Götter zu Urhebern des Sturzes gemacht, die beiden gerecht 
werden wollten: Streite hat mit Sieg gebeten Paiamon um Emilie. Beiden wurden
so ihre Wünsche erfüllt. Auch Palamons und Entilias Vermählung hat eine tiefere
Begründung erfahren. Die Hochzeit wird durch Thesens veranlaßt, der durch sie 
einen festeren Bund mit Theben schließen will.

Als H i n t e r g r u n d  wählte Chaucer einen heiteren Himmel, einen frischen, 
grünen Wald, eine Umgebung, welche mächtig Phantasie und Gemüt anregt und zu 
überraschenden Erlebnissen reiche Gelegenheit gewährt. Die Motive der Natnr- 
schildernngen sind zwar nicht neu: Tagesgrauen, der Lerche Trillern, Sonnenaufgang, 
Maienwonne, sie stehen aber in Beziehung zur Psyche der Figuren. Eingehend be­
rücksichtigt Chaucer das Milieu der Handlung, den Schauplatz, aus dem sich der Kamps 
abspielt. In  glänzender Art zeichnet Chaucer die verschwenderische Ausstattung der 
Schranke» der Rennbahn, die Vornehmheit der Teilnehmer, die Menge der Zuschauer, 
das herrliche Leichenbegängnis Arcites. Solcher Aufwand steht in zu unverhältnis- 
mäßigem Gegensatz zu dieser kleinlichen Licbcsaffaire, als daß wir nicht auch hier 
den Schalk vermuten müssen. So haben also diese Schilderungen nicht allein dekorativen 
Zweck, sondern bilden einen integrierenden Bestandteil der Dichtung. Ihre Ausführung 
ist sein abgcstnft. Bald sind sie summarischer Art, bald detailliert minutiös, bald 
episch breit, bald knapp referierend.

Der Stoff enthält drei deutlich trennbare E l e me n t e .  Vor allem das 
klassische Element. Es erklärt sich ans dem Ursprung des Stoffes. Er entstammt — 
zum Teil — der griechischen Heldensage und die Handlung spielt im Altertum. Dar-

') Hertzberg, B. 1665—1674.
„The Dcstince, ministre general,
That executcth in the world over al,
The purvciaunce th.it God halli scyn hiforn,
So strong it is that, though the world had sworn 
The contrarie of a thyng hy yc or nay,
Yet somtyme it shal fallen 011 a day
That falleth nat eft withinne a thousand ycere.
For oerteinly oure aiipetites lieere
He it of werre, or pees, or hate, or love,
Al is tliis reuled hy the siglite ahove.“

iìnighps Tale, B. 805-814.
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aus begreift sich das antike Kostüm, die Tempel, die Vorzeichen, die heidnische Götter- 
maschinerie. Freilich ist die Dichtung nicht von antikem Geiste durchweht. Den Grund- 
charaktcr bildet vielmehr das romantische Element. Chaucer hat seinem Werk den 
Stempel seiner Zeit ausgeprägt. Den Glanz des Rittertums mit seinen Idealen stellt 
er dar, wenn auch nicht ganz ohne Ironie. Ritterchrc und -Pflicht, Frauendienst, 
Liebe, Zweikamps, das Turnier mit seinem pomphaften Luxus sind die hauptsächlichsten 
Motive. Schüchtern wagt Chaucer auch moderne Elemente zu bringen: die Teilnahme 
des Volkes, der Demokratie, die ihrem Herrscher znjubelt. Anachronismen fehlen nicht 
und das ist bei dieser bunten Mischung und für die damalige Zeit nicht befremdend. 
So erwähnt Chaucer schwarz als Farbe der Trauer, führt widriges Geschick auf 
Konstellation des Saturn zurück, zitiert den unbeständigen Freitag, hebt die M a i­
feier hervor ». dgl.

Trotzdem hat Chaucer einen poetisch einheitlichen E i n d r u ck erzielt, „den 
einer phantastischen Rcnaissancezeit." ') Hcrvorgerufc» wird dieser Eindruck durch die 
einheitliche humoristische Auffassung. Die Einheit wurzelt somit im Dichter selbst. Er 
überträgt sie auf sein Werk und von da ans das Publikum. In  dieser Auffassung 
liegt zugleich ein tieferer ethischer Kern, in dem Chaucer zeigt, daß alles auf Erde» 
etwas Törichtes in sich berge, selbst die scheinbar tragischesten Ereignisse der 
Komik nicht entbehren, daß diese Welt einer höheren Gewalt unterstehe und der 
Mensch für sich allein klein und machtlos sei.

Von besonderer Wichtigkeit sind die F i g u r e n  in der Dichtung.
Interessant sind sie einzig als Träger menschlicher Leidenschaften und Gefühle. 

Ihre Standeseigenschaftcn werden als nebensächlich nur gestreikt und sind, soweit sie 
Chaucer angedcntet hat, konventionell typisch gehalten. Als Ritter zeichnen sie sich 
durch M ut und Tapferkeit aus, die sich im Zweikampf und Turnier bewähren, er­
weisen sie sich als Schützer bedrängter Frauen (Theseus). Die Finnen selbst sind 
voll Güte und Milde.

Im  einzelnen habe» die Figuren funktionell verschiedene Ausgaben und Be­
deutung. Obenan stehen die beiden Helden der Dichtung und eifersüchtigen LiebeS- 
rivalen: der feurige, aufbrausende, cholerische Palamon, mit einem Zug ritterlichen 
Stolzes und mannhafter Energie, der grübelnde, besonnenere, melancholische Amte. 
Sie fesseln durch ihre dämonische Liebesglut. Aber trotz der Qualen, die sie zu ver­
zehren scheinen, sind sie keine tragischen Figuren. Sie sind zu sehr Sklaven der Liebe, 
ihr Verhalten allen äußeren Einflüssen gegenübe. ist zu passiv, schwach, kraftlos. Sic 
machen nicht den geringsten Versuch, sich gegen die Leidenschaft zu stemmen. Diese 
Blindheit und Maßlosigkeit erscheint uns deshalb unbegreiflich und überspannt und 
wir können sie nicht mehr ernst nehmen. Zudem fehlt ihnen jede Größe; denn sie 
überragen in keiner Weise das menschliche Mittelmaß merklich nach irgend einer wert­
vollen Seite. Sic werden und sind uns nur durch ihre Leidenschaft interessant.

Das Ziel des Streites ist Emilie. Sic steht in scharfem Gegensatz zu ihren 
übertriebenen Verehrern. Eine liebliche Gestalt, voll Milde und Sanftmut, wünscht 
sie sehnlichst eine friedliche Lösung des Konfliktes und möchte am liebsten Dianen

>) Ten Brink, Engl. Lg., 2. Bd., S . 70.
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stets als Jungfrau dienen. Doch als willenloses Geschöpf fügt sie sich ohne Wider­
rede der Laune des Geschickes:

„Denn das ist einmal ja des Weibs Natur;
Es folgt der Gunst Fortunas auf der Spur." *)

Bon diesen drei passiven Figuren kann eine Entwicklung der Handlung nicht 
ausgehen. Dazu bedarf es einer aktiven. Zu dieser Nolle ist Theseus berufen. Durch 
seine Initiative kommt die Fabel in Gang, wird sie verwickelt, entwickelt, gelöst. Er 
bildet das Movens der Handlung. Um seine vielgeschäftige Aufgabe sympathischer, 
liebenswürdiger zu gestalte», machte ihn Chaucer zum Humoristen. Als solcher er­
götzt uns seine harmlos-satirische Kritik an der Verstiegenheit der beiden Helden, er­
freut uns sein mildes Walten als Richter, der alles zu ebnen trachtet und eine „A rt 
irdischer Providenz d a r s t e l l ' . H i e r  offenbart sich seine edle Gesinnung, sein treff­
licher Kern und seine Weltklughcit, die ihre überlegene Kraft an den Gestalten der 
Umgebung mit spielender Laune erweist.

Humoristisch behandelt Chaucer die Götter. In  ihnen parodiert er selbst das 
Heiligste, Erhabenste und setzt es in seiner Würde herab, indem er die Götter als 
kleinlich, mit menschlichen Schwächen behaftet, zeichnet, die wegen eines so bescheidenen 
Falles, das; sich Zwei in eine verlieben, zanken, wobei Jupiter trotz seiner Macht
nicht einmal imstande ist, den Streit zu schlichten.

Die formelle Darstellung.
Ideelle und formelle Darstellung sind Korrelate. Die eine erfordert notwendig 

die andere. Im  Inhalt prägt sich die Persönlichkeit des Dichters ab, in der Form
seine Gewandtheit, in beiden der Künstler. Der Inhalt bestimmt die Form, sie ist
darum für ihn charakteristisch und gewinnt symbolische Bedeutung.

Stoff und Figuren haben ihre besonderen Knnstfvrmcn. Welches sind sie?
Für den S t o f f  sind sie zweifacher Art. Sie sind geistiger Natur, insofern

sich die Fabel — k o m p o s i t i v n e l l — ans bestimmten Phasen zusammensetzen
muß. Wie der Dichter die einzelnen Glieder gruppiert, ob er diesen oder jenen Teil 
stärker betont als einen anderen, ist vornehmlich durch seine individuelle Auffassung 
bedingt. Sie sind materieller Natur, insofern die Fabel — k o n s t r u k t i v  — 
den Formen der entsprechenden poetischen Gattung angepaßt werden muß. Wie der 
Dichter diese Forderungen erfüllt, hängt von seiner artistischen Begabung und tech­
nischen Fertigkeit ab.

Das Verhältnis von Komposition und Konstruktion bildet also ein wertvolles 
Kriterium für die künstlerische Bedeutung der Dichtung.

Die K o m p o s i t i o n  der Knight'S Tale ist einfach. Siezerfüllt in vier Haupt­
teile : die Einleitung (Palamon und Arcite werden gefangengenommen), die erste
Großphase der Handlung mit vier Abschnitten (Palamon und Arcite entbrennen in 
Liebe zu Emilia — Arcite wird verbannt — er kehrt zurück, Palamon entflicht

') Hertzberg, B. 2683/84.
„For wommen, as lo speken in comune,
Tliei fohven all tlic favour of Fortune.“

Knight'S Tale, B. 1823/24.
«) Ten Brink, Engl. Lg., 2. Bd., S . 72.
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der Haft und trifft Arcite im Wald; — Zweikampf und Unterbrechung durch Theseus), 
die zweite Großphase der Handlung mit vier Teilen (Kampfplatz — Einzug der 
Ritter und Vorbereitung zum Kampf — Das Turnier — ArciteS Tod und Leichen­
begängnis), den Schluß (Palainons und Emilias Hochzeit).

Je nach dein Vorherrschen der fabnlistischen oder psychologischen Tendenz in 
den cinzelnen Großphasen der Handlung kann — „mit terminologischer Übertreibung" — 
von einem verschiedene» Charakter derselben gesprochen werden.

Die Einleitung bringt naturgemäß viel äußere Handlung und ist daher fabnlistisch.
In  der ersten Großphase der Fabel bietet Chaucer im wesentlichen Stimmnngs- 

und Sitnationsbilder. Die äußeren Ereignisse sind zwar die Triebfedern der Handlung, 
haben aber kein Eigeninteresse. Viel wichtiger als sie selbst ist ihm ihre Wirkung 
auf die Seele der Helden und diese betont er. Deshalb gibt Chaucer hauptsächlich 
innere Liebesgeschichten und dieser Abschnitt erhält psychologischen Charakter.

Die zweite csroßphase der Handlung zeigt ein ganz anderes Gepräge. Hier 
nimmt die Darstellung der äußeren Liebesgeschichte das Interesse des Dichters in 
Anspruch. Besonders breit sind hier die Schilderungen. Das fabnlistische Element 
überwuchert das psychologische.

Der Schluß zeigt psychologische Färbung, denn nicht die Hochzeit selbst führt 
uns Chaucer vor, sondern erklärt die Gründe, die sie rechtfertige», ja sogar fordern.

Ziehen wir die quantitative Wirkung dieser „elementaren" Teile*) in Betracht, 
so sind Einleitung und Schluß kurz, d. H. der Dichter führt rasch in die Handlung 
ein und lbst sic auch wieder rasch. Viel Raum braucht die ansteigende Handlung. 
Das zeugt ebenso für Chaucers tiefes Interesse an dieser psychologische» Phase, wie 
es für sein künstlerisches Empfinden spricht, daß sie nicht zu lang geriet. Die Breite 
der absinkenden Handlung erklärt sich ans der fabnlistischen Reichhaltigkeit. So zeigt 
sich einerseits Harmonie von Inhalt und Form, andererseits aber doch volle Symmetrie 
im Verhältnis der Kompositionsteile zueinander.

Die Kons t ruk t i on^  der KnightesTale, d.h. die äußere Struktur des Epos, 
besteht aus den epischen und dramatischen Bilder», dem epischen und dramatischen 
Element, den dramatischen Formen.

„Die Gesamtsabel, welche der Dichtung zu Grunde liegt, setzt sich aus einer Reihe von 
Einzelercignissen, Situationen zusammen. Sticht alle, sondern nur die wichtigeren oder dem Dichter 
wichtiger erscheinenden gelangen zu wirklicher Darstellung, während der Fabclgehalt der übrigen, 
soweit es das Verständnis des Zusammenhangs erfordert, im eingeschobenen Bericht vom Dichter 
hintcnnach gebracht oder vorwcggenommen wird, zu Anfang oder am Schlüsse der wirklich bar- 
gestellten Situationen angcsügt wird. Bezeichnet man diese real dargestcllteu Situationen als Bilder, 
so setzt sich technisch die Dichtung aus einer bestimmten Reihe von Bildern zusammen. Es ist ivic 
beim Drama, nur basi sich im Drama die Bilder auch äußerlich scharf von einander abheben durch

i) Es entfallen auf die Einleitung 174, aus die erste Großphase 818, auf die zweite Groß 
Phase 1084, auf den Schluß 144 Verse.

!) Im  folgende» möchte ich den Versuch wage», die Theorie R. Fischers über die Kunstformen 
des mittelalterlichen Epos auf die Knight's Tale anzuwenden. Freilich sind sie hier nicht Selbst 
zweck, sondern nur M ittel zum Zweck. Der Deutlichkeit halber nehme ich die klaren und scharf 
nmrissenen Charakteristiken vollinhaltlich auf. Vgl. R. Fischer, „Zn den Kunstforme» des mittelalter­
lichen Epos". Wiener Beiträge zur engl. Philologie IX , 1899.
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Orts- und Zeitwechsel, während im Epos die llbergünge von einem zum anderen Bild durch nach« 
geschobene oder vorgeschobene epische Ausgänge und Eingänge manchmal fast verschwimmen.') Jedes 
Bild umschließt eine Situation Diese kann mm, wie beim Bild des Dramas aus einem einzigen 
Stück Handlung bestehe», das sich vor dem Leser abspielt, ist dann scharf Umrissen und wirkt mit 
der präzise» Deutlichkeit und der realen Lebendigkeit eines Einzelvorfalles. Solche direkt schildernde 
Monientbilder seien wegen ihrer nahen Verwandtschaft mit den Bildern des Dramas d r a m a ­
t i sche B i l d e r  genannt. Daneben kann sich der Epiker noch eine andere Art von Bildern schaffe», 
die eine dauernde Situation umschließen, wobei oft eine Reihe von Einzelereignissen, die aber 
sozusagen in einer Linie liegen, im summarischen Bericht vorgeführt werden. Weniger Wichtiges 
wird in dieser Art zusammengefaßt, flüchtig und damit halb verschwommen, mehr andeutungsweise 
als in präziser Ausführung vorgebracht. Solche Zustandsbilder seien wegen ihrer indirekt be­
richtenden Darstellung epische B ild e r  genannt. Die detaillierte Arbeit der dramatischen Bilder 
kennzeichnet zur Genüge de» höheren Wert der erstcrcn, den niedrigeren der lehtercn. Damit ergibt 
sich sofort ein verläßlicher Wertmesser für die mehr oder weniger intime Darstellung des Dichters, 
sei es in der ganzen Dichtung, sei es in deren verschiedenen Teilen, wenn man Zahl und Masse 
dieser beiden Bildarten gegeneinander hält. Pergißt man hiebei nicht, daß die dramatischen Bilder 
in der Regel wenig von der äußeren Handlung, von der Fabel zurDarstellnngbringen, die epischen Bilder 
aber viel, so verrät das Verhältnis der beiden Arten aufs deutlichste die Zn- und Abneigung des 
Dichters für die genauere oder flüchtigere Darstellung des sabuliftischen Elements."s)

Chaucer hat den Stoff auf psychologische Basis gestellt. Dem entspricht formal 
die dramatische Darstellung der Fabel — die dramatischen Bilder überragen an Zahl 
und Masse die epischen?) Im  einzelnen entsprechen diese materiellen Kunstformen in 
feinster Weise den gegensätzlichen Tendenzen der Kompositionsteile. Die psychologischen 
Phasen zeige» Vorliebe für das dramatische Bild, die fabulistischcn für das epische. 
Die Einleitung ist episch, der Schluß dramatisch. In  der handlungsarmen ansteigenden 
Handlung nberwicgt das dramatische Bild um mehr als das Doppelte in Bezug auf 
Zahl, um mehr als das Vierfache in Bezug auf Masse. In  der handltlngsrcichcn 
absinkenden Handlung sind die beiden Bilder nnmerisch einander ziemlich gleich, 
quantitativ ist das epische überlegen. Lehrreich sind die Durchschnittslängen:*) in 
der ersten Phase sind die dramatischen Bilder fast doppelt so lang als die epischen, 
in der zweiten Phase ist das Verhältnis genau umgekehrt.

Stilistisch hat der Epiker zwei Darstellungsformen zur Verfügung, die indirekte 
— epische, wenn er selbst erzählt, die direkte — dramatische, wenn er seine Figuren 
sprechen läßt. „ Im  epischen Element kommt die Darstellung zu ruhigem Ausdruck, 
das dramatische Element verlebendigt sie. Darüber hinaus ist das epische Element 
der organische Träger des fabulistischcn Stoffes, das dramatische der organische 
Träger des psychologischen Stoffes.*5) Prüfen w ir die Dichtung im Hinblick auf ihre 
Stilfvrmcn?) so ergibt sich, wie zu erwarten, daß das epische Element vorherrschend 
ist. Das erklärt sich auch schon aus den breit ansgeführlcn Milieuschilderungen. In  
den KompositionSteilcn findet man eine auffällige Übereinstimmung mit den früheren

') Fächer, Kunstsormen, S. 7 f.
') Ebenda S. 9 f.
3) Vgl. zn den folgenden Ausführungen den Anhang.
*) Der Durchschnitt beträgt in der ersten Phase beim ep. B. 65, beim dram. B. 93 Verse, 

in der zweiten beim cp. B. 108, beim dram. B. 62 Verse.
5) Fischer, Kunstformen, S . 103.
6) Vgl. den Anhang, S. 24ff 2
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früheren Ergebnisse». In  der fabulistischen Einleitung nnd zweiten Haudlungsphase 
ist das epische Element stärker ausgeprägt, in der psychologische» ersten Handlung? 
Phase nnd dein Schluß das dramatische. Einfach liegen die Verhältnisse in den 
Konstruktionsteilen. Im  dramatischen Bild ') überwiegt begreiflicherweise das dramatische 
Element, im epischen verschwindet cs fast ganz. Es beträgt nur zwölf Verse. Neun 
epische Bilder besitzen überhaupt keines.

Nach der Zahl der sprechenden Figuren zerfällt das dramatische Element in 
Monologe, wenn eine Figur für sich allein spricht, Ansprachen, wenn eine Figur zu 
einer anderen spricht, in Dialoge, wenn zwei oder mehrere Figuren miteinander 
sprechen. Ihrem Wesen nach sind Monologe lyrisch, Ansprache» und Dialoge dramatisch. 
Zu beachten ist wieder ihre Zahl, Masse und Verteilung?)

Stark vertreten ist der Monolog, viel schwächer der Dialog; denn cs liegt in 
der Art der Darstellung begründet, daß der Dichter sehr oft zur Ausdrucksform der 
„psychologischen In tim itä t" greifen wird. Von den elf Monologen sind nur zwei 
mit vierzehn Versen Entschlnßinonolvgc; die übrigen sind ans Stimmung berechnet.

Die beiden zentralen Teile der Dichtung — ansteigende und absinkendc Handlung 
— weise» den größeren Reichtum an dramatischen Formen auf, sind somit dramatisch 
bewegter als die ruhigen peripheren Glieder — Einleitung und Schluß. Innerhalb 
der zentralen Teile zeigt die psychologische Phase reicheren Formenschatz und be­
günstigt den „psychologisch-intimen" Monolog und den Dialog (in der Knight's Tale 
fast durchwegs gleich Duolog), während in der fabulistische» Phase diese beiden Formen 
abnehmen, die „saktenbringende" Ansprache zunimmt. So gelangen die geistigen 
Tendenzen der Materie in den Kunstformen zu lebendigem Ausdruck.

Von hervorragender Wichtigkeit ist die so r in a le  B e h a n d l u n g  der  
F i g u r e n  in der Knight's Tale. Sie sind ja die Träger des Problems, auf sic 
konzentriert sich also ganz besonders das Interesse des Dichters. Was ist nun unter 
Figurentechnik zu verstehen? Zunächst handelt es sich um ihre Zahl und Art, dann 
vor allem um ihre quantitative Wirkung, d. H. um ihre» Anteil an der dramatischen 
Masse („Extensität") und um ihre qualitative Wirkung, d.h. um ihre Beteiligung an 
den dramatischen Formen („Intensität"). Beleuchtet das erste Moment ihre Bedeutung, 
so letzteres ihren Charakter.

Die vier H a u p t f i g u r e n  absorbieren fast die ganze dramatische Masse?) 
Es erhellt daraus die kräftige Konzentration der Fabel auf die Träger des Problems, 
die Hauptfiguren. Diese erschöpfen sich in den passiven Figuren Palamon und Amte, 
den werbenden Liebhabern, Emilia, der umworbenen Geliebten, und der aktive» 
Figur Theseus. Es rücken also die ersten drei in eine engere Gruppe gegenüber 
letztere». Untersucht man ihren Anteil an der dramatischen Masse, so entfällt auf 
Theseus die Hälfte davon, also auffallend viel. Vergleicht man das Hcldentrio unter 
sich, so erscheint die Geliebte gegenüber den Liebhabern höchst minderwertig nus­
geführt. Ih r  Anteil beträgt nur ein Elftel. Dies ist eine glänzende Bestätigung der 
geistigen Jdeenführung, die Chaucer zur Erzielung humoristischer Wirkung absichtlich

*) Ep. Element 525 V.; Dram. Element 787 Verse
*) Vgl. den Anhang, S. 25.
’ ) Von 711V Versen entfallen ans sie »78. Vgl. den Anhang, S. 2».
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fi) fügte. Unter beit Helden fällt die Hauptrolle — quantitativ — Areite zu. Forscht 
inan darnach, wo sich die einzelnen Figuren besonders dramatisch ausleben, so er­
geben sich charakteristische Resultate. Die Helden sind die Träger der Leidenschaft. 
Als solche sind sie für Chaucer besonders in der Entwicklung interessant, wo ihre 
Liebe so plötzlich aufkeimt und bis zur höchsten Steigerung anwächst. Daher treten 
sie dort dramatisch auch mehr als zweifach so stark hervor. Einleitung und Schluß 
entfallen. Die Heldin tritt nur einmal in der Entwicklung auf?) Theseus beteiligt 
sich in der ersten Phase und hier am Endpunkt, dem Höhepunkt, und am Schluß, 
d. H. sein Eingreifen erfolgt in den gespannteste» und wichtigsten Situationen.

Näher charakterisiert werden die Figuren durch den eigenartigen Anteil an den 
dramatischen Formen. Die Helden bevorzugen entschieden den Monolog und die An­
sprache. Sie tragen also stark lyrisches Gepräge?) Scharf erscheint auch die Tempe­
ramentsverschiedenheit Palamons und Arcites präzisiert. Der melancholische Amte 
bevorzugt sehr den intimen Monolog, der cholerische Palamon rückt den Dialog 
nahezu auf eine Stufe mit dem Monolog. Streite ist somit ein vorwiegend lyrischer 
Charakter, Palamon ein dramatischer. Tie Beteiligung der Heldin an den dramatischen 
Formen ist lyrisch-monologischer Art : ein Gebet zu Diana. Theseus hat von den 
anderen Figuren verschiedene Qualität und Funktion. Seine aktive Rolle spiegelt sich 
in der schwachen Vertretung des Monologs, der starken Anteilnahme am Dialog 
und besonders an der halb dramatischen Ansprache.

Die N ebenfiguren8) sind in der Dichtung karg behandelt. Zahlreicher als die 
Hauptfiguren stehen sie an dramatischer Extensität bedeutend nach. An ihnen findet 
der Dichter kein psychologisches Interesse. Ih r  fabulistischer Charakter zeigt sich in 
der intensiven Vorliebe für die Ansprache und den Dialog. Zn beachten ist, daß sie 
gerade in der fabnlistischen zweiten Phase der Erzählung hervortreten.

Die stilistische Darstellung.
Der S til ist das Abbild der Persönlichkeit: „Le style, c’est 1’ homme meme“ . 

Die Individualität beherrscht und dnrchdringt alle Faktoren, welche den S til be­
einflussen: Zeit, Gattung. Thema, Zweck, Bildung, Weltanschauung. S t il im allge­
meinsten Sinne begreift also nicht mir den sprachlichen Ausdruck in sich, sondern 
die gesamte Art der Darstellung. So könnte man ideelle und formelle Darstellung 
als S til am Stoff bezeichnen.

Daneben gibt es in der Dichtung eine Reihe von Stilerscheinungen, die be­
sonders eindrücklich hervortreten und auch am leichtesten faßbar sind. Für die Dar­
stellung sind sie eigentlich nicht unbedingt erforderlich; trotzdem sind sie höchst 
eigenartig.

Sehr häufig unterbricht der Dichter den objektiven Erzählungston und tritt 
persönlich hervor. Er tut dies in verschiedener Weise. Er wendet sich in einer

*) Ih r  dramatischer Anteil beträgt nur 37 Verse.
a) Zu den Monologen sind auch die Ansprachen im die Götter, die Gebete, wegen ihres 

ausgesprochen h)rischen Charakters gezählt.
3; Die Knight's Tale zählt 0 einzelne Nebenfiguren; dazu kommen die Mafsenfiguren: daS 

Volk, die tköniginnen, der Chor, die Frauen.
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Apostrophe direkt an die Leser, bzw. der Erzähler an die Zuhörer, inahnt sie zu 
besonderer Aufmerksamkeit, rückt ihnen die Situationen eindringlich vor Augen W ir 
erhalten dadurch das Gefühl einer vertraulichen Bekanntschaft mit dem Verfasser. 
Gelegentlich ergeht sich Chaucer in allgemeinen Betrachtungen über das bittere Ge­
schick der beiden Helden und dessen Ursache und andere Dinge, manchmal nicht ohne 
leise Ironie. So verlebendigt der Dichter die Darstellung durch sein höchst persön­
liches Eingreifen, oder prägt in den Reflexionen dem Moment seine beabsichtigte 
Färbung auf, indem er seine Wirkung entweder verstärkt oder abschwächt, unser 
Interesse ans die Situation konzentriert, von ihr ablcnkt oder sie interpretiert. Die 
Übergangsformeln, typischen Redewendungen, Versicherungen und Beteuerungen ver­
leihe» der Dichtung einen intimen, populären Charakter. Die Verweise auf alte 
Schriftsteller, die Belege aus „olde bookes“ und „olde stovies“ , die Aussprüche 
der „olde clerkes“ , die Chaucer mit gewissenhafter Pedanterie zitiert, verleihen 
der Knight's Tale ein gravitätisches, oft humoristisches Gesicht. Für den volks­
tümlichen Charakter der Erzählung zeugen die zahlreichen Sprichwörter, sprichwört­
lichen Redensarten, Sentenzen, die Chaucer mit Vorliebe in seine Werke einstrcut, 
manchmal innig mit der Handlung verwebt. In  ihnen offenbart sich tiefste Lebens­
philosophie. Ein reicher Schatz von Volksethik und Volkserfahrung liegt in ihnen 
geborgen. Sie zeigen die gebieterische Macht der Liebe, die weder Freundschaft noch 
Gesellschaft duldet, die Unbeständigkeit des Glücks, Erfahrenheit des Alters, de» 
Wechsel von Freud und Leid und mahnen zur Vorsicht im Handeln. Konventionell 
schlicht die Erzählung mit einem fromme» Segenswunsch:

„S o  schließt die M är' von Palamon aus Theben.
Gott mög' uns allen seinen Frieden geben."')

Alle diese Stilm ittcl sind gewiß bezeichnend für Chaucers Individualität. Sie 
sind gerechtfertigt durch den Zweck der Erzählung — der Ritter hat zur Erheiterung 
der Canterbnry-Pilger eine Geschichte vorzntragen — und durch den humoristischen 
Ton der Darstellung. In  einer tragischen Situation wären sie unmöglich. Diese 
Stilerschcinungen sind aber nicht nur absolut zu betrachten, sondern auch genetisch 
zu erklären. Sic finden ihre ausreichende Begründung in Chaucers eigentümlichem 
Entwicklungsgang. Er ist ein Mann aus dem Volke. Seine ganze Laufbahn bietet 
ihm die reichste Gelegenheit, Volksleben und Vvlkstreiben kennen zu lernen, seine 
Sprache zu beobachten und zu studieren. Chaucer ist aber auch ein Mann von 
Bildung, kennt die Literatur seiner Zeit und eignet sich ihren Formelschatz an. Er 
ist also nicht dnrchgehcnds originell in der Schöpfung, sondern hauptsächlich in der 
Verwendung. Er benützt die Stilmittel, die in der Romanzendichtniig konventionell 
geworden waren, mit Maß, setzt sie an die richtige Stelle und verleiht ihnen da­
durch eine nette, reizvolle, lebenskräftige Wirkung.

Zn unmittelbarem Ausdruck bringt der Dichter seine Gedanken und Empfindung» 
durch die Sprache; sic ist gleichsam der Stoff, den der Dichter für seine Zwecke beliebig formt.

') Hertzb.rg, B. 3109/10,
„T Iius ornielli Palnrnon and Etnclye ;
And Golii save al Iliis l'aire cornpaignye.“

Knight's Tale, 2249/50.



—  21 —

Die Sprache ber Knight's Tale ist schlicht, einfach, ohne Ziererei. Ohne lange zu 
umschreiben, wählt Chaucer den treffenden Ausdruck und erreicht dadurch Kraft, Prägnanz 
und plastische Klarheit des Stils. I n  der Wortwahl ist er nicht skrupulös. Ohne lange 
Bedenken wiederholt er gleiche Worte und Wendungen und gerade das charakterisiert 
vorzüglich den Erzählcrton. Andererseits verfügt Chaucer als großer Sprachmcister über 
eine Fülle von Wörtern, um Gcdankenschattierungen auszudrücken. Man denke an die 
zahlreichen Bezeichnungen für seelische Stimmungen.

Vergleiche erscheinen verhältnismäßig sparsa», verwendet. Sie sind meist kurz und 
nur, wo cs auf besondere Anschaulichkeit ankommt, weiter ausgeführt, z.B.  beim Zwei­
kampf im Walde und beim Turnier. Sie entstammen größtenteils dem Tierreiche, wie 
es einer naiven Weltanschauung am besten entspricht. Fruchtbarer ist der Boden für die 
Hyperbeln. Sic entspringen teils der erotischen Tendenz, in den Ncflepionshypcrbcln, 
teils der humoristischen bei den Schilderungen. So wird die Kampfeswut Palamvns 
und ArciteS übertrieben:

„B is  an die Knöchel fochten sie in B lut." ')
„ES zuckten hin und her der Schwerter Blitze 
So schrecklich, daß der schwächste dieser Streiche 
Hinlänglich schien, zu fällen eine Eiche."2)

Die Metaphern sind größtenteils verblaßt und wenig hervorstechend, ebenso auch 
die schmückenden Beiwörter.

Die Bilder gehen aus der Intuition des Dichters hervor und sind poetisch im 
eigentlichen Sinne. Nicht so die Figuren. Im  Gegensätze zu den Bildern sind sic nicht 
für die Phantasie, sondern für den Verstand berechnet. Sie sind sprachlicher, rhetorischer 
Art. Chaucer ist solchen Kunstmitteln nicht abgeneigt. Besonders gern greift er zu 
primitiven Figuren: der Frage, der Anrede, der Wiederholung, dem Ausruf. Die Anti­
thesen vermeiden geistreiche Spielereien.

Der Satzbau ist einfach; langwierige Perioden sind streng vermieden. Hie und da 
weicht Chaucer von der normalen Ausdruckswcise ab und verwendet emphatische Satz­
fügung: so das Polysyndeton, wenn er den Eindruck gemütlicher, behaglicher Erzählung 
hcrvorrufen will (Vgl. den Zug zum Turnierplatz), das Asyndeton, wenn die Dar­
stellung belebt werden soll (Vgl. das Turnier).

‘) Hcrhbcrg, B. 1662, J) Ebenda, B. 1702— 170t.
„Up to thè anele foglile they in hir blood.“

Knight'S Tale, B. 802.
„The briglite swerdes wenten lo and fro 
So hidously, that with the leesto strook 
I l  semed as il woldc fille an ook.“

Knight's Tale, B. 842-841..



Rückblick.

Drei Grundfrage» waren bei der Analyse der Erzählung leitend. Welchen Einfluß 
nimmt die Tendenz ans die Gestaltung der Dichtung? Wie sind die Forderungen der 
Gattung erfüllt? I n  welchem Verhältnis stehen Inhalt und Form?

Chaucer hatte van seinem Stoffe eine humoristische Auffassung, die er in der 
Dichtung graduell in feinster Weise ausprägte. Er erreichte diese Wirkung durch die 
eigenartige Behandlung des Problems — die Liebe wird gegenüber der Freundschaft 
stark übertrieben, in Kontrast gesetzt zur Situation und zum Ziel — andererseits direkt 
durch Parodie. Wir vermochten den Einfluß dieser Tendenz auf den Ban der Fabel zu 
verfolgen. Die Fabel rückte auf psychologische Basis und trat ihre Bedeutung an die 
Träger des Problems, die Figuren ab; der Katastrophe nahm Chaucer ihre Tragik 
und ließ die Handlung gut ausklingcn. Eine Motivierung der Handlung erfolgte nur 
dort, wo eine Unterlassung als Willkür erschienen wäre, sonst war die Aufeinanderfolge 
der Ereignisse auf den Zufall gegründet. Aus demselben Grunde wurde das Milien 
breit ausgeführt. Der Charakter des Stoffes zeigte die verschiedensten Elemente, die durch 
den humoristischen Ton zu einheitlicher Wirkung gebracht wurden.

Von den drei passiven Figuren kontrastierten die beiden werbenden Liebhaber, 
Palatilo» und Arcitc, mit der umworbenen Geliebten, Emilia, und erwiesen sich als 
nicht tragisch. Zu ihnen gesellte sich als humoristischer Kritiker der aktive Theseus.

Von den Formen interessierte uns zunächst die geistige Gliederung der Dichtung, 
ihre Komposition. Sic war einfach und klar. Die einzelnen Kompvsitionstcile zeigten 
tendenziös verschiedenen Charakter, ihre quantitative Wirkung beleuchtete einerseits die 
Tendenz, andererseits das starke Symmetriegefühl ChauccrS.

I n  Übereinstimmung mit der ideellen Gliederung reagierte die materielle, d. H. 
die technische Struktur des Epos (die epischen und dramatischen Bilder, das epische und 
dramatische Element, die dramatischen Formen) sowohl auf den psychologischen Charakter 
der Knight's Tale als auch auf die Kompositionsteile mit ihren verschiedenen Tendenzen. 
Die psychologischen Phasen hatten Vorliebe für dramatische Darstellung, die fabnlistischen 
für epische.

Eine reiche Ernte lieferte die Fignrentechnik. Das Verhältnis der Haupt- und 
Nebenfiguren zueinander bestätigte die scharfe Konzentration der Fabel auf die Haupt­
figuren und erbrachte so den formalen Beweis dafür, daß der Schwerpunkt der Dichtung 
auf den Figuren ruhe. Ans der Extensität der Figuren, d. H. ihrer quantitativen Be­
teiligung an der dramatischen Masse konnte ihre Bedeutung erkannt werden, vor allem 
die wichtige Nolle des Theseus und das gänzliche Zurücktreten Emilias, was in vostcm 
Einklang steht einerseits mit der Behandlung des Problems, andererseits mit der 
Funktion der Figuren. I n  zweiter Linie handelte cs sich um die Intensität der Figuren, 
d. H. um ihre qualitative Beteiligung an den dramatischen Formen Dabei ergab sich 
der Charakter des Theseus als dramatisch, jener des Heldentrios als lyrisch. Im  Detail 
wurde sogar der Tcmperamcntsuttterschicd Palamons und Arcites beleuchtet.
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Damit stimmten auch die Ergebnisse der stilistischen Untersuchung. Die S til- 
crschcinungen im weiteren Sinne paßten vortrefflich zuin gemütlichen, volkstümlichen 
Ton der Darstellung, ja verstärkten stellenweise geradezu die komische Wirkung. M it der 
Einfachheit des sprachlichen Ausdrucks hing die geringe Bildkraft der Dichtung sowie 
das Zurücktrcten des rednerischen Schmuckes zusammen. Zu diesen positiven Argumenten 
trat ein negatives, geistreiche Figuren fehlten. Die Syntax war sehr durchsichtig. Alle 
diese Stilmittel entsprachen der jeweiligen Situation.

Dies in großen Zügen die Hauptergebnisse. ES ließen sich somit alle Momente 
von dem einen, einhei t l i chen Gesichtspunkt der humoristischen Tendenz erklären, 
cs erbrachten die Formen durchwegs den Beweis für die geistigen Erscheinungen in 
schlagender Weise, erwiesen sich als Symbole für sie, und darauf stützt sich auch das 
Urteil über die Dichtung: die Kn i gh t ' s  Tale ist ein Meisterwerk,  Chaucer ein 
Me i s te r .  Er hat den Wert seiner Schöpfung selbst gefühlt, wenn er im Prolog zur 
Erzählung des Müllers sagt:

„Und als der Ritter nun zu Ende war.
Erklärte jung und alt in unsrer Schar,
Daß die Geschichte, die er uns beschert,
Vortrefflich sei und des Bchaltens wert.
Besonders lobten sie die feineren Leute." J)

So erklärt also die ästhetische Bedeutung der Dichtung ihre literarhistorische.

') Hertzbcrg, B. 3111—3115.
„Whan that the Knight liad thus bis tale y-lold,
In al the route nas Hier yong ne old 
That he ne seyde it was a noble storie,
And worthy for to drawen in memorie ;
And namely the gentils evcrichoon.“

Canterbury-TaleS, V. 3109 3113. 
(The complete works of Geoffrey Chaucer edited hy the Rev. Walter W. Skeat, Oxford, 190(5.)
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à h a n a :  Zur Stofftechnik.

D ie  epischen n n d d r a in a t i sche

Einleitung.

Verse. Summe.
1. 1—34 — 34 cp. 1.

2. 35— 116 = 82 dr. I.

3. 117— 174 — 58 cp. 2.

1. Phase.

4. 175—328 — 154 dr. II.

5. 329—360 — 32 ep. 3.

6. 361— 416 — 56 dr. III.

7. 417—475 — 59 dr. IV.

(476—496 — 21 Nesl.)

8. 497—592 — 96 ep. 4.

9. 593—629 — 37 ep. 5.

10.

o

— 86 dr. V.

11. 716—769 — 54 dr. VI.

12. 770—804 — 35 dr. VII.

(805-814 — 10 Ncfl.)

B i l d e r  i n  der K n i g ht 's Ta l e .

13. 815-1022 — 208 dr. VIII.

2. Phase.

14. 1023— 1236 — 214 cp. 6.

15. 1237-1350 — 114 CP. 7.

16. 1351 — 1412 — 62 dr. IX.

17. 1413-1508 — 96 dr. X.

18. 1509— 1579 — 71 dr. XI.

19. 1580— 1624 — 45 dr. XII.

20. 1625— 1664 — 40 ep. 8.

21. 1665— 1706 — 42 dr.X IIl.

22. 1707— 1804 — 98 cp. 9.

23. 1805— 1812 — 8 dr. XIV.

24. 1813— 1884 — 72 cp. 10.

25. 1885— 1994 = 110 dr. XV.

26. 1995—2106 — 112 ep. 11.

Schlich.

27. 2107—2250 144 dr. XVI.
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àhana: Zur Stofftechnik.

1. V e r t e i l u n g  der  e p i s ch cn und d r amat i sche»  B i l d e r .

Bilder:
Gesamtepos Einleitung 1. Phase 2. Phase Schluß

Zahl Masse Zahl Masse Zahl Masse Zahl Masse Zahl Masse

27 2219t) 3 174 10 8171 '• 13 1084 1 144
Episch 11 907 2 92 3 165 6 650 — —

Dramatisch 16 1312 1 82 7 652 7 434 1 144

•) Allsgeschieden sind zwei Reflexionen des Dichters; 31 Verse: V. 476—496, V 805—814.

2. V e r t e i l u n g  des c p i s ch e n und d r amat i schen  E l e m e n t s.

Elemente: Gesamtcpos Einleitung 1. Phase 2. Phase Schluß

Episch 1451 132 438 843 38
Dramatisch 799 42 410 241 106

3. V e r t e i l u n g  der  d r ama t i s c hen  Fo r me n?)

Formen: Gesamtepos Einleitung 1. Phase 2. Phase Schluß

Monolog 288 — 165 123
Ansprache 293 — 86 101 106
Dialog 218 42 159 17 ---

') Aus inehrsachen Gründen kan» die Angabe der Zahl unterbleiben.
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Anhang: Zur JigumttcdjniL

a) Tdauptsigurcu.

A n t e i l  n n der d r ama t i s c he  » M  asse.

Figuren Gesaintepvö Einleitung 1. Phase 2. Phase Schluß

Paiamoli 175 — 135 40 —

Arcitc 245 — 163 82 —
Emilia 37 — — 37 —
ThcscuS 221 7 104 4 106

A n t e i l  a n den d r a m at i schc n F vr i n c n.

Formen: Paiamoli Arcitc Emilia Theseus

Monolog 97 143 34 9
Ansprache — 34 — 192
Dialog 78 68 3 20

b) Nebenfiguren.

Dramatische M a sse .........................................................121 Verse.
M o n o lo g ..........................................................................  6 „
Ansprache............................................................................66 „
D ia lo g ............................................................................... 49 „



Schulnachrichten.

I. Der Lehrkörper.

A . Veränderungen 511 Beginn nnd während des Schuljahres 1 9 U A 9 1 2 .

11) Durch A b g a n g :
1. G a u b y  Ludwig, PH. Dr., k. k. pvofeffor, seit 1909 an der hiesigen Anstalt

tätig, wurde mit Lrlaß des Iberni Ministers für Kultus und Unterricht vom
17. Juni 1911, Zahl 13.873 (L.-S.-R.-Lrl. v. 14. Juli 1911, Z . 3™) an die 
k. k. I. Staatsrealschule in Graz ernannt, ebenso

2. von  H i b l e r  Leo, PH. Dr., f. f. wirkt. Lehrer, seit 1908 an der hiesigen
Anstalt tätig, mit Lrlaß des Herrn Unterrichtsministers vom 12. Zum 1911, 
Z. 13.874 (L.-Sch.-R.-Lrl. vom 17. Juli 1911, Z. 3^).

3. Z e r o v s e k  Anton, Doctor Rom. in jure canonico, k. k. Religionsprofefsor,
seit 1900 an der hiesigen Anstalt tätig, wurde mit K.-U.-Mm.-Lrlaß vom
12. Zuli 1911, Z. 24.184 (L.-Sch.-R.-Lrl. vom 22. Juli 1911, Z. 3 ™ ) mit 
Ende August 1911 in den dauernden Ruhestand verseht.

4. K o m e n d a  Georg, f. f. wirft. Lehrer, seit 1909 an der hiesigen Anstalt tätig,
erhielt mit Lrlaß des Herrn Ministers für Kultus und Unterricht vom
14. Zum 1911, Z. 16.920 (L.-S.-R.-Lrl. vom 13. Zirli 1911, Z. 3~) eine 
Lehrstelle an der k. k. II. Staatsrealschule in Graz.

5 . H ä r i n g  Georg, Supplent und Assistent, seit 1904 an der Anstalt tätig, über­
nahm mit Beginn des Schuljahres 1911/12 eine Supplentenstelle am hiesigen 
k. k. Staatsgymnasium.

6. S c h ill Rudolf, Professor an der hiesigen Landes-Lehrerinnenbildungsanstalt, seit
1908 Stenographielehrer an der hiesigen Anstalt, verzichtete mit Lnde des Schul­
jahre- 1910/11 auf diese Rebenbeschäftigung.

7. S ch o rn  Zosef, Phil. Dr., f. k. Professor am hiesigen Staatsgymnasium, seit 1909
als Rebenlehrer für Slowenisch tätig, legte mit Lnde April 1912 krankheits­
halber den Unterricht nieder.
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b) Durch E in t r i t t :
Zu wirklichen Lehrern an der hiesigen Anstalt wurden ernannt:

1. E g g  Malter, Phil. Dr., Supplent an der k. k. Staatsrealschule in Teplitz-
Schönau, mit Min.-Erl. vom 29. August 1911, Z . 35.926 (L.-S.-R.-Erl. vom 
5. Sept. 1911, Z . 3 $  ;

2. A o ukal  Gustav, phil. Dr., Supplent a» der Staatsrealschule im IV . Bezirke
Miens, mit M in .E rl. vom 29. August 1911, Z. 35.393 (L.-S-R.-Lrl. vom
5. Sept. 1911, Z . 3jjj) ;

3. 2ÌT a r f o š c f Zohami, Religionslehrer an den hiesige» Bürgerschulen, mit Min.
Erl. vom 29. August 1911, Z. 35.797 (L.-S.-R.-Erl. vom 8. September 1911,
n  „5610. vG>- 3-J-) und

4. p a c h e r Franz, Supplent an der Staatsrealschule in Laibach, mit M in.-Erl. vom
29. August 1911, Z. 35.727 (L.-S.-R.-Erl. vom 5. Sept. 1911, Z. E ) .  _  

Ferner wurden

5. F i s t r a v  ec Othmar, Supplent an der Staatsrealschule in pola, mit L.-S.-R.-Erl.
vom 26. Oktober 1910, Z. 3™'u als Supplent und Assistent,

6. T r e i b e r  Karl, Fachlehrer an der hiesigen Knaben-Bürgerschule, mit L.-S.-R.-Erl.
vom 14. Oktober 1911, Z. 3?-~, als Lehrer der Stenographie und

7. p  i v k o Ludwig, phil. Dr., Hanptlehrer an der hiesigen k. k. Lehrerbildungsanstalt, mit
L.-S.-R.-Erl. vom 16. M ai 1912, Z . 3 ~ - ,  als Nebenlehrer für slowenische 
Sprache (vom 1. M ai 1912 bis zum Schlüsse des Schuljahres) an der hiesigen 
Anstalt bestellt.

B. Staub im laufenden Schuljahre.

Direktor.
1. B  i t t n er Rudolf, prüfungskoinmissär für das Lehramt der deutschen, französischen

und englischen Sprache an Bürgerschulen, Vertreter der Unterrichtsverwaltung 
im Schulmisschusse der gewerblichen Fortbildungsschule in Marburg, lehrte 
Englisch in der 6., Französisch in der 7. Klasse (wöchentlich 6 Stunden). — 
professor an der hiesigen Anstalt von 1895 bis 1899, Direktor seit 1907. —  
Mohnt im Anstaltsgebäude.

Professoren und wirkliche Lehrer.

2. E  g g Malter, pH. Dr., Nebenlehrer für französische Sprache am hies. Staats­
gymnasium, Verwalter der Lehrmittelsammlung für neuere Sprachen, Vorstand 
der 3. Klasse, lehrte Deutsch in der 3. und 4. Klasse, Französisch in der 3. und
5. Klasse, Englisch in der 5. Klasse (roöch. 18 Stunden). —  Seit 1911. —  
Bisniarckstraße 1.

3. Hesse Artur, V II. Rgkl., Nebenlehrer für Freihandzeichnen am hiesigen Staats­
gymnasium, Verwalter der Lehrmittelsammlung für das Freihandzeichnen, lehrte 
Freihandzeichnen in der 1. a, 2. a, 3. (1. Abt.), 4., 6. und 7. Klaffe (wöchentlich 
20 St.) —  Seit 1890. -  Tappeinerplatz 5.
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4. J  a n e schitz Robert, pl). Dr., Verwalter der tehrerbibliothek, Vorstand der
6. Alasse, lehrte Deutsch in der 2. a Alasse, Geographie und Geschichte in der
2. b, 4., 6. und 7. Alasse, steiermärkische Geschichte in der 4. Alasse (wöchentlich 
18 +  1 St.). —  Seit 1908. — Llisabethstraße 25.

5. J ö r g  Josef, pH. Dr., Gemeinderat der Stadt Marburg, Verwalter der Lehrmittel­
sammlung für Geographie und Geschichte und der Jugendspielgeräte, Leiter 
der Jugendspiele, Vorstand der 2. a Alasse, lehrte Geographie und Geschichte 
in der l .a , l.b , 2. a, 3. und 5. Alasse (wöchentlich 20 St.). —  Seit 1805. —  
Aaiserstraße 4.

6. Aouka l  Gustav, phil. Dr., Verwalter der Jahresberichte, Vorstand der l .a  Alasse,
lehrte Deutsch in der l .a  und 7. Alasse, Französisch in der l .a  und 4. Alasse 
(wöchentlich 18 St.). —  Seit 1911. —  Schmiderergasse 35.

7. A r o p a t s c h e k  Wilhelm, Verwalter der Lehrmittelsammlung für Chemie, lehrte
Mathematik in der l . a  nnd 1 .b Alasse, Chemie in der 4., 5. und 6. Alasse, 
leitete die chemisch-praktischen Arbeiten im Schülerlaboratorium (wöchentlich 
14 +  4 St.). — Seit 1908. —  Bismarckstraße 3.

8. L a n g  Ferdinand, Verwalter der Lehrmittelsammlung für Physik, Vorstand der
7. Alasse, lehrte Mathematik und Physik in der 6. und 7. Alasse (wöchentlich 
17, im 2. Sem. 16 St.). —  Seit 1908. — parkstraße 22.

9. M a r k o Z e k  Johann, Verwalter der Schülerbibliothek und der Bücherei des
Franz-Josef-Vereines, Lxhortator, lehrte katholische Religion in der 1. bis 7. Alasse 
(wöchentlich 17 St.). — Seit 1911. —  Bürgerstraße 8.

10. p ach er Franz, Verwalter der Lehrmittelsammlung für Geometrie, Vorstand der
5. Alasse, lehrte Mathematik in der 2. b und 5. Alasse, geometrisches Zeichnen 
in der 2. b, darstellende Geometrie in der 5., 6. und 7. Alasse (wöch. 17 S t.).— 
Seit 1911. — Schillerstraße 4.

11. T scho hl  Michael, Vorstand der l .b  Alasse, lehrte Deutsch in der l .b  Alasse,
Französisch in der l .b  und 2. a  Alasse, Lnglisch in der 7. Alasse (wöch. 18 St.). 
—  Seit 1907. —  Schmiderergasse 35.

12. W a l t e r  Leo, pH. Dr., Verwalter der Lehrmittelsammlung für Naturgeschichte,
lehrte Naturgeschichte in der l.a , l.b , 2.a, 2,b, 5., 6. nnd 7. Alasse, physik in der
3. und 4. Alasse nnd leitete die praktischen naturgeschichtlichen Übungen in der
5., 6. und 7. Alasse (wöchentlich 20, im 2. Sem. 21 +  5 St.). — Seit 1908. — 
Aokoschineggallee 146.

13. w e h i n g e r Franz, Vorstand der 2.b Alasse, lehrte Deutsch in der 2.1), 5. und
6. Alasse, Französisch in der 2.b und 6. Alasse (wöchentlich 18 St.). — Seit 
1910. —  Aaiserstraße 4.

evangelischer Religionslehrer.

14. M a h n e r t  Ludwig, evangelischer Pfarrer, lehrte evangelische Religion in zwei
Abteilungen (wöchentlich 3 St.). —  Seit 1910. —  kuthergasse 1.



30  —

Turnlehrer.

15. T r u p  Anton, k. k. Turnlehrer an der hiesigen k. k. Lehrerbildungsanstalt, lehrte
Turnen in der 1. bis 7. Alasse, wobei die 6. und 7. Klasse zusammengezogen 
waren (wöchentlich 16 5t.). — Seit 1606. — Bismarckstraße 16.

Supplenten und Assistenten.

16. F i str a v e c Gthmar, akad. Maler, Nebenlehrer für Freihandzeichnen am hiesigen
Staatsgymnasium, lehrte Freihandzeichnen in der l.b , 2.1), 3. (2. Abt.), 4. und
5. Klasse, Schönschreiben in der l .a  und l .b  Klasse und assistierte im Zeichnen 
in den oberen Klassen (wöchentlich 20 +  5 Stunden). —  Seit 1911. —- Anna­
sasse 5, Kartschowin.

17. Z ö h r e r  Franz, Nebenlehrer für darstellende Geometrie am hiesigen Staats-
gymnasium, Vorstand der 4. Klasse, lehrte Mathematik und geometrisches Zeichnen 
in der 2.a, 3. und 4. Klaffe (wöchentlich 17 St.). —  Seit 1910. — Kaiserstraße 14.

Nebenlehrer.

18. Schorn Josef, pH. Dr., k. k. Gymnasialprofessor der VII. Rgkl., lehrte bis Ende
April 1912 Slowenisch in der 2., 3. und 4. Klasse (wöchentlich 6 St.). —  
Seit 1909. —  Goethestraße 24. — vom 1. M a i 1912 an übernahm diese 
Stunden

P  i v ko Ludwig, pH. Dr., Hauptlehrer au der hiesige» k. k. Lehrerbildungsanstalt. 
—  Tlisabethstraße 14.

19. K n a p p  Friedrich, k. k. Gymnasialprofessor, lehrte Latein im 2. und 3. Kurs
(wöchentlich 6 St.). — Seit 1909. — Volksgartenstraße 6.

20. K ö l e  Roman, Volksschullehrer, Gesangslehrer, erteilte den Gesangunterricht in
drei Abteilungen (wöchentlich 4 St.) und leitete den Kirchengesang beim kath. 
Schulgottesdienste. — Seit 1909 zum zweiten Male. — Schillerstraße 4.

21. T r e i b e r  Karl, Fachlehrer an der hiesigen Knaben-Bttrgorschule, lehrte
Stenographie, 1. und 2. Kurs (wöchentlich 3 Stunden). —  Seit 1911. —  
Schmiderergaffe 33.

Probekandidat.

22. M r a v l j a k  Johann, Supplent und Probekandidat am hiesige» Staatsgymnasium,
mit L.-S.-R.-Lrl. vom 3. November 1911, Z . 3?'“-, der Anstalt als probe- 
kandidat für französische Sprache zugewiesen, lehrte im 2. Sem. teilweise Französisch 
in der l .b  Klasse.
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II. Lehrplan.
Der mit Verordnung des Herrn Ministers für Kultus und Unterricht vom

8. April 11)09, Z. 14741, erlassene neue Normallehrplan für Realschulen ist im 
Jahresberichte für 1908/9 (S. 27— 48) vollständig abgedruckt, überdies vom k. k. 
Schulbücheroerlage in Wien um den Preis von 30 h zu beziehen.

Die an der Anstalt bestehende Lehroerfassung weicht insofern ab, als in der
2., 3. und 4. Klasse die s l oweni sche  S p r a c h e  als b e d i n g t  o b l i g a t e r  
Gegenstand gelehrt w ird; für die betreffenden Schüler entfällt in den Mberklassen 
die Verpflichtung zum Besuche des Unterrichtes in der e n g l i f ch e n Sprache. t£ i n 
Schüler ,  der  sich f ü r  den U n t e r r i c h t  i m S l o w e n i s c h e n  g e m e l d e t  
hat ,  muß  di esen durch a l l e  U n t e r k l a s s e n  besuchen.

Nach den Erlässen des k. k. Minist, f. Kultus u. Unterricht vom 3. Februar 1911, 
Z. 54.699 ex 1910 (£.-S.-R. vom 18. Februar 1911, Z. 3 V -) und vom 30. M ai 1911, 
Z. 21.262 (£.-5.-21. vom 7. Juni 1911, Z. ̂  ) beginnt der relativ obligate Unter­
richt in der slowenischen Sprache vom Schuljahre 1912/13 an in der 2. Klasse mit 
drei wöchentlichen Stunden und wird in der 3. Klasse mit 3 (1912/13 noch mit 2), 
in der 4. Klasse mit 2 wöchentlichen Stunden fortgesetzt.

Stnndeunbersicht.

L e h r g e g e n s t ä n d e I. I I . in. IV . V . V I . V I I . Summe

R e lig io n ................................. 2 2 2 2 2 2 1 13
Deutsche Sprache (Unterr.-Spr.) 4 4 4 4 3 3 4 26
Slowenische Sprache (bedingt

obligat) ........................ — 3 2(3*) 2 — — — 7(8*)
Französische Sprache . . . 6 5 4 4 3 3 3 28
Englische Sprache (bed. ob!.) — — — — 3 3 3 9
Geschichte............................ 2 2 2 2 3 2 16
Geographie............................ 2 2 2 2 1 1 v1 10

Mathematik ....................... 3 3 3 4 4 I. Sem. 4
II.Sein.3 5 26

(25)

Naturgeschichte................... 2 2 —
1

2 I. Sem. 2
II.Sem.3 3 11

(12)
C h e m ie ................................ — — — \8 3 2 — 8
Physik................................. — — 3 2 — 4 4 13
Geometrisches Zeichnen . . — 2 2 3 3 3 2 15
Freihandzeichnen................. 4 4 4 3 3 2 3 23
Schönschreiben....................... 1 1
Turnen ............................. 2 2 2 2 2 2 2 14

Summe. . . 28 28
(31)

28
(30)
(31*)

31
(33)

32
(29)

33
(30)

33 I 213 
(30) (212*)

Evangelische Religion . . . Unterstufe: 2 St. j  (Oberstufe: I 5t. 3
*) von l% V14 an.
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III. besondere Bemerkungen zu einzelnen 
Lehrgegenständen.

a) Deutsche Sprache.

V . Alasse. P r i v a t l e k t ü r e :  1. Stifter, Der Waldsteig. 2. 2Tiörifo, Mozart 
auf der Reise nach Prag. 3. F. Hebbel, Die Nibelungen. 4. G. Keller, Das Fähnlein 
der 7 Aufrechten. 5. Heyse-, Andrea Delfin. 6. Lichendorff, Ans dein Leben eines 
Taugenichts.

H a u s a r b e i t e n :  1. Der schönste Tag aus meinen Ferien. 2. Arbeit und Fleiß 
sind die Flügel, So fuhren über Strom und Hügel. 3. Der Baum, ein Bild des 
menschlichen Lebens. 4. Uber die Kunst des Lesens.

S c h u l a r b e i t e n :  1. Das Volkslied „Erlkönigs Tochter" und Goethes „E rl­
könig". (Ein vergleich.) 2. Über den Nutzen des Fußreifens. 3. Die Treue im 
Nibelungenliede. 4. woran wird inan beim Anblicke verfallener Nitterburgen er­
innert? 5. Erlebnisse eines germanischen Kriegers in römischen Dienste». (Nach 
Geibels „Tiberius".) 6. Der Mensch im Kampfe mit der Natur.

Vor t r agsübungen:  1. G. Freytag, Ingo (Axmann, Kaujak). 2. Über Wolfram 
v. Eschenbach (Baumgartner). 3. Das Lebe» a» einem altgeriiianischen Fürstenhofe. 
Nach Freytags „Ingo" (Dolinschek). 4. Die norwegisch-isländische Sagengestalt der 
Nibelungensage. Inhaltsangabe (Heller). 5. Über das Photographieren. 6. Stifters 
Hochwald. Inhaltsangabe (Klopčič). 7. Über die „Germania" des Tacitus (Limauscheg).
8. Eine Reise von Wien nach Budapest (Meuer). 9. Über Walther von der Vogel- 
weide (Roba). 10. Line Fuchsjagd auf dem Bacher (Schimm). 11. Stifters „Granit". 
Inhaltsangabe (Sutter). 12. Meier Helmbrecht. Inhaltsangabe (Wegesser).

Franz w e h i n g er.

V I. Klasse, p r i v a t -  und Schul l ektüre:  Lessing: Minna von Barnhelm; 
Goethe: Götz von Berlichingen, Egmont; Schiller: Die Räuber, Kabale und Liebe, 
M aria Stuart, Die Jungfrau von Orleans, Wilhelm Tell; Ebuer-Lfchenbach: Die 
Freiherr» von Gemperlein; Droste-Hülshoff: Die Iudenbuche.

H a u s a r b e i t e n :  1. Licht und pflauzenleben. 2. Bedeutung der Flüsse für die 
Kulturentwicklung der Menschheit. 3. Der Ehrgeiz, eine Triebfeder zum Gute» und 
zum Bösen. 4. Hatte ein tafayette Grund, Washington zu beneiden?

S c h u l a r b e i t e n :  1. Der Kriegerstand i» Lessings Minna von Barnhelm. 
2. a) wem Gott will rechte Gunst erweisen, de» schickt er in die weite Welt, b) Ans 
Vaterland, aus teure schließ dich au. Das halte fest mit deinem ganzen Herzeit. 3. Die 
Exposition zu Goethes „Egmont". 4. Unsere Muttersprache. 5. Über das Anpassungs­
vermögen in der Tierwelt. 6. Gegensätze in den Tharakteren, auf die sich die Not­
wendigkeit des tragischen Endes der Heldin in Schillers „M aria Stuart" gründet.

V o r t r a g s ü b u n g e n :  1. Aus Goethes Jugend (Dewath). 2. Herders „Eid". 
Inhaltsangabe (Dobuig). 3. Ein Kulturbild des 16. Jahrhunderts nach Götz von 
Berlichingen (Fick). 4. Körners „Zriny" (Hirschmann). 4. Werthers Leiden. Inhalts- 
angabe und literarische Stellung (Kladnik). 6. Prinz Lugen (Muchitsch). 7. Goethes 
„Reineke Fuchs" (Stanger). 8. Felix Dahn (wiesthaler). Franz w e h i n g e r .

V I I .  Klaffe, p r i v a t -  uud Schu l l e k t ü r e : Lessing: Emilia Galotti, Nathan; 
Goethe: Iphigenie, Hermann und Dorothea, Faust I. Teil; Schiller: wallenstein, 
Braut von Messina; Euripides: Iphigenie in Tauris; Grillparzer: König Ottokars 
Glück und Ende; Heinrich von Kleist: Prinz Friedrich von Homburg; Paul Heyse: 
L ’ Arrabiata; L. F. Meyer: Gustav Adolf Page.
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Schri f t l iche A r b e i t e n :  H a u s a r b e i t e n :  1. Mensch sei» heißt Kämpfer 
sei». 2. a) Ls wächst der Mensch mit seine» größeren Zwecken, b) w o  viel Freiheit, 
ist viel Irrtum , doch sicher ist der schmale weg der Pflicht, c) Sieg gibt die Menge 
nicht, Sieg gibt der Geist! (1) Des Menschen Engel ist die Zeit. 3. a) Goethes Iphigenie 
als Seelendrama, b) Die Heilung Mrests. c) Heimat nnd Fremde. (Nach Goethes 
Iphigenie.) 4. a) Über Segen oder Fluch der Armut, b) Kultur führt zur Arbeitsteilung.

S c h u l a r b e i t e n :  1. a) „Ls sind nicht alle frei, die ihrer Ketten spotten." 
(Zu erläutern am Charakter des Tempelherrn.) b) Inwiefern bildet der erste Akt im 
Nathan die Exposition dieses Dramas? c) Das Menschheitsideal im Nathan. 2. a) Kultur 
muß Natur haben, b) Menschenseele, wie gleichst du dem Wasser! Menschenschicksal, 
wie gleichst du dem Meer! 3. a) Nicht, was wir haben, ist unser Höchstes, unser 
bester Besitz ist, was wir sind, b) w ie  ist vom nationalen Standpunkt aus der Satz 
zu beurteilen: „Ubi bene, ibi patria.“ c) Sind wir berechtigt, das 19. Jahrhundert 
ei» Zeitalter der Naturwissenschaften und der Technik zu nennen? 4. a) Auch der 
Friede hat seine Helden, b) Feßle durch Taten die jagende Zeit, Schmiede den Tag 
an die Ewigkeit! c) w ir  sind alle Schuldner vergangener Jahrhunderte. 5. a) Ls  
ist keiner unter Ihnen allen, dem die Geschichte nicht etwas zu sagen hatte, b) Die 
Bedeutung der Alpen für (Österreich, c) Der wahre Geist eines Volkes zeigt sich erst 
in Zeiten der Not und Gefahr, d) Bedenke, was du wählst, du wählst fürs Leben. 
(Eine Betrachtung bei der bevorstehenden Berufswahl.) 6. Reifeprüfungsaufgaben. 
(Siehe unter V.)

R e de ü b u n g e n : Sitten und Gebräuche in der Steiermark (Arsenschek).
wallenstein in Geschichte und Dichtung (Kautzhammer). Neudeutsche Kulturbestrebungen 
(Kiffmami). Die Entstehung des deutschen weihnachtsfestes (Klampfer). Goethes 
Iphigenie, verglichen mit der Iphigenie des Euripides (Krautsdorfer). Zur Ent- 
stehnngsgeschichte von Goethes Faust (Lininger). Die Begründung des deutschen 
Idealismus durch Im . Kant (Lorber). Die deutsche Freiheitsbewegung um 1813 
(Maieritsch). Der Urfaust (Riedel). Dr. G. K o u k a l.

Seit Frühjahr 1903 ist eine Sprechmaschine (Odeon, 80 K) in den Dienst des 
neusprachliche» Unterrichtes gestellt. Über die für den deutschen Unterricht verwendeten 
Sprachplatten vgl. Jahresbericht für 1910/11, 5 . 52.

b) Zranjöfische Sprache.

Über die für den Unterricht in der französischen Sprache gelegentlich verwendeten 
Sprachplatten vgl. Jahresbericht für 1909/10, 5. 52 und für 1910/11, S. 48.

Sieben Schüler der IV., neun Schüler der V., drei Schüler der V I. und fünf 
Schüler der VII. Klasse unterhielten einen Briefwechsel mit Schülern verschiedener 
französischer Mittelschulen (Lycées. Colleges, Ecoles normales d’instituteurs), deren 
Adressen durch die deutsche Zentralstelle für internationalen Briefwechsel in Leipzig 
vermittelt wurden, von den französischen Korrespondenten liefen für die Schüler der
IV. Klasse 32 Briefe und Karten ein, für die V. 50 Briefe, 103 Ansichtskarten und 
47 Zeitungen, für die VI.Klasse 4 Briefe, 3 Karten und 1 Zeitung, für die V II. Klasse 
32 Briefe und 40 Karten.

von ganzen Werken wurden gelesen: in der VI. Klasse A. Daudet, Le petit 
cliose, und J. Sandeau, Mademoiselle de la Seiglière (begonnen), in der VII. 
Molières „L’avare“, beide in der Ausgabe von velhagen und Klasing.

Französische Privatlektüre betrieben fünf Schüler der 111. Klasse (Recueil de 
contes et récits, vier Bändchen, Bruno, Le tour de la France, Malot, En famille, Sans 
famille, Souvestre, Au co in du leu, Molière ». a.), 1 Schüler der IV . Klasse (Bruno, 
Le tour de la France) nnd 17 Schüler der V. Klasse (Beaumarchais, Bruno, 
Chateaubriand, Daudet, Lamartine, Lesage, Maupassant, Mórimée, Michaud, 
Souvestre, Zola, Le Petit Parisien, I/Illustration).
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Ferner hielten drei Schüler der V. Klaffe Vorträge in französischer Sprache: 
Kästner, Paris ; Kiffmann, Histoirc do France, Metter, Alala ; Stanger ans der
VI. Klasse über Mémoires d'un eollógien.

Strebsamen Schülern bot sich Heuer Gelegenheit, ihre praktischen Kenntnisse in 
der französischen Sprache zn erproben und zu erweitern, Iserr Conis Dnffort aus 
prag errichtete nämlich im Jänner 1912 iti Marburg französische Konversationskurse 
nach der Berlitz-Methode. von den Schülern der Anstalt meldeten sich hiezu nach 
einer anregenden Probelektion 52, und zwar 2 Schüler der II. a, 1 der II. b, 
13 der III., 13 der IV., 10 der V., 10 der VI. und 3 der V II. Klasse, die in 
vier Abteilungen je zwei Stunden wöchentlich Konversation betrieben. Der Kurs um­
faßte fünf inoliate, wofür 32 K in drei Raten zu entrichten waren; einige unbe­
mittelte Schüler erhielten Freiplätze. Da Herr Dnffort Marburg bald verließ, bestellte 
er Herrn Albert Algoud, licencié ès lettres, aus poitiers als Kursleiter, dieser 
wurde im April von Herrn £. Lastan, docteur en droit, ans paris abgelöst, der 
ein musterhaftes Französisch sprach und den Unterricht mit Eifer und Geschick betrieb. 
Die Fachlehrer und der Direktor wohnten wiederholt den Sprechstunden bei; die von 
ihnen geäußerten wünsche wurden nach Möglichkeit berücksichtigt. Das Ergebnis bei 
den Schülern, die diese Konvensationsübnngen fleißig bis zum Schlüsse besuchten —  
es waren freilich nur etwas über die Hälfte —  war ein rasches, zumeist vollständiges 
Verständnis des gesprochenen Französisch und eine natürlich nach der Individualität 
des Betreffenden verschieden abgestufte Geläufigkeit und Sicherheit in der selbständigen 
Verwendung der Sprache. Allerdings muß sich der Fachlehrer, wenn solche Konver­
sationsübungen voll ausgenützt werden sollen, fortwährend mit dem betreffenden 
Franzosen bezüglich der Stoffwahl und auch der Behandlung ins Einvernehmen setzen. 
Auch sollen sie sich aus verschiedenen Gründen nicht über Ostern hinausziehen; die 
günstigste Zeit hiefür wäre Oktober bis Dezember.

Die Gesprächsübungen schloffen sich an G. Stiers „Petites Causeries 
fran^aises“ an.

c) Englische Sprache.
Über die vorhandenen englischen Sprachplatten vgl. den Jahresbericht für 

1909/10, S. 53, und für 1910/11, S. 49.
I n  der V II. Klaffe wurde Tennysons „Enoch Arden“ in der Ausgabe von 

velhagen und Klasing gelesen. — Gesprächsübungen im Anschlüsse an G. Stier 
Little English Talks. —  Drei Schüler der VI. Klasse, Dewath, Franz und wiesthaler 
berichteten in englischer Sprache über ihre privatlektüre aus der bei velhagen und Klasing 
erschienenen Sammlung Tales and Sketches und aus Lamb, Tales from Shakespeare.

Fünf Schüler der VI. und vier Schüler der V II. Klasse stehen im Briefwechsel 
mit Schülern amerikanischer High-Schools; für diese liefen 33 Briefe und 79 Ansichts­
karten ein.

<1) Geographie.
professor Dr. H. J a  ne schifo unternahm mit der 2.1) Klaffe einen Ausflug mit 

Übungen im Orientieren nach der Sonne und mit dem Kompaß und im Kartenlesen. 
M it derselben Klasse wurde die Orientierung nach dem polarstem und das Messen 
der polhöhe auf einem Abendspaziergang geübt. Die Schüler, die den Unterricht in 
der steiermärkischen Geschichte und Geographie besuchten, wurden nach G r a z  ins 
Joanneum geführt. Amateurphotographen der V I. und V II. Klaffe besuchten unter 
Führung desselben Professors die photographische Ausstellung „Steiermark" in G r a z .  
Auch wurde je einmal mit Schülern der IV., V I. und V II. Klaffe ein Spaziergang 
zu den Ausgrabungen bei der vorgeschichtlichen Wallburg „poZtella" am Bacher unter­
nommen. —  Unter der Führung der Professoren Dr. I .  J ö r g  und Dr. I aneschi t z  
besichtigten die unteren Klaffen wiederholt im hiesigen panorama in den Lehrstoff 
einschlägige Bilderserien.
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e) Naturgeschichte.

prof. Dr. Cco M a l t e r  unternahm mit de» Schülern der La, I.b , I I . a, II.b , 
V.. VI. und V II. Klasse wiederholt naturhistorische Ausflüge in die nähere Umgebung 
der Stadt, außerdem mit der 11. a Klasse einen Ausflug nach St. Urbani, Molfzettel, 
mit der V. Klasse nach St. peter— Schlapfeuberg, zum husareuspruug, zum wolfzettel, 
au der Drau gegen Zwetteudorf, mit der VI. Klasse auf den Bacher, zum husareu­
spruug, durch den wiener Graben nach Gams, sowie mehrere Exkursionen früh­
morgens zum Studium der vogelstimmen, mit der V II. Klasse einen Tagesausflug 
nach Hl. Geist, einen Ausflug nach St. peter und mehrere Exkursionen zu den in 
der Umgebung der Stadt erreichbaren Aufschlüssen.

f )  Zeichnen.

Die Schüler der III . bis V II. Klasse begaben sich bei günstigem Wetter unter 
Führung des prof. Artur Hesse und des Supplenten (Dthmar F i s t r a » ec wiederholt 
in die nähere Umgebung der Stadt, um hier Skizze» nach der Natur anzufertigen.

■ ■■■

IV. Lreigegenstände.
Gesang 1. Ab t e i l ung .  Schüler der I. Klaffe, wöchentlich zwei Unterrichts­

stunden. Singlehre: Kenntnis der Töne und Noten; Tonbilduug und Aussprache; 
Takt und Tempo; die haupttouleiter in Dur und die gebräuchlichsten Durtonarteu; 
die Haupttonleiter in M oll und einige Molltonarten; Tonstufen. Lin- und zweistimmige 
Lieder aus Fibys Thorliedcrbuch für die österr. Mittelschulen; Meßlieder; im zweiten 
Halbjahre Mitwirkung der tüchtigsten Sänger beim vierstimmigen Thorgesange. —
2. Ab t e i l u n g :  Schüler der II. Klaffe. Wöchentlich eine Unterrichtsstunde. Fortsetzung 
der Singlehre: Die Tonarten in Dur und M oll ; Beziehungen der Tonarten zu ein­
ander; Baßschlüssel; chromatische Tonfolge»; gebrochene Akkorde; Übungen zur Stimm­
bildung und Aneignung eines schönen Vortrages; zweistimmige Lieder; Mitwirkung 
beim vierstimmigen Lhorgesang; Grundlage der Melodiebildung; Motiv, Thema, 
einfache Liederform. Aus der Harmonielehre die wichtigsten Drei-, vier- und Fünf­
klänge. Fortschreiten der Stimmen bei Dreiklangsverbindungen. Aus der Musikgeschichte 
die größten Meister der Tonkunst. —  3. A b t e i l u n g .  Schüler der III. bis V II. Klaffe, 
bisweilen vereinigt mit der 2. und guten Sängern der 1. Abteilung, wöchentlich eine 
Stunde. Anweisung zum Zusainmeusiugen und zum sinngemäße», schönen vortrage; 
gelegentliche Hinweise auf musikalische Formen und die Geschichte der Musik, vier­
stimmiger Lhorgesang, kirchliche und weltliche Lieder aus verschiedenen Sammlungen.

K ö l e .

Stenographie. 1. A b t e i l u n g ,  wöchentlich zwei Stunden: Wortbildung, 
Wortkürzung, Lese- und Schreibübungen »ach Diktaten und dem Lesebuche; privat- 
lektüre. —  2. Abteilung, wöchentlich eine Stunde: Satzkürzuug, Schreib- und Lese­
übungen nach dem Diktat und dem Lesebuchs; privatlektüre. T r e i b e r .

Lhem.-praktische 2lrbcitcn. 1. u. 2. A b t e i l u n g ,  je zwei Stunde» in der 
Woche. Nach der Miuisterialverordnung vom 19. Juli 1894, Z . 352.

Kropatschek.

Steiermärkische Geschichte. Line Stunde wöchentlich. Lehrgang im Anschluffe 
an die „Heimatkunde des Herzogtums Steiermark" von Hirsch-Zafita.

Dr. J  a n e s ch i tz.

i
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Naturgeschichtliche Übungen. V. Alasse: pflanzenanatomische Mikroskopier- 
übungen: die typischen Gewebsarte», 23au des Blattes, des Stammes n»d der Wurzel 
bei ZTIoosen, Pteridophyten und phanerogamen, Vermehrungsorgane bei Pteridophyten 
und Blutenpflanzen, physiologische Grundversnche: Nachweis des lscliotropismus, 
Geotropismus, Atmung, Transpiration, Assimilation. Reaktionen auf die pflanzlichen 
Stoffe. Bestimmungsübunge». — VI. A l a s s e :  Sezierübungen: Attinie, Regenwurm, 
Blutegel, Seestern, Seeigel, tfolothurie, Tintenfisch, Muschel, Weinbergschnecke, See­
spinne, Lanzettfischchen, Meeräsche, Frosch, Taube, Aatze. Bestimmungsübungen (bes. 
Vögel), Herstellung und Untersuchung mikroskopischer Präparate der wichtigsten Gewebe 
des Säugetierkörpers. —  V II. Al asse:  Übungen im Entwerfen sphärographischer 
Projektionen, im Erkennen der Arystallsysteme und Auflösen von Kombinationen. 
Lötrohranalyse der im Unterrichte besprochenen Minerale. I n  allen drei Kursen 
Exkursionen. Alle Übungen im Anschluß an den Unterricht. Dr. Leo W a l t e r .

Lateinische Sprache. 2. K u r s ,  wöchentlich drei Stunden: Grammatik:
Wiederholung der Formenlehre; die Hauptregeln der Syntax im Anschluß an die 
Lektüre. —  Lektüre nach dem 2. Teile von S t r i g l s L a t e i n i s c h e m  Lesebuch,  
und zwar Stücke ans folgenden Schriftstellern: Cornelius Nepos (Nr. 46— 54, 19, 87), 
Curtius Rufus (55— 61, 75), Caesar (26— 38, 81 — 84), Cicero (64), Gellius (25), 
Eutropius (45), Livius (1, 2), Florus (22— 25, 39, 41, 86), Valerius Maximus (69, 89), 
Mvid (132), Vergil (116, 118); ferner kleine Erzählungen (105— 108) und Sprich- 
wörter (179). —  Schriftliche Arbeiten: Im  Semester drei Schularbeiten. — 3. Kurs,  
wöchentlich drei Stunden: Grammatik wie im zweiten Kurs. —  Lektüre (nach Strigi): 
Caesar (36, 38, 81— 84, 119, 129), Cicero (70— 72, 74, 80, 89, 93, 99 — 104, 
121, 123, 133, 140, 171, 173), Livius (10, 11, 14, 15, 63, 68, 85, 98), Plinius d. Ä. 
(128), Plinius d. J . (160— 163, 167), Sallust (62, 76, 126), Gellius (25, 79), 
Valerius Maximus (67, 96), Seneca (65, 90), Suetonius (40), Phaedrus (150), 
Vergil (143, 145, 174), Ävid (131, 135, 73), Horaz (177). — Schriftliche Arbeiten: 
Im  Semester drei Schularbeiten. F. A n a p p.

V. Reifeprüfung.

Zu der Reifeprüfung im So mm er t e r mi ne  1911 hatte» sich (laut Jahres- 
bericht für 1911, 5. 52) alle 21 öffentlichen Schüler der V II. Klaffe und ein Externist 
gemeldet, letzterer trat noch vor der',schriftliche» Prüfung zurück.

Bei der am 13., 14. und 15. Juli 1911 unter dem Vorsitze des Herrn k k. 
Gymnasialdirektors Julius Gl owacki  abgehaltenen mündlichen Reifeprüfung erhielten 
sieben Schüler ei» Zeugnis der Reife mit Auszeichnung, die übrigen 14 wurden für 
reif erklärt.

Im  Herbsttermine 1911 fand die mündliche Reifeprüfung am 26. September 
unter dem Vorsitz des Anstaltsdirektors statt; ihr unterzogen sich 2 Externisten, von 
dene» 1 für reif erklärt, 1 auf ein halbes Jahr reprobiert wurde.

Bei der Reifeprüfung im F e b r u a r t e r m i n e  1911, die unter demselben vor- 
sitze stattfand, wurde der Externist ebenfalls für reif erklärt.

Es wurden also in allen drei Terminen 21 öffentliche Schüler und 2 Lxternisten 
für reif erklärt, unter ersteren 7 mit Auszeichnung.
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Anbei das Verzeichnis derselben:

Name Geburtsort
Vaterland

e  -Tr

?  ’H 
»

c.E n
■ M s
l ! «

Grad
der

Reife

von sämtlichen 
Approbierten 

erklärten sich zuzu- 
wenden der (dem)

I (Gisti August Marburg, Steiermark 19 7 reifm.Ausz. Bankdienst
2 Fanedl Friedrich Marburg, Steiermark 19 7 reif Bahndienst
8 Gruber Hermann Marburg, Steiermark 19 8 reif Bankdienst
4 Hermann Itlnr Gber-Pulsgau, Stint. 18 7 reif m.Ausz. Bankdienst
5 Himmel Alois Marburg, Steiermark 19 7 reif Bahndienst
6 ktappcr Siegfried Marburg, Steiermark 18 7 reifm.Ausz. technischen Hochschule
7 Kokol Max Lrnnndorf, Steiermk. 20 8 reif Bahndienst
8 Kramer M - ©al. v. Marienbad, Böhmen 19 9 reifm.Ausz. k.u.k. Marineakademie
9 Mahainz Julius Marburg, Steiermark 19 9 reif Kunstakademie

10 {taualt Iahann Roßwein, Steiermark 20 7 reifm.Ausz technischen Hochschule
11 {takih {tani Sarajevo, Bosnien 17 7 reifm.Ausz. technischen Hochschule
12 Hotko Johanu poberfch, Steiermark 19 8 reif Militärdienst
13 Schott Norbert Frieda», Steiermark 19 8 Bahndienst
14 Schwarz Franz Radkersburg, Stink. 18 8 technischen Hochschule
15 Thalmauti Gerhard Marburg, Steiermark 17 7 „ technischen Hochschule
10 Trümmer Josef Radkersburg, Stink. 19 7 technischen Hochschule
17 vo it Gskar Marburg, Steiermark 16 7 technischen Hochschule
18 Wieolhaler Kerb. Marburg, Steiermark 17 7 reif m.Ausz. technischen Hochschule
19 Ivresoimik Johanu Göß b. Leoben, Stink. 19 7 reif Bahndienst
20 Zitko Franz Marburg, Steiermark 19 9 „ Bahndienst
21 Schiefer Alois Groß-Haselbach.N.M. 20 8 „ tierärztl. Hochschule
22 Frieda« F. (Lxternist) Brnnndorf, Steiermk. 20 10 „ Bahndienst
23 Kanduscher Ld. (Lrt.) L illi, Steiermark 35 " technischen Hochschule

Zur Reifeprüfung im S o m m e r t e r m i n e  1912 haben sich alle 22 öffentlichen 
Schüler der V II. Alasse und 1 Externist gemeldet.

Die schriftlichen Prüfungen wurden vom 19. bis 22. Juni 1912 vorgenommen; 
dabei waren nachstehende Arbeiten auszuführen:

I. Aufsützc aus der deutschen Sprache.

1. Ls ist das kleinste Vaterland der größten Liebe nicht zu klein;
Je enger cs dich rings umschließt, je näher wird's dem Kerzen sein.

2. M ie seltsam ist doch eines Rlenschen Leben!
w ie  wunderbar sich alles kreuzt und bricht;
Lin Spielwerk in der Hand der Ewigkeit.
Lin Wink —  und gleich sind wir der alte Staub, 
w a s  ist denn M  e n s ch e n g r ö ß e ?

3. wohin ich blick', ist Mampf auf Erden,
wohin ich blick', kann Friede werden.

II. Lreicr Aufsatz in französischer Sprache.

Une belle journée.

III. Übersetzung aus der englischen Sprache.

Mucaulay, The Amalgamatici! of the English and thc Normans. (Rader- 
würzner, Englisches Lesebuch, 1912, 5 . 101, Z. 15 — 5. 162, Z . 14.)



— 38 —

IV. Aufgaben aus der darstellenden Geometrie.
1. Zwei parallele Ebenen E (— 4, 4, 7) und F (—  15, ..) sind gegeben; 

ferner ein Punkt P (1, 8, 7'5) und eine Angel K |M (4'5, 8, 9 5), r — 2 5). Es ist jene 
Kugelfläche darzustellen, welche die Ebenen E, F  und die Kugel K  berührt und durch 
den Punkt P hindurchgeht.

2. Lin schiefes hohles offenes regelmäßiges 5-feitiges Prisma [i)«sis in I I ,  : M 
(0, 16, 0), ein Eckpunkt A  (0, 20, 0) ; Mittelpunkt der oberen Basis N (8, 5, 12) | 
ist gegeben. Man konstruiere die Durchdringung dieses Prismas mit einer 3-feitigen 
schiefen Pyramide [Basis i» I I ,  : P (4, 18*5, 0), Q (10*5, 21, O), R  (13-5, 13, 0) ; 
8 (— 2,7,  11)], ferner sämtliche Schatten, die an der Körpergruppe auftreten (Be­
leuchtung j) ü 2).

3. Ein schiefer Doppelkegel [Basiskreis in I I ,  : M (0, 10, 0), r — 5, 8 (3 5, 8, 7), 
obere Basis : M, (7, 6, 14)] ist gegeben. Man schneide diesen Kegel nach einer Hyperbel, 
deren Asymptoten gegen I I ,  eine Neigung von 45° haben und zwar so, daß die 
schneidende Ebene durch den Punkt P (0, 9'5, 0) der Kcgelfläche geht.

Die mündliche Reifeprüfung wird vom 8. bis 10. Juli unter dem Vorsitze des 
Ferrit Negierungsrates Gustav K n o b l o ch, k. k. Nealschuldirektors i. N., abgehalten 
werden. — Bisher erhielten bei den Reifeprüfungen (seit 1875) ^65 Prüflinge ein 
Zeugnis der Reife.

■ ■■■

VI. Büchereien und Lehrmittelsammlungen.
A. Lehrerbücherei.

(Verwalter: Prof. Dr. Robert Zaneschih.)

I. Enzyklopädie.
In v . -N r .

Anfeiger der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-histor. und
mathem.-naturw. Klasse. 48. Jahrgang. Wien 1911, 2 Hefte . 596

Landesbibliothek, Erwerbungen der steiermärk. vom 1 Ju li 1910 bis
30. Zum 1911, Graz 1911   1526

II. Philosophie und Ästhetik.
paulsen .friedr., Einleitung in die Philosophie, 22. bis 23. Aufl. St. u. B. 1910 2074

III. pädagodik.
H alm a Ad. u. Schilling Gust., Die Mittelschulen Österreichs, Sammlung d. 

Vorschriften betreffend die Gymn., Realsch. und Mädchenlyzeen, Wien
und Prag 1911, in 2 Eycmplaren, je 2 Bde................................. 2067

H interbergcr Alex., Ist unser Gymnasium eine zweckmäßige Institution zu
nennen? w . u. £., 1906 ...................................................................... 2120

Köchl Karl Dr., Die Landesoberrealschule in Graz, Festschrift aus Anlaß
der Feier des hundertjährigen Bestandes des Joanneums, Graz 1911 2111

<005 Josef Dr., Enzyklopädisches Handbuch der Erziehungskunde. 2. Aufl.
w . u. £. 1911, 2 Bde............................................................................ 2110

M a tth ia s  Adolf Dr., praktische Pädagogik für höhere Lehranstalten, 2. B.
2. Abt. des Handbuches für Erziehungs- und Unterrichtslehre, her- 
ausgegeben von CD. Baumeister, M . 1895   2066
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Geschichte der Erziehung und des Unterrichtes, Zeitschrift für,
1. Jahrgang, 23. 1 9 1 1 ........................................................................  2118

Geschichte der E rziehung  und des U nterrichtes, Beihefte zur Zeit­
schrift für, 1. Heft, 23. 1911    2119

Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens in Österreich., 25. Jahrgang,
herausgegeben von Dr. ZTich. wengraf, w . 1 9 1 2 .......................  1121

Jahrbuch der mittleren Unterrichtsanstalten mit deutscher und zum Teil 
deutscher Unterrichtssprache in (Österreich, 1911 bis 1912, heraus- 
gegeben vom verbände der Vereine deutscher Ulittelschullehrer
(Österreichs, bearbeitet von Gust. Mauler, IV . 1 9 1 2 .....................  2115

Körperliche Erziehung, Zeitschrift für reales Leben, 7. Jahrgang, her-
ausgegeben von pimmer, Iv . 1 9 1 1 ...................................................  1815

L itera turberich t, Histor.-pädagogischer, über das Jahr 1909 (21. 23eiheft 
zu den ZTiittcilimgcn der Ges. für deutsche Lrziehungs- und Schul-
geschichte.) 23. 1911 ............................................................................... 1993

M itte ilu n g e n  des Vereines deutscher Ulittelschullehrer mit dem Sitze in 
Töplitz-Schönau u. a.Zahrgang V I, V II, V III, Aussig 1907, 08, 09,
in 2 Bdn..................................................................................................... 2113

M ittelschule, (Österreichische. Zahrgang 25, lv . 1911....... ...........................  926
(Österreichische L rz ieh un g s- und Schulgeschichte, Beiträge zur. 13. Hs.,

w . u. L. 1 9 1 2 .......................... - ........................................................  1995
Uealschulwesen, Zeitschrift für das. 36. Jahrgang, herausgegeben von

Lzuber, w . 1 9 1 1 ...................................................................................  615
Turnschule, (Österreichische. 4. Jahrg., herausgeg. von Hirt, Linz 1911 1873
V ero rd n u n g sb la tt für den Dienstbereich d. k. k. Ministeriums f. Kultus

und Unterricht. Jahrgang 1911. lv . 1911, in 2 Stücken . . . 154

IV . Religionswissenschaften.
G ris a r  Hartmann S. 3-, Luther, 1. und 2. 23and, Freiburg i. Br. 1911,

2., bezw. 1. u. 2. Aufl., 2 Bde...................... - .................................  2116

VI. Neuere Sprachen.
a) Germanische Sprachen mit Ausschluß des Englischen.

E ngel Eduard, Deutsche Stilkunst, L. u. lv . 1911 .....................................  2070
F ra n k l Ludw. Aug., Erinnerungen, herausgeg. v. H. Hock, 29. Bd. der

Bibl. deutscher Schriftsteller aus Böhme», Prag 1910 ................... 2065
G r im m  Jakob u. Wilhelm, Deutsches Wörterbuch, 4. Bd., 1. Abt., 3. T.,

herausgegeben v. H. wunderlich, k. 1 9 1 1 .....................................  124
H a rtm a n n  M ., Briefe aus dem Vormärz. Line Sammlung ans dem Nach­

laß, herausgegeben v. M. wittner, 30. Bd. der Bibl. deutscher
Schriftsteller aus Böhmen. Prag 1911   2062

H a u p tm a n n  Gerhard, Gesammelte Werke, 23. 1910, 6 Bände . . . .  2105
K u m m e r Franz, Deutsche Literaturgeschichte des 19. Zahrh. Dr. 1909 . 2106
L in n ig  Franz, Der deutsche Zinssatz in Lehre nnd Beispiel für die mittleren

und oberen Klassen höherer Lehranstalten. Paderborn 1908 . . 2071
Schm idt, Dr. Alfred ZT!., Einführung in die Ästhetik der deutschen Dichtung.

Lin Handbuch f. d. Schüler höherer Lehranstalten. Zlusg. 21., L 1908 2107
Seem üller Josef, Deutsche Laut- und Formenlehre, 2. Aufl., w . 1911 2061
Sternberg , Graf Kaspar v., Ausgewählte Werke. 3. Bd. Materialien zu 

meiner Biographie. Herausgeg. von Zvlad. Helekal. 27. Band der 
Bibl. deutscher Schriftsteller aus Böhmen. Prag 1909 . . . .  2064
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S tifte r  Adalbert. Sämtliche Werke. 3 yd. Studien. 3. 231>. Herausgegebeu 
von Fr. Hüller, 22. Band der Bibl. deutscher Schriftsteller aus
Böhmen. Prag 1911   2033

S ü tte rtitt Ludwig, Die deutsche Sprache der Gegenwart. Ih re  Laute,
Wörter, Wertformen, Sätze. 3. Aufl. L. 1 9 1 0 .................................... 2108

IV icsn cr Johann, Deutsche Sprachlehre für Mittelschullehrer und zum
Selbststudium, w . 1911   2068

w itk o p  Philipp. Die neuere deutsche Lyrik. 1. Bd. Don Friedr. van Spee
bis Hölderlin. L. u. 23. 1 9 1 0 ............................................................  2109

Deutschen U nterricht, Zeitschrift für de», 25. Jahrg. Herausgegeb. von
Lyon, Ladendorf und Hofstaetter. L. 1 9 1 1 ........................................  1294

b) Englische Sprache:

E a rly lc  Thomas, The Life of Friedrich Schiller comprehending an
Examinatiori of his Works, L. 1869   2904

<Enterfon Nalph waldo, Repräsentative Men, seven lectures, L. 1907 2095
K ellner, Dr. Leon, Die engl. Literatur i. Zeitalter-.Königin Viktoria, L. 1909 2103
K ittg s lcy  Charles, Westward ho ! or, thè Voyages and Adventuros of

Sir Amyas Leigh, 2 Bde. L. 1855   2096
K rü g er, Dr. Gustav, Schwierigkeiten des Englische», 4. Teil. Unenglisches

Englisch, t .  u. Dr. 1911   1461
Uleredith George, The Egoist, a comedy in narrative, 2. Bd. L. 1910 2097

„ „ The Ordeal of Richard Feverel, a hislory of father
and son. 2 Bde., L. 1875 ............................................... 2098

Poe Edgar Allan, Poems and essays, herausg. v. I .  H. Ingram . L. 1884 2099
„ „ Tales, herausgeg. v. I .  H. Ingram , L 1884 . . .  2100

Hofctti Dante Gabriel, Ballads and Sonnets, L. 1882 ........................ 2101
IV orbs ivo rth  William. The Select Poetical Works, 2 Bd. L. 1864 2102
Heueren Sprachen, Die. Zeitschrift f. d. neusprachl. Unterricht. 19. Jahrg.

Herausgeg. v. w ilh. Dieter, Marburg i. H., 1911/12 . . . .  1456

c) Romanische Sprachen.

Balzac Honoré de, Eugénie Grandet, Paris o. J. . . • .......................  2 0 7 7
„ „ La cousine Bette, Paris o. J., 2 Bde............................  2076
„ „ La peau de chagrin, Paris o. J......................................  2080
„ „ Le cousin Pons, Paris o. J...............................................  2075
„ „ Le lys dans la vallèe, Paris o. J...................................  2078
„ „ Le médecin de campagne, Paris o. J...........................  2079
„ „ Le pére Goriot, Paris o. J................................................ 2081

Hugo Viktor, Les chätiments, Paris o. J....................................................... 2082
„ „ Notre-Dame de Paris, Paris o. J............................................. 2083
„ „ Odes et ballades, Paris o. J.....................................................  2084

M aupassant Guy de, Pierre et Jean, Paris o. J.......................................  2085
Müsset, 311fr. de, Comédies et proverbes, 3 Bde., Paris o. J. . . .  2086

„ „ La confession d’un enfant du siecle, Paris o. J. . . 2087
„ „ Contes, Paris o. J................................................  2088
, „ Nouvelles, Paris o. J. . . ' ......................... 2089
„ „ Premières poésies, 1829— 1835, Paris o. J. 2090
„ „ Poésies nouvelles, 1836— 52, Paris o. J. . . . .  2091

neueren Sprachen, Die. Siehe Gruppe VI b.
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v ii. Allgemeine Sprachwissenschaft.
Lcho, Das literarische. hallmioiiatsfchrift für Litcraturfreunde, begründet

von Ettlinger, herausgeg. v. Heilborn. 13. Jahrgang. 23. 1910— 11 1918
Sprachwissenschaft f. alle, 3. Jahrg., herausgeg. von Strigi, lv . 1911 1979

V III. Erd-, Länder- nnd Völkerkunde.
D iener Karl, Bau und Bild der Ostalpen und des Karstgebietes. Sonder­

abdruck aus „Bau und Bild Österreichs" von Diener, hocriies,
Sness und Uhlig. ID. 1 9 0 3 .................................................................  2112

p e te rin an n s  Mitteilungen aus Justus Perthes geograph. Anstalt. 57. J .
1. u. 2., herausgeg. von Langhaus, Gotha 1911, 2 Bde. . . .  129

Schulgeographie, Zeitschrift für. herausg. v. Rusch, 32. Jahrg., ID . 1911 1797

IX. Geschichte nebst Hilfswissenschaften.
Lanrprecht Karl, Deutsche Geschichte. 3. Abteilung: Bleueste Zeit. Sub­

jektives Zeitalter; 3. Bd. u. 4. Bd., i, 2, 1. u. 2. 2luflage,
23. 1907— 09, 3 Bde............................................................................  1947

historische V ierte ljah rssch rift (22. 5. d. Deutschen Zeitschr. f. Geschichts­
wissenschaft) mit Bibliographie zur deutschen Geschichte, 14. Jahrg.,
herausgeg. v. Seeliger. £. 1 9 1 1 ............................................................  1919

Schnltbeh, Europäischer Geschichtskalender, 26. Jahrg. für 1910, heraus-
geg. v. Rieß, M . 1 9 1 1 ..........................................................................  1890

X. Geschichte der österr.-ungar. ZHoimvchie.
ücjccitY Dr. Anton, Die Thronreden Sr. Majestät des Kaisers Franzjosef I., 

nebst einer kurzen Derfassungsgeschichte d. Gesamtheit der Reichs-
ratsläuder. ID. 1908 ...............................................................................  2117

(Bcntntb, Dr. Diktor 21. v. Das Bauernhaus in Steiermark, Graz o. J . . 2073
littcm m el (D ., 2lnfänge deutschen Lebens in Österreich, £. 1879 . . . .  2060

M itte ilu n g e n  des In s titu ts  für österreichische Geschichtsforschung, 32. Bd.
u. 8. Lrgänzungsbd., herausgegebenv. G . Redlich. Jnnsbruek 1911,
2 Bde. . . . ' .............................................................................  780

XI. Mathematik.
M athen». U n terrich t in  Österreich, Berichte über de», veranlaßt durch 

die interuation. inathem. Unterrichtskonimission, herausgeg. v. Lzuber, 
wirtingcr, Suppantschitsch, Dintzl; ID. 1 9 1 2 .......................  2121

H offm ann  Theod., Generalregister zu 23d. I — 32 d. Zeitschr. f. d. »nathern.
u. Naturwissenschaft!. Unterricht. £. u. 23. 1911 ...............................  260

M athem atischer und naturwissenschaftlicher U n terrich t, Zeitschrift
f. d., 42. Jahrg. herausgeg. v. Schotten, £. u. 23. 191 1 . . . . 261

XII. Naturgeschichte.
B rehm s Tierleben, Allgemeine Kunde des Tierreiches, 6. bis 8. Bd.:

Vögel 1, 2 it. 3 ; 10. Bd.: Säugetiere 1, 4. Aufl. herausgeg. v.
Otto zur Straffen u. a. ID. u. £. 1911, 1912, 4 Bde.... 2069



G ünther H. und Stehlt G., Tabellen zum Gebrauch bei botanisch-mikro­
skopischen Arbeiten, Bd. 1, phanerogamcn. 5t. o. 3 ..........................  2114

Ceche Mich., Der Mensch, sein Ursprung und seine Entwicklung. (Nach der
2. schwedischen Ausl.) Jena 1911....... ................................................... 2072

Biologisches Zentra lb la tt, 31. Bd., heransgeg. v. Nosenchal, €. 1911 . 1981
rnathem. M. Naturwissenschaft!. Unterricht, Zeitschr. f. d., s. Gruppe X I. 
Naturwissenschaften, Jahrbuch der, s. Gruppe X III  a.
Naturwissenschaftliche Wochenschrift, 26. Bd., heransgeg. v. potoniü

und Koerbcr, Jena 1 9 1 1 ...................................................................... 927

X III. Naturlehre und Chemie.
a) llaturlehre.

Lifchke Nich., 5chaltlehre, Anleitung zur Ausmittlung v. Schaltungen elcktr.
Einrichtungen, t  1911 ..........................................................................  2093

M ie, Dr. Gustav, Lehrbuch der Elektrizität und des Magnetismus, eine
Erperimentalphyfik des Weltäthers. 5t. 1 9 1 0 ......................................  2104

Naturwissenschaften, Jahrbuch der, 26. Jahrg. herausg. v. plaßmann,
Freiburg i. Br. 1 9 1 1 ...................................................................................  1664

physikalischen und chemischen Unterricht, Zeitschr. f. V., 24. Jahrg.
heransgeg. v. poste, B. 1 9 1 1 ................................................................  1519

b) Lhemie.
K ö llig  Dr. Z., Lhemie der menschliche» Nahrungs- und Genußmittel. II. Band,

Die menschl. Nahrungs- u. Genußmittel, ihre Herstellung, Zusammen­
setzung und Beschaffenheit; III . Band, Untersuchung von Nahrungs- 
und Genußmitteln und Gebrauchsgegenst. 1. Teil, Allgem. Unter- 
snchungsverfahren. 4. Auflage. B. 1904, 1910. 2 Bde......................  1923

Lhem iker-Zeitung, Österreichische. N .F . 14. Jahrgang, heransgeg. v. Geyer
und Stiaßny w .  1911   2035

physikalischen u chentischen Unterricht, Zeitschrift f. d., s. Gruppe X I I I  a

X IV a. Darstellende Geometrie.
Pacher Franz, Über stereographische Projektionen und ihre Anwendungen. 

Sonderabdruck aus dem Jahresberichte 1910/11 der k. k. Staats- 
realschule in Laibach. Laibach 1911 ...................................................  2092

X IV  b. Kunst, das Zeichnen inbegriffen.
Kunst, die, Monatshefte f. freie und angewandte Kunst, 12. Jahrgang

1911/12. 2 Bde. München 1912........................................................... 1980.
An Schenkungen, für die hier der gebührende Dank gesagt wird, sind folgende

Werke zu nennen:
1. Landesbibliothek, Erwerbungen d. steierm. (von der Landesbibliothek).
2. Frankl L. A., Erinnerungen.
3. H artm ann M., Briefe aus dem Vormärz.
4. Sternberg Graf Kaspar v., Ausgewählte Werke, 2. Bd.
5. S tifter Adalb., sämtliche Werke, 3. Bd. (2— 5 von der Gesellschaft zur Förderung

deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen.)
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6. M a tth ia s  Adolf, praktische Pädagogik (von Prof. Georg Komenda in Graz).
7. Ctfchfc Ziich., Schaltlehre (vom Verfasser).
8. Pacher Franz, Über stereographische Projektionen (vom Verfasser).
9. M itte ilungen  d. ver. deutscher Mittelschullehrer mit d. Sitze in Töplitz-Schönau,

6., 7. u. 8. Jahrg. (von Prof. G. Komenda in Graz).
10. UcjecitY Ant., Die Thronreden Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I. (vom

Verfasser durch die "f. k. Statthalterei für Steiermark).
11. Anzeiger d. kais. Akad. d. Wissenschaften. 48. Jahrgang, (von d. Akademie).
12. Hinterberger Alex. Ist unser Gymnasium eine zweckmäßige Institution zu

nennen? (vom Verfasser.)
13. Histor.pädagog. L iteraturbericht P M .
14. Beiträge zur österr. Lrziehungs- und Schulgesch. 13. Iseft. i (vom
15. Zeitschrift für Geschichte d. Erziehung und des Unterrichts. 1. Jahrg. Lehr-
16. Beiheft zu obiger Zeitschrift. ) körper.)
17. Msterreiclzische Mittelschule, 25. Jahrg. (vom Bücherwart).

Die Lehrerbüclzerei enthält demnach am 1. Juli 1912 bei einem Zuwachs 
von 110 Bänden und 11 Heften 4776 Bände, 300 Hefte, 51 Blätter, 5 Tafeln 
und 37 Mappen im Gesamtwerte von 43.993 K 79 h.

B . Schülerbücherei.
(Verwalter: Prof. Johann MarkoSek. )

\\. Fortsetzung des im  7>\. Jahresberichte (<)(( erschienenen Kataloges.
(1. bis 10. Fortsetzuitg im 32. bis 41. Jahresberichte.)

I .  Klasse.
444 Burnett Der kleine tord.
445 Frisch Der letzte Graf von Lilli.
446 a. b. — Mein (Österreich. 1. Jahrg. 2 Ex.
447 Ernst Nobinson Lrusoe.

11. Klasse.
276 Reirnnüchl Weihnacht in Tirol.
277 Hope Geschichte eines ausgewanderten Knaben.
278 Jauke Auf unbekannten wegen.
279 „ Nordpolfahrten.
280 a. b. Kümmel An Gottes Hand, 1. u. 2. B.
281 a. b. — Mein Österreich. 1. Jahrg. 2 Ex.
282 Hcdin von Pol zu Pol. 1. Bd.
283 „ „ „ „  Nette Folge.
284 * Abenteuer in Tibet.

I I I .  Klasse.

305 Bruno 1.6 tour de la France.
306 Mogrinz Elektrotechnik.
307 Gibson w as ist Elektrizität.
308 Bechtolsheiiner Das Hungerjahr. wsb. 97.
309 Sealsfield Die Prärie am Iacinto, wsb. 128.
310 — Guter Kamerad. 25. Folge.
311 a. b. Kümmel Sonntagsstille. 1. u. 2. B.
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312 Kummel Klein (Österreich. 1. Zahrg.
313 Kiechl Anno neun. Speckbacher.
314 Bonrgognc 1812 Kriegserlebnisse. 

IV . Alasse.
379 Arndt Neues Testament.
380 Tolstoi 2hif Feuer habe acht! Zwei Greise, wsb. 27.
381 a— g. porger Moderne erzählende prosa. Teil I I I  — IX.  

V. Alasse.
398 Victor Kleine phonetik des Deutschen, Engl. u. Französischen.
399 Ludwig Der Lrbförster.
400 Schönbach Walter von der vogelweide.
401 Bartels wilde Zeiten, wsb. 78.
402 Schmidt Der vergangene Auditor. Lin Geschwisterkind, wsb. 56.
403 bischer Das Licht im Llendhause. wsb. 37.
404 Maffey In tbe Struggle of Life.
405 Hellingshaus Bibl. wertv. Novellen u. Erzählungen. Ili. B.
406 Bitter Das Nibelungenjahr.
407 i. 2. prosch Geschichte der deutschen Dichtung. 1. Teil. (2 Ex.) 

V I.  Alasse.
465 Schomburgk w ild und wilde im Herzen Afrikas.
466 Neukauf Die mikroskopische Kleinwelt unserer Gewässer.
467 — Tales and Sketches I.
468 Bartsch Novellen.
469 Naabe Der Hungerpastor.
470 a. b. Märike Mörikes Werke in 2 B.
471 a. b. c., Zininermann Zminermaniis Werke in 3 B.
472 a.b. Meyer Novellen. 1. u. 2. B .
473 Meyer Iü rg  Zenatsch.
474 Lilienkron Kriegsnovellen.
475 Sudermanu Frau Sorge.
476 Kurz Schillers Heimatjahre.
477 Keller Züricher Novellen.
478 Hesse ilnter’m Rad.
479 a. b. e.■ Heyse Novellen in 3 B.
480 Piebig Die wacht am Rhein.
481 Storm Zmmcnfce.
482 a. b. Saars Novellen aus (Österreich in 2 B.
483 Fontane vor dem Sturm.
484 Riehl Kulturgeschichtliche Novellen.
485 Gotthelf M i der Knecht.
486 Zahn vier Erzählungen aus „Helden des Alltags".
487 Kurz Der Sonnenwirt.
488 Wildenbruch Das edle Blut.
489 Gotthelf M i der Pächter.
490 Storm Aquis submersus.
491 Wildenbruch Kindertränen.
492 (1-8) Sandeau Mademoiselle de la Seiglière. (8 Lx. )
493 i. 2. prosch Geschichte der deutschen Dichtung. 2. Teil. (2 Ex.)
494 Twain The adventuros of Tom Sawyer.
495 Bedrow Zll. Jahrbuch d. Naturkunde. 10. Zahrg.
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VII .  rilasse.

617 Iensen Der Gletscher.
618 Carolath Tauwasser.
619 v i latte Langenscheidts Wörterbücher (Frankreich).
620 Naubert Langenscheidts Wörterbücher (England).
621 toti Pécheur d' Islande.
622 Daudet Tartarin sur les Alpes.
623 Bierbaum History of the English Language.
624 Dickens A Christmas Carol.
625 Christen Ausgewählte Werke.
626 a— c Biese Deutsche Literaturgesch. in 3 B.
627 Ganghofer Gesammelte Schriften, I I I .  Serie, 2. B.
628 „ n n n n 4. B.
629 „ „ n n ff 4. B.
630 „ n „ n » '1 *
631 a— c Grasb erger Gesammelte Werke in 3 B.
632 Handel-Vlazzetti Iesic und viaria.
633 Groth (Quickborn.
634 Hesse Peter Lamenzind.
635 Hoffmann Deutsche Lyrik aus Ästerreich seit Grillparzer.
636 Tolstoi wodurch leben die Rlenschcn. wsb. 109.
637 a. b. Hellingshaus Bibl. wertv. Novellen und Erzählungen in 2 :
638 l. 2. Hebbel Agne s Bernauer. 2 Ex.
639 1.2, prosch Geschichte d. deutschen Dichtung, 3. Teil, 2 <£y
640 Klee Grundzüge der deutschen Literatur, 2 Ex.
641 Lloyd-Bureau Gsterr. Lloyd 1836— 1911.
642 Leisching Die Wege der Kunst.
643 Freytag Deutsche Lebensführung.
644 Citi Auf der Wegwacht.
645 Rauchberg (Österreichische Bürgerkunde.

Stand der Sammlung am 1. Juli 1912: I. KI. 447, II. KI. 284, I I I .  KI. 914,
V. Kl. 381, V. KI. 407, V I. Kl. 495, V II. KI. 645 Nummern. Zusammen 2973 
Nummern mit 3578 Bänden im Verte von 11.149 Kronen.

C. Geographie nnd Geschichte.
(Verwalter: Prof. Dr. Josef Jörg.)

Z u w a c h s :  a) Geschenke: Frau Baier-Swati schenkte 68 Photographien aus 
der Viener Veltausftellung; Herr Nudolf Gaißer ein Album mit Ansichtskarte», 
die Entwickelung der Klarine darstellend. —  A n k a u f :  Baldamus: 2 Wandkarten 
zur deutschen Geschichte; a) Zeit der Völkerwanderung, b) 1273— 1519 ; Sydow- 
Habenicht: Wandkarte der Pyrenäenhalbinsel; Kiepert: Wandkarte der alten Welt ;  
Schober: Wandkarte von Tirol und Vorarlberg; Hölzl: Rafsentypen; 2 geographische 
Charakterbilder: pola, Witkowitz; 3 neue Wandbilder hervorragender Bauwerke: 
k. f. Hofoper, Hofbur g, Innenansicht des Stephansdomes; Neliefkarten vom Salz- 
kammergut und von Gbersteiermark, dazu zwei Rahmen; 19 große und 36 kleine 
Photographien aus Japan und China.

A b f a l l :  Keiner.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am l . I u l i  1912 : 450 Nummern m it8 1 0 Stücken 

nt werte von 3.351 K 70 h.
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D . Geometrie.
(Verwalter: prof. Franz pacher.)

Z u w a c h s :  3 Zirkel, 1 kleines Nivellierinstrument.
A b f a l l :  1 Zirkel.
S t a n d  der S a m m l u n g  am l.Z n li 1912: 120 Geräte und 196Modelle, 

zusammen 316 Stück im werte von 2058 K.

E. Naturgeschichte.
(Verwalter : prof. Dr. Leo Walter.)

Z u w a c h s :  a) Geschenke:  Herr von  T o r n i  des schenkte: 1 Waldkauz, 
1 Wespenbussard, 1 Mäusebussard, 1 Ringeltaube; Schüler Hi rsch m a u u, 6. Kl., 
eine Seeschwalbe; Schüler L a u  ritsch, 7. Kl., 1 finisti. Rubin und 1 Aquarium; 
Schüler R i e d l ,  7. Kl., einen Tyclolithes und einen Trilobiten; Schüler 
Su pa n t s ch it  sch, 2. b Kl., einen Boulangerit.

b) A n k a u f :  1 Erlenzcisig, 1 Schwarzplättchen, 1 biol. Präparat von der 
Apfelgespinstmotte, 1 Seeraupe, 1 tebcregel in Formalin, 1 Zusammenstellung von 
Fußskeletten der Huftiere, 1 Schmeil, Wildschweine (Wandtafel), 8 zootomische Wand­
tafeln von pfurtscheller; Tintenfisch, Seestern, Randwurm, Schnecke, Seeigel, Rlutegel, 
Infusorien, Koralle; ferner verschiedene Gebrauchsgegenstände.

A b f a l l :  Keiner.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am 1. Juli 1912: 5970 Stück im werte von 

8030 K 5 h.

F. Physik.
(Verwalter: prof. Ferdinand Lang.)

Z u w a c h s  durch A n k a u f :  2 Bunfenslemente, 6 Lichtbilder, 2 porträts,
(Galilei und Newton), 2 papierpendelektroskope nach Dr. Karl Rosenberg, Umkehr­
prisma, Fallrinne, Heberpipctto, (lZueckfilbersammler, Thermoskop nach Dr. Karl 
Rosenberg, 2 Sammellinsen, Lechersche Anordnung für stehende elektrische Wellen 
mit Heliumröhre, Klemmvorrichtung zum Kalklichtbrenner.

Ferner Verbrauchsgegenstände, nämlich Sauerstoff, Kalkkegel und Lhemikalien.
Stand der Sammlung Lude 1910/11 : 530 Nr. 924 Stück, 16365 10 K
Z u w a c h s  an Apparaten: 11 „ 21 „ 317 98 K

Stand der Sammlung Lude 1911/12: 541 Nr. 945 Stück 16683 08 K

G. Lheinie.
(Verw alter: prof. Wilhelm Kropatschek.)

Zuwachs und Abfall: Keiner, abgesehen von Verbrauchsgegenständen.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am 1. Juli 1912 : 1296 Nummern mit 2907 

Stücken im werte von 6516 K 26 h.

H. Freihandzeichnen.
(Verwalter: prof. Artur Hesse.)

A n k a u f : 1 Schneebecken aus Rleffing, 1 Milchkanne, 2 Leuchter, l Schnecken­
leuchter, 16 Tongefäße, 2 Tonvasen, 2 Schubstaffeleien.

S t a n d  de r S a m m l u n g  am 1. Zuli 1912: 548 Nummern mit 2970
Stücken im werte von 4948 K 78 h.
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I. Gesang.
(Verwalter: Gesangslehrer Roman Köle.)

Zuwachs und A b fa ll: Keiner.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am 1. Ju li 1912 : 85 Nummern, 1 Harmonium

samt Kasten, 201 hefte und 2728 Rlätter im werte von 681 K 06 h.

K. Jngendfpielgeräte.
(Verwalter: prof. Dr. Josef Jörg.)

A n k a u f :  12 Trommelballschläger, 6 Tamburinbälle, 2 Laustbälle, 1 Lußball, 
2 Gummiblasen, 5 Riemen, 2 Schnür»adeln.

A b f a l l  : 6 kleine Lahnen, 1 Schleuderball, 2 Gummiblasen, 6 Trommelball -
schläger, 2 Laustbälle, 2 pinsel, 1 Schaffet, 4 Tamburinbälle, 4 Riemen, 1 Lußball.

S t a n d  d e r  S a m m l u n g : 135 Nummern, 138 Stücke im werte von 
562 K 44 h,

L. Moderne Sprachen.
(Verwalter : prof. Dr. Walter <£gg.)

Zuwachs und Abfall: Keiner.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am 1. Juli 1912 : 36 Nummern mit 69 Stücken 

im werte von 370 K 74 h.

M. Katholische Religion.
(Verwalter: professor Johann Markosek.)

Album von Palästina.
S t a n d  der  S a m m l u n g  am 1. J u l i : 1 Stück im werte von 8 K.

VII. Einnahmen und Ausgaben für die Lehrerbücherei, 
die Lehrmittelsammlungen und die Schülerbücherei.

A. Lehrerbücherei und Lehrmittelsammlungen.

n) «Einnahmen.

Aufnahmstaxen im herbst 1911   277 K 20 li
,  " „ Jahre 1912   4 „ 20 „

4 Zeugnisduplikate zu 2 X ..........................................................................  8 „ —  „
r; 4   20 __
°  rt *  f f .............................................................................................................................. e jV  ft tr

Kassarest von, Jahre 1911 (Erlaß des k. k. steierm. L.-S.-R vom
2. März 1912, Z. 3 ^ ) .................................................................... 15 „ 75 „

Reitrag der Stadt Marburg (Erlaß des k. k. steierm. L.-S.-R. vom 
29. Dezember 1911, Z . —- ,  Zuschrift des Stadtrates Marburg
vom 5. Jänner 1912, Z . 1 9 1 ) ........................................................ 2001 „ 76 „

Summe 2326 K 91 li
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1)) A usgaben .
Bewilligt wurden ntit de» zuletzt angeführten Erlässe» für das Solarjahr 11)12
1. Für die Lehrerbücherei  877 Iv 96 h
2. Für die Lehrmittelsammlungen   1433 „ 20 „

Summe 2311 K 16 li
Die erfolgten Ausgaben erscheinen unter den einzelnen Abteilungen des Kapitels V I 

ausgewiesen.
B. Schülerbücherei.

a) (E innahm en.
Kaffarest vom Jahre 1911 mit Erlaß des k. k. steierm. vom
24. Februar 1912, Z. 3 1°1" (die Beiträge der Schüler zu Beginn des
Schuljahres 1911/12 betrugen 468 K ) ........................................................... 216 K 06 li

b ) A usgaben .
Über die bisher erfolgten Ausgaben für die Schülerbücherei vergleiche Rapite! VI B.

VIII. Unterstützungswesen.
A. Stipendien.

Fünf Schüler der Anstalt bezogen Stipendien im Gesamtbeträge von 1060 K, 
und zwar p  i r  f m a i e r Emil, Schüler der 6. Klasse, das VII. und Al a r k o v i è 
Johann, Schüler der 7. Klaffe, das V lll. Kaiser Franz Iosef-Stipendium je jährlicher 
200 K, L a u n i g  Josef, Schüler der 7. Klasse, das Iubiläums-Stiftungsstipendiuin 
des Franz-Iosef-Bereines jährlicher 160 K, S m o d e j  Anton, Schüler der 2. b Klaffe 
ein Handstipendium aus dem Fonde der Gefällsstrafgelderüberschüffe jährlicher 200 K, 
K l a m p f e r  Adolf, Schüler der 7. Klaffe, ein solches jährlicher 300 K.

B. Franz Josef-Verein
zur Unterstützung dürftiger Schüler der Anstalt, 

ft) (Einnahmen.
1. Geldstand am 4. Juli 1 9 1 1 ................................................... • . . . 4656 K 44 li
2. Freiwillige Beiträge der Schüler im Schuljahre 1911/12 (vgl. das

Schülerverzeichnis)............................................................................... 522 „ — „
3. Beiträge der 90 Mitglieder und W ohltäter.....................................  347 „ — „
4. Spende der Generaldirektion der k. k. prio.Südbahngesellschaftfür 1912 120 „ —  „
5. Spende des Herrn k. k. Notars Dr. Hermann wiesthaler . . .  50 „ — „
6. Spende des Lehrkörpers statt eines Kranzes für den verstorbenen

Kollege» Georg H äring ......................................................................  27 „ — „
7. Spende der Schüler der Anstalt aus demselben Anlässe . . . .  67 „ 80 „
8. Spende der Abiturienten aus dem Neiuerlrägniffe eines Kränzchens 20 „ — „
9. Zinsen der 1898 gegründeten Iubiläums-Stipendie» Stiftung des

Franz Josef-Bereines im Betrage von 2000 fl. ö. M . vom
I. November 1911 und 1. Alai 1 9 1 2  160 „ — „

10. Sparkaffezinsen vom 1. Juli 1 9 1 1   86 „ 17 „
11. „ „ 1 .  Männer 1 9 1 2  • . . 88 „ 25 „
12. Sparkaffezinsen für 1 9 1 1   12 „ 1 7  „
13. Zinsen der Franz Kočevar-Stiftung vom 1. /tuli 1911 . . . . 40 „ 60 „
14. Spende eines Ungenannten  .................................................................100 „ —  „

Summe 6297 K 43 li

i
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h) Ausgaben

J. (Einem Schüler der V I I .Klaffe die ganzjährigen Zinsen der Franz
Kočevav-Stiftung...................................................................................  40 K 40 h

2. (Einem Schüler der VII. Alasse die Zinsen der Zubiläumsstiftung
für das Schuljahr 1 0 1 1 /1 2 ...............................-  160 „ —  „

3. 3 Unterstützungen im Betrage von je 20 K ................................  60 „ —  „
4 30 00_____** tt tt tt tt n t t   *7V „ n
5- 7 „ „ „ „ „ 40   280 „ -  „
6. Für Schulbücher .................................................................................. 700 „ 4 1  „
7. Für E in b ä n d e ....................................................................................... 33 „ 25 „
8. Botenlohn................................................................................................ 10 „ —  „
!). Portoauslage» und (jjnittungsftem pel  1 „ 48 „

Summe 1375 K 54 h
dazu der Geldstand vom 1. Juli 1012   4021 „ 80 „

gibt obige Summe der Einnahmen . . <>207 K 43 h

Am 4. Zu li 1012 wurde die Kassagebarung von dem Rechnungsprüfer kserr» 
Brauereibesitzer Anton G o  tz einer genauen Durchsicht unterzogen und der Richtigkeits- 
befand in das Kasiabuch eingetragen.

Verzeichnis der Aiitglieder lind W ohltäter.

Ft
ß

Badl A n t o n ................................
Balzar Franz, f. ». f. Rittmeister
Laudirektor B ä u m l....................
Billerbeck j»n................................
Direktor B ittner Robert . . . .
Ing . Brabenec V ik to r ................
Schulrat Dr. G. v. Britto . . .
Biidefeldt K a r l ............................
Baumeister Derivuschek F. . . .
Dornheim K a r l ............................

n Duma D ia rie ................................
r prof. Dr. Egg W a lte r................

In g . Enzi R udo lf........................
Felder J o s e f................................
Felder lV i t t s ................................
pro f Fistravec lythmar . . . .
In g . Foi'iimcher ........................
Ludwig Franz und Sobne . . .
Fnchsbichler S im o n ....................
Gaister R u d o lf ............................
Girstma^r J o h a n n ....................
(Zornig I s i d o r ............................
GSH A n t o n ................................
(Sritber J o h a n n ........................
(Srnbitsich Johann...................   .

an Günther ....................................
Herr Hauer H., k. it. k. Rittmeister

Hansnutiiiiger Kaspar................
Heinz W ilh e lm ............................
prof. Hesse A r tu r ........................
Himmel A d o l f ............................
Himmel L e o ................................
prof. Dr. Ianeschitz Robert . . 
prof. Dr. IerovZek Anton . . . 
prof. Dr. Jörg J o s e f................

F
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Herr Kantzhattttner, Frieda».................. K
„  prof. Auapp Friedrich . . . .
„  Reg.-R. Kttobloch Gustav . .
„  prof. Dr. Ronfili Gustav . .
„  v. Krauter H e in rich ................
„  K ra lif Leopold........................
„  Krcittz J o s e f............................
„  prof. Aropatschek Wilhelm . .
„  Kržižef K a r l ............................
„  prof. Lang Ferdinand . . . .

Fran Lininger M a r i e ....................
Herr Dr. Lorber...................• . . .

„  LSniinger M o r i t z ....................
„  Pfarrer Mahnert Ludwig . . .
„  Martinz J o s e f ........................
„  prof. MaikoZek Johann . . .
„  Adjunkt Markowitsch Franz
„  L.-Abg Reger Franz . . . .
„  Rcndl Theodor........................
„  Baurat Neumann....................
„  Roivak F e l ix ............................
„  Mgriseg R ic h a rd ....................
„  Mpelka Josef............................
„  prof, pachcr F ra n z ................
„  pachner R o m a n ....................
„  kais. Rat pfrittier Karl . . .
„  Dir. philippek Viktor . . . .
„  preystl I X . ,  k. ». k. Major . .
„  pugel J o s e f ............................
„  Ritter E m i l ............................
„  Sauer J o h a n n ........................
„  Scheidbach K a r l . • ...............
„  Karl Scherbaum und Söhne .
„  Schetina V ik to r........................
„  Scheuch E dua rd ........................
„  Dr. Schmiderer Johann . . .
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Herr Schmidi K a r l ................................K 2 Herr prof. Dr. Walter Leo . . . K 4
n prof. Dr. Schorn Josef 4 „  Weniger! Johann .................... • „ g
„ prof. Spiller Robert....................„ 4 „  prof. Wehinger F ranz. . . . 4
, Stark J o s e f ....................• . . „ 4 „  Weinhanser F r a n z ................ . „ 2
„ Dr. Thalinann K a r l....................„ 3 „  D ir. W irth Heinrich................ . „ 4
„ Turn lehrer T ru p  Anton 2 „  Wolf K a r l ......................... 4
,, Tschech Ferd., k. k. Dberpostverw. „ 4 „ prof. göhrer F r a n z ............. . „ 4
„ pro f Tscbohl M ichael................. 4 „ Z in th an er L u d w i g ............. • n 4
fr Mb.-Insp. IValetita Kamtllo . . „ 4 Summe . . K :147

3» der a in 27. Oktober 1911 abgehaltenen ordentlichen Hauptversammlung 
gedachte der Vorsitzende der im Laufe des Vereinsjahres verstorbenen Mitglieder, 
der Herren Alois H udo v e r n i g »ud 3 0hami P r u s ch a k, und des anläßlich seiner 
Übernahme in den bleibenden Ruhestand aus dem Ausschüsse ausscheidenden Herrn 
Professors Anton 3^rovSek, der durch sieben 3ahre mit Hingebung und Umsicht das 
zeitraubende Amt eines Bücherwartes des Vereines verwaltet hat, wofür ihm die 
Versammlung den wärmsten Dank aussprach. 3 "  den Ausschuß wurden gewählt: die 
Herren Bürgermeister Dr. 3ohann 5 chiniderer <Obmannstellvertreter), Buchdruckerei- 
besitzcr Leopold K r a l i  f, die Professoren Robert S p i l l e  r, Artur Hess e (Kassier), 
3ohanu M a r k o S e k  (Bücherwart), Dr. 3°ff’f 3  ö r g, Wilhelm K r o p a t  s ch e k 
(Schriftführer), Ferdinand L a u g  und Michael Tschohl .  Der Direktor ist satzuugs- 
aemäß Vorstand des Vereines. Zu Rechnungsprüfern wurden wiedergewählt die 
Herren Brauereibesitzer Auto» Götz und Lederfabrikant 3 °h a,m G r u b e r .  Der 
Verein zählte 1910/11 52 ordentliche und 33 unterstützende Mitglieder, von den 
Einnahmen wurden 506°66 K für den Ankauf von Lehrbüchern und 580 K für 
Geldunterstützungen an 23 dürftige Schüler verausgabt. Die von den beiden Rechnungs­
prüfern richtig befundene Kassagebarung ergab am 4. 3**1’ ü ü  1 einen Geldstand 
von 4fi56"44 K. Dem Kassier wurde die Entlastung erteilt und von der Versammlung 
dem Herrn Buchdruckereibesitzer Leopold K r a l i k für die kostenlose Beistellung der 
Druckschriften, dein Herrn k. k. Notar Dr. Hermann w  i e s t h a l e r für die außer­
ordentliche Spende von 50 K und dem Herrn Prof. Dr. Robert 3  a " c f ch ' für 
seinne zu Gunsten des Vereines gehaltenen Lichtbildervortrag mit einem Neinerträgnis 
von 31 '80 K der besondere Dank ausgesprochen. 3>ffolge der vielen Neuauflagen 
mußten zu Beginn des laufenden Schuljahres für die Anschaffung von 281 Lehr­
büchern 606 37 K ausgegeben werden, so daß die Bücherei nach Ausscheidung der 
unbrauchbar gewordenen Stücke 1195 Bücher im werte von 3248 25 K zählt; da­
von wurden 1020 an 135 dürftige Schüler verliehen. Auch wurden 10 Schülern 
Gelduuterstützungen im Gesamtbetrags von 390 K zugesprochen. D a b e i  w u r d e  
d e r  Beschl uß g e f a ß t ,  k ü n f t i g h i n  n ur  wi r k l i ch b e g a b t e  und würdi ge  
S c h ü l e r  zu unterstützen,  d a m i t  sich schwächere bei  Z e i t e n  e i n e m  
p r a k t i s c h e n  B e r u f e  z u w e n d e n.

Über die Unterstützungstätigkeit des Vereines gibt der obenstehende Nachweis 
der Ausgaben genauere Auskunft.

A l l e n  edlen W o h l t ä t e r n  sagt die D i r e k t i o n  im N a m e n  der unter ­
stützten Studi erenden den wärmsten Dank und bi t tet  um i h r  f e r n e r e s  
w  o h l w o l l e ».

C. Sonstige Unterstützungen.
M it Beschluß des Stadtrates Marburg vom 26. Zünner 1912, Z. 2910, wurde 

14 dürftigen deutschen Schülern der 11. bis VII. Klaffe eine Unterstützung von je 
10 K aus den Zinsen der Z u b i l ä u m s s t i f t u n g  der  M a  r b u r g e r  S p a r ­
kasse zuerkannt.

Ferner erhielten zwei Schüler der IV . und drei Schüler der VI. Klasse, zu­
sammen fünf Schüler, in der Studentenküche des Vereines Südmar k  die Mittagskost.

3  ni N a m e n  der un t e r s t ü t z t en  S c h ü l e r  sagt die D i r e k t i o n  h i e für  
den beste u Dank.



—  51 —

IX. Zur Zahresgeschichte der 2luftalt.
211it Ende des Schuljahres 1910/11 traten im Lehrkörper der Anstalt tief­

greifende Veränderungen ein.
Die Wiener Zeitung vom 30. Juni 1911 brachte die Ernennung der Pro­

fessoren D r. L u d w i g  <ß « ii b y und D  r. Leo v on  1} i b i  er an die 1. Staats- 
realfchule i» Graz und die des Professors G e o r g  K o m e n d a  an die dortige
2. Staatsrealschule. Alle drei haben sich während ihres zwei- bis dreijährigen Wirkens 
an der Anstalt als äußerst fachtüchtige, begeisterte, unermüdliche Lehrer bewährt, 
die sich nicht bloß die Hochachtung, sondern auch die Zuneigung ihrer Schüler er­
warben, daneben zugleich als stets entgegenkommende, charaktervolle Amtsgenossen, 
deren Scheiden von der Anstalt allseits aufrichtig bedauert wurde.

Lin allgemeines, lebhaftes Bedauern rief der HiicFtritt des allverehrten Reli­
gionprofessors D r . A n t o n  I e r o v S e k  vom Lehramts hervor. Am 23. M ai 1874 
zu Unter-Neudorf bei windisch Feistritz geboren, besuchte er das Staatsgymnasium zu 
Marburg und wandte sich nach Ablegung der Reifeprüfung hier den theologischen 
Studien zu, die er in 21 o in fortsetzte, wo er sich den Grad eines Doctor romanus 
in jure canonico erwarb. Außerdem legte er auch an der W  i e n e r Universität die 
Rigorosenprüfung aus dem Bibliknm und den orientalischen Sprachen mit Lrfolg 
ab. Nachdem er (1898) durch drei Monate als Seelsorger in Hochenegg, 1898 bis 
1900 durch beinahe eindreiviertel Jahre als Kaplan am Institute Dell' Anima in 
Rom gewirkt, erwarb er im August 1900 durch die beim f.-b. Lavanter Ordinariate 
abgelegte Lehramtsprüfung die Lehrbefähigung für katholische Religion an Mittel- 
schulen u. zw. mit deutscher und slowenischer Unterrichtssprache. M it Beginn des 
Schuljahres 1900/01 trat er, zugleich als f.-b. Hoffaplan und Konsistorialsekretär in 
Marburg tätig, als supplierender Religionslehrer in den verband des Lehrkörpers 
der hiesigen Staatsrealschule, an der er 1903 zum wirklichen Lehrer ernannt wurde. 
Hier wirkte er nun durch weitere acht Jahre mit musterhafter Gewissenhaftigkeit in 
der Pflichterfüllung, voll Lebhaftigkeit und Wärme beim Unterricht, stets wohlwollend 
gegen die Schüler, auf die er einen große» erziehlichen Linfluß ausübte und denen 
er sich als sorglicher Berater, oft als stiller Wohltäter erwies. Stets dienstbereit und 
entgegenkommend, verwaltete er seit 1904 die Schülerbücherei und die Lehrbücher­
sammlung des Franz Josef-Vereines zur Unterstützung dürftiger Schüler der Anstalt, 
1907/09 auch die Lehrerbücherei, von seiner wissenschaftlichen Befähigung zeugen 
die beiden nt den Jahresberichten der 2lnstalt erschienenen, seitdem wiederholt von 
Bibliotheken, Buchhandlungen und privaten verlangten Aufsätze: „Die Katakomben 
von 22om" (1902) und „Die antik-heidnische Sklaverei und das Christentum" (1903). 
Professor Anton Ierov^ek war aber nicht nur ein vortrefflicher Lehrer, sondern auch 
ein stets liebenswürdiger, objektiver, taktvoller Mann im Verkehr mit Vorgesetzten, 
Amtsgenossen und Litern und deshalb von allen aufrichtig geschätzt und geliebt.

Lin Gebrechen, das ihm bei längerem, lautem Sprechen Schmerzen bereitste, 
ließ in ihm den Entschluß reifen, dem Lehramts, das er nun nicht mehr voll aus- 
füllen konnte, zu entsage», vom 19. M ai 1191 ab krankheitshalber beurlaubt, hatte 
er zugleich sein Pensionierungsgesuch überreicht, das mit dem Ministerial-Lrlaß vorn
22. Juli 1911, Z. 34-88/ 7 zustinunend erledigt wurde. Darin wurde Professor Anton 
IerovSek auf eigenes Ansuchen mit Lude August 1911 in den bleibenden Ruhestand 
verseht und ihm i in N a m e n  des k. k. 211 i n i st er  i uin s f ü r K u l t u s  » n d 
U n t e r r i c h t  f ü r  seine v o r z ü g l i c h e  D i e n  st l e i st u » g d e r D  a n k u n d 
die A n e r k e n n u n g  a us ges pr oche n .  Dem wackeren Lehrer und lieben Amts- 
genoffen, den der Lehrberuf und die 2lnstalt so frühzeitig verlieren mußten, ist bei 
allen, die ihn kennengelernt haben, ein warmes, ehrendes Gedenken sicher.

Für den Rest des Schuljahres übernahm Herr J a k o b  K a v č i č ,  Kapitnlar 
des Lavanter Domkapitels, den katholischen Religionsunterricht, und widmete sich der 
schwierigen Aufgabe mit dankenswertem Entgegenkommen und Lifer.



ZÌI it Ende des Schuljahres 1910/11 trat auch Supplent G e o r g  H ä r i n g  
aus dein verbände des Lehrkörpers, um eine volle Supplentur am hiesige» I 
Staatsg^muasium zu übernehme», au dem er im nächsten Schuljahre definitiv 
zu werden hoffte. Leider war ihm nur mehr ein kurzes Zvirken bcschieden ; am
10. November 1911 wurde er von einem tückischen Leiden dahingerafft. Dein 
allzufrüh verblichenen, der als gewesener Schüler und langjähriger Lehrer der 
Anstalt nahestaud, seien hier einige Gedenkworte gewidmet.

Am 7. ZTZai 1878 zu S a n e r b r  u » » in Ungar» geboren, besuchte Georg 
Häring in den Jahren 1890— 1897 die hiesige Anstalt und nach Ablegung 
der Reifeprüfung durch drei Jahre die Abteilung für Lehramtskandidaten an 
der k. k. Kuustgewerbeschule, durch ein Jahr die k. k. Akademie der bildenden 
Künste in W i e n .  Ztoch im Prüfungsstadium begriffe», trat er 1903 als Assistent 
für das Freihandzeichnen an der k. k. Staatsrealschule in Graz ,  1904 als 
Supplent und Assistent an der k. k. Staatsrealschule i» M a r b u r g  ei», wo er 
mit einer einjährigen Unterbrechung (1905/06) bis zum Ende des Schuljahres 
1910/11 in dieser Eigenschaft wirkte. 3»  den Schuljahren 1904/05 und 
1910/11 war er zugleich als Nebenlehrer für das Freihandzeichnen am hiesigen 
Staatsgymuasium tätig. Die Überlastung mit Berufsgeschäften, zeitweilige Kränk­
lichkeit und sonstige widrige Verhältnisse verschuldeten es, daß er erst im April 
1910 seine Lehramtsprüfung mit Erfolg ablegte. Li» Zeichner und Maler von 
Geschick und Geschmach war G  corg H ä r i  »g, besonders als er der Prüflings- 
sorgen überhoben war, ein eifriger, wohlwollender Lehrer und lieber Amts­
genosse, der durch seine musikalischen Darbietungen manchen Kollegenabend 
verschönte. Sein tragischer Tod knapp vor dem nach langjährigen Wider«

I wärtigkeiten winkenden ersehnten Ziele —  rief eine allgemeine Teilnahme hervor; 
in den Kerzen seiner Schüler hat er sich ein bleibendes Denkmal gesetzt.

Die Schüleraufnahme erfolgte am 16. September; am 16. und 18. wurden 
die wiederholungs- und Aufuahmsprüfungen vor^enommen.

Das Schuljahr wurde am 19. September mit einem feierlichen Gottesdienste eröffnet.
21m 4. Oktober, dem Namensfeste Sr. Majestät des Kaisers, und am 20. No­

vember, dem Tage nach dem Namensfeste weiland 3 H " *  Majestät der Kaiserin, 
ivurde ein Festgottesdicnst, bezw. ein Requiem abgehalten.

Das I. Semester schloß am 10. Februar, das II. begann am 14. Februar 1912.
Am 22, Februar besuchte der Herr Religiousinspektor Se. Hochwürden 

Kanonikus 3°fef M  a i ce » den Religionsunterricht in mehreren Klaffen.
21»! 26. April wohnte der Herr k. k. Landcsschulinspektor Regierungsrat 

Dr. Viktor T  h lì m s c r dein humanistischen Unterrichte in mehreren Klassen bei.
2lm 15. M ai, der von der Direktion freigegeben wurde, unternahmen alle 

Klassen unter Führung ihrer Vorstände größere Ausflüge, die unter X l e verzeichnet sind.

2lu demselben Tage verschied plötzlich das allgemein geschätzte Mitglied 
des Lehrkörpers, Herr Gyrnnasialprofeffor Dr. 3°fCf Schorn, der seit 1909 
als Nebenlehrer der slowenischen Sprache au der 2lustalt beschäftigt war. Durch 
sein Wohlwollen den Schülern gegenüber und durch sein biederes, liebens­
würdiges Wesen hatte er sich die Zuneigung aller erworben und sein uner­
wartetes Dahinscheiden rief aufrichtiges Bedauern und warme Teilnahme her­
vor. Der gesamte Lehrkörper und seine Schüler erwiesen dem zu früh Der* 
blichenen die letzte Ehre.



Ant 22. M ai überreichte der Direktor dein Schüler der VII. Alasse Andels 
A i s s ni a » n den von deni hiesigen Zweigverein de- A l l g e m e i n e n  D e u t  s ch e n 
S p r a c h v e r e i n e ?  für vorzügliche Leistungen in der deutschen Sprache gestifteten 
preis, der auch diesmal in den Werken unseres heimischen Dichters Ottokar 
Kernstock bestand.

vom 29. M a i bis zum 1. Zuni unterzog der Herr Fachinspektor professor 
Ladislaus p a  zd i r e k wie im vorhergehenden Schuljahre (IG. bis 18. Dezember 1910) 
den gesamten Unterricht im Freihandzeichnen einer genauen Inspektion und schloß 
diese mit einer eingehenden Besprechung ab.

Am 15. Juli fand im Beisein des größten Teiles des Lehrkörpers die IG. preis- 
Prüfung aus der steiermärkischen Geschichte statt. Alle drei Schüler der IV. Alasse, 
die sich der von professor Dr. Robert Z  a n c schitz vorgenommenen Prüfung unter­
zogen, zeigten sich in der Geographie und Geschichte ihres Heimatlandes wohl be­
wandert. Rach einer Ansprache des Direktors erfolgte die Verteilung der preise und 
zwar erhielt Karl £  r m e n c den 1. preis, bestehend aus der vom steiermärkischen 
Lande-ausschusse gestifteten silbernen Gedenkmünze nebst Büchern; seinen Leistungen 
waren die des Franz Sel enko fast ebenbürtig; an dritter Stelle kam paul D  a ro  s. 
Auch diese erhielten Bücher, alle drei prüstinge überdies vom prüfenden professor 
ein Andenken. Die Bücherpreise wurden vom G e m e i n d e r a t e  M a r b u r g  und vom 
Herr» Bürgermeister Dr. Zohairn S ch m i d e r e r  gespendet, denen die Direktion im 
Namen der Anstalt hiefür den wärmsten Dank au-spricht.

Die Versetzungsprüfungen wurden vom 19. bis 28. Zum, die privati sten- 
Prüfungen vom 20. bis 24. Zum vorgenommen.

Das Schuljahr schloß ani 6. Zuli mit einem Dankgottesdienste und der
Zeugnisverteilung.

X. Wichtigere Erlässe.
1. L.-S.-R.-Lrlaß vom 5. Zuli 1911, Z. 348"4/ 10 : Der Znspekiionsbericht des

Herrn k. k. Landesschulinspektors Dr. Karl Rosenberg wird mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen.

2. L.-S.-R.-Lrlaß vom 19. Zuli 1911, Z . 355,l9/ 1 ; Verkehr inländischer Lehranstalten 
mit den österreichisch-ungarischen Vertretungsbehörden im Auslande.

3. L.-S.-R.-Lrlaß vom 26. Zuli 1911, § .  35514/,:  Neuer Lehrplan und Znstruktionen 
für das Turnen nnd die Zugendspiele. (Verordnungsblatt für 1911, Z. 213 ff.)

4. L.-S.-R.-Lrlaß vom 5. August 1911, Z. 3 ,r,fl34/ n : Schießübungen ; Beistellung von
Znstruktoren und Schießstätten durch Schützeuvereine.

ü. L.-S.-R.-Erlaß vom G. Oktober 1911, Z. 37480/ l( betreffend die Waffenübungen 
von Lehrpersonen während der Ferien.

G. L.-S.-R.-Lrlaß vom 27. Oktober 1911, Z. 37-05/40: Zu den Schießübungen sind 
nur österreichische und ungarische Staatsangehörige znzulaffen.

7. L.-S.-R.-Lrlaß vom 26. Oktober 1911, Z. 3 7180/.,: Genehmigung der Teilung 
der 2. Klaffe.

8. L.-S.-R.-Lrlaß vom 12. November 1911, Z. 7585/ 2: Genehmigung der Teilung
der 3. Klaffe für den Zeichenunterricht.

9. L.-S.-S.-Lrlaß vom 10. November 1911, Z. 35006/ 2 : Neue Prüfungsvorschrift
für das Lehramt an Mittelschulen sv.-Bl. f. 1911, S. 174 ff.)

10. L.-S.-R.-Lrlaß vom 16. November 1911, Z . 3H144/ 4;i : Heranbildung von Ziistruk-
toren für den Schießunterricht.

11. L.-S.-R.-Lrlaß vom 23. November 1911, Z. 38'149/,:  Fahrtbegünstigungen für
Mittelschüler auf den Staatsbahueu nur mit Zdentitätsnachweis (Lichtbild).

12. L.-S.-R.-Lrlaß vom 15. Dezember 1911, Z. 381'38/ 1: Österreichischer Flottenverei»; 
Studienreisen von Mittelschülern ans Meer.
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13. L.-S.-M-Lrlafj vom 30. Dezember 1911, 3- 39237/, : «österreichischer Flottenverein; 
Beitritt und Unterstützung.

14. L.-S.-N.-Lrlaß vom 16. Februar 1912, Z . S1582/^  Schülerproduktionen und -Unter- 
Haltungen nur mit Genehmigung des Landesschulrates über ausführliches A»> 
suchen.

15. L..S.-R.-Lrlaß vom 2. März 1912, A. 3 I781/ B0: Nemnneratione» für die Leitung 
und Beaufsichtigung der Schießübungen.

10. L.-S.-N.-Lrlaß vom 15. Miirz 1912, Z . 32258/ i : Nebenverwendung von Lehr­
kräften an anderen Anstalten.

17. L.-S.-N.-Lrlaß vom 26. März 1912, Z. 3907/ 5: Aufnahmsprüfung aus Neligion 
für die 1. Masse unerläßlich.

18. L.-S.-R.-Lrlaß vom 14. März 1912, Z. 38/„: Der Iahreshauptbericht über das 
Schuljahr 1910/11 wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.

19. L.-S.-R.-Lrlaß vom 19. April 1912, Z. 3am/ 1: Neue Verordnungen, betreffend
die Approbation von Lehrbüchern (M in-V.-B l. 1912, S. 174, ff.).

20. L.-S.-N.-Lrlaß vom 20. April 1912, Z . 3 14l'8/ 40: Festsetzung der Schulferien.
21. L.-S.-N.-Lrlaß vom 24. April 1912, Z . 38869/2 : Dispens von der Prüfung ans

Turnen bei alißerordentlichen Prüfungen.
22. L.-S.-N.-Lrlaß vom 2. M a i 1912, Z . 38790/, : Lxternisten sind bei der Neife- 

prüfung auch aus der Geschichte des Altertums zu prüfen.
23. L.-S.-N.-Lrlaß vom 13. M ai 1912, 3- 3 1191/2: Linreichungsfrist für Neisestipendien 

»ach Frankreich und Lngland: 15. Februar; Übersichtstabelle.
24. L.-S.-N.-Lrlaß vom 23. M ai 1912, 3- 34090/,:  Alpines Notsignal; jährliche Be­

lehrung der Schüler.
25. L.-S.-N.-Lrlaß vom 31. M ai 1912, 3- 323r,ft/ 1: Berichterstattung über die ^nbe- 

standnahme von Näumlichkeiten für Unterrichtszwecke mindestens sechs Monate 
vorher.

20. L.-S.-N.-Lrlaß vom 13. Juni 1912, 5- 34789/ 4 : Genehmigung der Lehrtexte für 
das Schuljahr 1912/13.

XI. Förderung der körperlichen Ausbildung der 
Schüler. Gesundheitspflege.

Die für diese» 3weck vorgeschriebene besondere Konferenz des Lehrkörpers 
wurde am 23. Feber 1912 abgehalten; das bezügliche Protokoll Nr. 10 wurde mit 
Lrlaß des k. k. steierm. Landesschulrates vom 0. März 1912, 5- 3 2185/1, mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen.

a) Jugendspiele.
Für diese stehe» zwei große, günstig gelegene Spielplätze zur Verfügung ». zw. 

der ehemalige kleine Exerzierplatz, der vom Stadtrate Marburg bis auf weiteres der 
Anstalt unentgeltlich für jede» Dienstag, Donnerstag und Samstag zu Iugendspiel 
zwecken überlassen wurde, und der Spielplatz im volksgarte», für dessen Benützung 
(Montag, Mittwoch und Freitag) dem hiesigen Stadtverschönerungsoerein eine Iahres- 
gebühr von 20 K entrichtet wird. So kann bei günstiger Witterung jeder beliebige 
Wochentag für Iugendspiele ausgenützt werde».

Gespielt wurde im laufenden Schuljahre mit allen Klassen zusammen 20mal, 
außerdem inehreremale mit der 1. a und 3. Klasse. Die Beteiligung von seiten der 
untere» Klassen war sehr rege; die Schüler der oberen Klasse» besuchte» die Jugend 
spiele in geringerer 3ahl, weil sie durch die Schießübungen verhindert waren. Die 
3ahl der Besucher blieb sich gegenüber dem Vorjahre gleich. Die Spielzeit umfaßt 
gewöhnlich 3 Stunden, d. H. 1 '/2 Stunden für die 1. bis 3. und die gleiche 3eit 
für die übrigen Klassen. Gespielt wurde zumeist Mittwoch und Samstag; doch spielten
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auch a» anderen Tage» kleinere Gruppen unter Leitung eine- damit betrauten Schülers. 
Über die Beteiligung an den gemeinsamen Zugendspielen gibt die folgende Tabelle 
Auskunft.

Z a h l  der  T e i l n e h m e r  ans  der

Tag l .a 1.1- 2. a 2.1) 3. 4. 5. 6. 7. Summe Anmerkung

20. IX. 11. 6 6 17 19 30 21 15 7 121
26. IX 11. 16 16 15 14 29 16 12 10 — 127 4. Ausflug.
30. IX. 11. 15 14 20 19 26 17 11 5 1 118
7. X. 11, 17 15 20 18 27 15 10 6 3 121
11 X. 11. 15 13 23 19 29 18 8 7 1 133
14 X. 11. 12 14 20 20 26 20 7 3 ' — 122
18 X. 11. 12 14 19 17 19 15 5 4 105
21 X. 11. 12 11 20 15 20 18 6 3 — 107
26. 111. 12. 4 9 6 17 20 16 7 2 — 82 1. a und 2. a Ausflug.
27. IV. 12. 14 16 20 16 24 9 6 1 2 108 4. Ausflug.
4. V. 12. 15 16 19 18 23 12 6 — — 109 Blumcntag.
22 V. 12. 12 14 16 15 20 11 6 3 1 97
29 V. 12. 5 6 10 9 12 6 3 1 — 52 Regnerisch.
1. VI. 12. 17 14 18 12 17 10 5 5 1 99
5. VI. 12. 12 12 10 13 15 11 6 6 3 94 Sehr heiß.
8. VI. 12. 19 8 12 14 11 12 5 6 1 79
12 VI. 12. 8 9 11 10 12 15 4 6 — 75
15. VI. 12 10 7 13 12 18 15 4 5 — 82

! 19- VI. 12. 14 12 17 15 24 19 7 5 1 114
! 22 VI. 12. 15 12 18 14 10 16 10 8 2 105 3. Ausflug.

Gespielt wurden von den Schülern der 1. bi- 7. Klaffe: Fußball, Tamburin­
ball, Kriegsball, Schlenderball, Fanstball und Lilbotenlaufen, von denen der 3. bis
7. Klaffe außerdem Korbball und deutscher Schleuderball.

Mehrere Wettspiele fanden statt, so Fußballwettspiele zwischen der 3. und 4. 
Klasse, zwischen der 2. a und b und der 5. Klasse, Kriegsballwettspiele zwischen der
2. a und 2. I) Klasse, der 3. und 4. Klasse, ein Korbballwettspiel zwischen der 4. 
Klasse und den Oberklassen.

Öfters wurde der 100 Meter-Lauf versucht und ganz nennenswerte Ergebnisse 
erzielt; der beste Läufer blieb Erwin Vukovits der 6. Klasse mit 12 4".

Die Kosten der Zugendspiele beliefen sich im Jahre 1911 ans 232 K 32 h, 
die Einnahmen samt dein Kassarest von 1910 ans 550 K 93 h. Für das Schuljahr 
1911/12 trugen 280 Schüler 280 K  bei. Die Spiele wurden vom Professor Dr. 
Z ö r g beaufsichtigt.

i>) Radfahren.

Auch das Radfahren wurde an der Anstalt durch Radansflttge gefördert, indem 
Prof. Dr. J ö r g  mit Schülern aller Klaffen mehrere Spazierfahrten unternahm, so 
am 2. und 30. März nach St. Egydi und am 26. April nach Schleinitz.

c) E isläufen, Rodeln, Schneeschuhlaufen.

Für das Eisläufen war der heurige milde Winter nicht günstig; die Schüler 
konnten dieses gesunde Vergnügen nur durch 9 Tage betreiben. Das Schneeschuh- 
laufen konnte wegen der ungünstigen Schneeverhältniffe gar nicht, das Rodeln nur 
wenig gepflegt werden. Einmal unternahm Professor Dr. Z ö r g  mit Schülern einen 
Rodelausflug nach Faal.

<1) Baden.

Seit 1. Zum badeten bei halbwegs günstigem Wetter Schüler aller Klaffen 
unter Aufsicht der Professoren Dr. Z ö r g und Dr. IV  a l t e r  im städtischen Draubad, 
welches Schülern in bereitwilliger weise eine Ermäßigung gewährt; sie wurden da­
bei in verschiedenen Arten des Schwimmens (z. B. Rückenschwimmen) und im
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Springen (Kopfsprung) unterwiesen. Die Schüler gaben sich dieser gesundeste» aller 
Leibesübungen mit besonderem Eifer und Vergnügen Ist».

e) Schießübungen.

3»! Sinne des K.-U.-Utin.-Erlasses vom 16. Oktober 1910, Z. 28968, wurde 
an der hiesigen Lehranstalt im abgelaufenen Schuljahre der fakultative Schießunterricht 
eingeführt und dadurch der studierenden 3»3i'iit> ein neues Feld körperlicher Dettili- 
gung eröffnet. Derselbe begann am 16. Dezember 1911 unter der Leitung des k. k. 
Haupt manne s  des k. k. Landwehrinfanterie-RegimentesUlarburg Hr. 26, Herr» Fer­
dinand G r e i n e r  und des k. k. Professors Herrn Wi l h e l m Kropatschek. 3 m Beisein 
des Direktors wurde derselbe mit einem Vortrage seitens des Herrn Hauptmanne» 
über die Entwicklung der Feuerwaffe» eröffnet und hierauf an jedem Samstage von 
3 bis 5 Uhr Nachmittags im geometrischen Zeichensaale der Anstalt fortgesetzt.

An dem Schießunterrichte haben sich 16 Schüler der 6. uud 3 Schüler der 7. 
Klaffe mit anerkennenswertem Eifer und regstem 3"tereffe beteiligt, so daß neben 
dem Unterricht über die IVaffe und Munition, das Zerlege» und Reinigen des Ge­
wehres sowie die Wirkungsweise der einzelnen Bestandteile, sofort mit dem Kapsel­
schießen begonnen werden konnte. Dasselbe wurde bis 20. April 1912 gepflegt und 
die Ergebnisse in einem Schießjournal verzeichnet. Gleichzeitig wurden die wichtigsten 
Übungen aus der Vorschule, wie Fehlerdreieck, Erkennen des Abkommens, Verlegen 
des Zielpunktes, sowie Abziehen des Züngels und Anschlagübungen in jeder Körper­
lage vorgenommen und die Schießtheorie in den Unterricht mit einbezogen. Auch 
wurden von 2 Schülern der 6. Klasse, Ferdinand Krasser und Utax Volpi ,  Themen 
aus der österreichischen Kriegsgeschichte mit besonderer Hervorhebung patriotischer 
Ulomeutc in einem halbstündige» Vertrage in sehr sachgemäßer weise behandelt. Am 
27. April l. 3- wurde den Teilnehmern auch das Maschinengewehr, System Schwarz- 
lose M 7, in feiner Zusammensetzung sowie Wirkungsweise vorgeführt, wobei von 
den Schülern 250 Schüsse abgegeben wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde» auch 
Übungen im Distanzschätzen vorgenommeu und das Schießen nach beweglichen und 
gedeckten lebenden Zielen mit der Exerzierpatrone im Zuge und in der Schwarmlinie 
geübt. 3nsbesonbere wurde auf selbständige und korrekte Aufsatzstellung sorgfältig 
Bedacht genommen und Sorge getragen, daß die Feuerdisziplin gewahrt bleibe.

Am 11. Ut ai l. 3- wurde nach vorhergegangener Erklärung der Sicherheitsmaß­
nahmen sowie des Verhaltens auf dem Schießplätze und der Einrichtung der Scheiben 
mit dem Übungsschießen auf dem hiesigen Utilitär-Elementarfchießplahe begonnen nnd 
dasselbe bis zum 18. Utai fortgesetzt. 3eder Teilnehmer hat durchschnittlich 20 Schüsse 
abgegeben und wurde der erzielte Treffer folg jedem Einzelnen in ein Trefferheft 
vorgemerkt.

Am 25. Utai fand zur Förderung des Wetteifers unter den Teilnehmern
ein Bestschießen statt, welches sich zu einer würdigen Abschlußfeier gestaltete. Die an­
wesenden Vertreter der militärischen Behörden und des hiesigen Schützenvereines,
von denen nur Seine Exzellenz der k. ». k. Feldmarschallentuant i. R. F r e i her r  von 
N  cm et hy und Herr k. k. U t a j  or V o l p i  genannt werde» mögen, haben sich in 
labendster weise über die sehr guten Leistungen ausgesprochen.

Dem Leiter der Schießübungen, Herrn f. f. Hauptmann F e r d i » and Greiner ,  der 
durch sein liebenswürdiges und anregendes Vorgehen die Schüler stets zu fesseln und 
zu begeistern verstand, und allen denen, die durch Spenden von Beste» das preis- 
wettschießen gefördert haben, sei auch hier der wärmste Dank gesagt.

f  ) Ausflüge.

Am 25, Utai wurde bei sehr günstigem Wetter von allen Klaffen der Utai-
ausflug unternommen:
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1. 1. a Klaffe unter Führung des Professors Dr. Gustav Koufal : Maria-Saft,
Zellnitz, Hetligengciji, Sturmgraben, St. Lorenzen, Diaria in der wüste 
über den Iod i nach Faal.

2. 1.1) Klaffe unter Führung des Prof. Kropatfchek in Vertretung des Professors
Tschohl: St. Wolfgang und zurück über Pickern.

3. II. a Klaffe unter Führung des Prof. Dr. Jörg: St. Lorenze»— Kappel—
St. pankraz— Frese»— Marburg.

4. II. b Klaffe unter Führung des Professors Franz wehinger: Maria-Rast—
Zinollnig—Klappenberg —M aria  in der wüste über den Iod i nach Faal.

5. I I I .  Klaffe unter Führung des Prof. Dr. Ggg: Klagenfurt— Kreuzberg—
Wörthersee— Maria-Rai»— Klagenfurt.

6. IV. Klaffe unter Führung des Prof. Franz Zöhrer: Frese»— St. pankratzen—
Radi— Libiswald— Leibnitz.

7. V. Klaffe unter Führung des Prof. Pacher: Gutenstein— llrfnlabcrg—
windifchgraz.

8. VI. Klaffe unter Führung des Prof. Dr. Ianefchih: Graz— M aria  Trost—
Radegund— Schocket— Andritz— Graz.

V. VII. Klaffe unter Führung des Prof. Dr. Leo W a lter: Grafenstein— Wilden­
stein— Hochobir— Gifenfappel.

Ferner unternahmen Ausflüge:

Prof. Dr. Egg (und Prof. Zöhrer):
10. mit der III. Klaffe: Wolfzettel— Urbani— Gams.

Prof. Dr. Ianeschitz:

11. mit der II.b  Klaffe: wolfzettel— itrbanigraben— Roßbach (Karteulefen,
(Orientieren im Gelände).

12. mit der IV. Klaffe: Wallburg „Postela" am Bachern.
13. mit der VI. und VII. Klaffe: Wallburg „poštela" bei Rothtvein.
14. mit der VI. und VII. Kaffe : Besuch der photographischen Ausstellung in

Graz durch die Amateurphotographen der angegebenen Klaffen. An­
schließend Besichtigung des Joanneums und der wichtigste» Baulichkeiten 
der Stadt.

Prof. Dr. Jörg:

15. mit der II.a Klaffe: Thesen—Wiudenauerwald— Brunndorf.
16. „ „ I la n Thesen— Roßwein— Marburg.
17. n n II.a H Roßbachgraben— Gams.
18. i i ii III. „ Lembach— Pickern— Rvthiveiu— Marburg.
29. n n UI. n Strafchunenualb— Po ber sch.
20. n n III. tt wolfzettel— Loppitsch.
21. n n IV. n St. Wolfgang— St. Heinrich— Feiftritz.

Prof. Dr. Koufal:
22. mit der I.a Klaffe : Über die drei Teiche— wolfzettel in den Potfchgauergraben. 

Prof. M . Tschohl:
23. mit der l.b Klaffe: wolfzettel.
24. „  „  II. a „ wolfzettel.

Prof. Franz Pacher:

25. mit der IIb . Klaffe : Brunndorf— Lembach— Tresternitz— Marburg.
26. „ „ V. Klaffe: St. Wolfgang— St. Heinrich— Maria-Raft.
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prof Dr. Walter:
27. mit ber II.a Alasse: Gums— Urbani— Molszettel.
28 II V. „ 5t. peter— Schlapsen— Aoschak.
20. „ ir V. „ Am rechten Dranufer gegen Täubling.
80. „ rr VI. „ Bachern.
81. „ ir VII. „ 5t. Urbani— lil. Kreuz— Hl. Geist— Faal.

. Franz Mehinger ;
32. mit ber Il.b Alasse : Durch die Brnhl nach pößnitz.
33. „ „ I I . 1) „ Nothwein— poStela— Noßwein.

. Franz Zöhrer:
34. mit der II.a  Alasse:: Molszettel— Urbani.
35. „ „ II. a „ Gams— Gamsergraben— Tresternitz— Lembach.
36. „ n II. a ii Schießstätte—M allbnrg—Roßwein.
37. „ rr III. n n n a
38. „ ir III. li Fresen— pankratzen— Rabl— Ulahrenberg— wuchern.
89. „ ir H I.ii.lV K l. : Urbani— Hl. Arenz— Schmierenberger Teiche— Zellnitz

Ularia-Rast.
40. „ n IV. Alasse: Gams— Gamsergrabe»— Tresternitz— Lembach.
41. „ Z' IV. „ potschgauergrabe»— pößnitz— wolszettcl.

La I.b 11. a Il.b III. IV. V. VI. VII. E
K l asse

g

von den am Schluffe verbliebenen 
öffentlichen S c h ü le rn .................... 27 30 28 51 38 25 22 22 27(5

waren Schw im m er............................. 12 15 13 11 27 25 14 17 17 142
„ L is lä n fe r................................... 21) 11) 19 19 41 27 19 1(5 15 18(5
„ Schneeschnhläiifer.................... 1 2 1 1 7 10 4 g 2 80

R odler....................................... 24 2(5 19 45 40 SO 17 12 23(5
Radfahrer................................... (Ì 8 12 12 29 33 12 18 13 143

beteiligten sich an den Jugendspielen 23 18 24 21 41 32 15 12 11 197
„ „ „ Schießübungen — — — — — — — 1(5 3 19

wohnen in den Ferien auf dein Lande 2li 11 22 17 29 30 17 18 14 184
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XII. Schülernachweis.
A  l a f f i ­ Summe

J. Saht.
ä« Lude V)(0 / ( ( ...........................................

I.a l.b II.a II. b ni IV. V. VI. VII.

31 53 43' 34' 28 22 21 270"
Z "  Anfang W U /1 2 ........................................ 37' 31 31 28 52 40' 28 22 220 289*0
während des Schuljahres eiugetreteu . . . . — — — — — — — — —C) O(')
3 m ganzen also aufgenom m en.................... 37' 31 31 28 52 40' 28 22 22(') 289-0

Darunter:
ZTcti ausgenommen »nd zwar:

auf Grund einer Anfuahmsprüsung . . 31' 24 - 0 5510
anfgestieaen............................................... — — — 1 3 — 1 1 — 8
Repetenten............................................... 2 2 — — — 1 1 — -C ) 6(')

wieder ausgenommen und zwar:
anfaestieaeu............................................... — 31 22 44 36' 20 21 22 198'
Repetenten............................................... 4 5 — 5 0 3 4 — — 28

während des Schuljahres ausgetreten . . . . 4 4 1 — 1 2 1 — — 13
S chiile rzah l 311 Lude ( 9 W ( 2 .................... 33' 27 30 28 51 38' 25 22 220 276-0

Darunter:
öffentliche S ch ü le r.................................... 27 30 28 51 38 25 22 22 278
prioatiftinuen ........................................ 1 — — — — 1 — - — 2
außerordentliche S c h ü le r ........................ 2 2

2. Geburtsort (Vaterland).
Marburg ............................................................ 8 7 11 9 18 15 10 8 0 800
Steiermark ü b e rh a u p t.................................... IV 14 12 10 20 11' 9 9 11 113-
K ä rn te n ........................................................... — 1 1 — 2 — 1 1 1 7
K r a in ............................................................... — 1 — 2 1 1 — 1 1 7
Küstenland....................................................... — 1 — — 2 1 — 1 — 0
Tirol ............................................................... 1 1 1 2 1 — 1 — 7
Riederösterreich............................................... 3 1 2 3 3 2 2 2 — 18
©faerösterreich................................................... — — — 1 — — — — — 1
S alzburg ........................................................... — — — — 1 — — — — 1
B ö h m e n ........................................................... — — 1 — — — — — — 1
M ä h r e n ........................................................... 1 — 1
G a liz ie n ........................................................... — — — — 2 — — — — 2
Schlesien........................................................... — — — — — 1 — — 1 2
Ungarn ........................................................... 3 — 2 1 — 3 — 1 — 10
Kroatien und S la v o n ie n ................................ 1 — — — 1 2 — — — 4
D a lm a tie n ....................................................... — — — — — 1 — — — 1
B o s n ie n ........................................................... — 1 — 1 — — 3 — — 5
Transvaal ....................................................... — — 1 — 1 — — — — 2

Summe................ 33' 27 30 28 51 38' 25 22 220 2 76*0

3. Muttersprache.
27 30 28 47 33'

1
25 20 220 263-0

Slowenisch....................................................... 1 — — — 4 — 2 — 8
Kroatisch...........................................................

1
2

Ungarisch............................................................ — — — — 1 — — — 2
3 ta lien isch ........................................... — — — —• ■— 1 — — — i

S u m in e ................ 33' 27 30 28 51 38' 25 22 220 278-0

4. Religionsbekenntnis.
Katholisch des lat. R i t u s ................................ 23' 25 27 25 46 32 23 17 190

3
243 '0

Evangelisch Augsburger Konfession................ 4 1 2 3 5 2 * 2 5 27'
Evangelisch Helvetischer Konfession................ — 1 1 — — 2 — — — 4
Griechisch-orthodox............................................ — — — — — 2 — — — 2

summe . . . . 33' 27 30 28 51 38' 25 22 220 276*0
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l i  l a  i s e
! ©umme

8. Lebensalter. I. a I. b II. a Mb m. h v . I v . VI. VII.
<£s (tauben am Schlosse des 2. Semesters
im 11. Lebensjahre................................... 4 2 — 1 — — — — — 7
„ 1 2 ........................................................ (i« 7 — 7 — — — — — 20'
„ 1 3 ............................................................ IH Hi 7 12 l — — — — 54
„ H. „ ................................ 4 2 16 d u 3 — — — 41
„ 1 5 ........................................................ 1 — ft 3 28 6' 1 — — 44'
„ Iti........................................................ — — 1 — 0 13 8 — — 27
„ 1 7 ........................................................... _ _ 1 _ 0 11 o 8 2 32
„ I«. .. ................................ — — — — 1 4 8 7 ft 25
„ 11). .. ................................ _ _ — - — 1 3 4 8 16
„ 2 0 ........................................................ 1 3 4

' „ 2 1 ....................................................... 2 4 6
» 2 ì. „ ................................
,, 22. tt ................................. — — — — — — — — 00) —

Summe . . . 33' 27 30 28 51 38' 25 22 22(") 276=0)

6. llach dem Wohnorte der (Eltern.
G rtsangehörige ..................................... 22 18 20 24 28 31 17 15 150) 1930)
Auswärtige.................................................. 11' 9 10 4 23 7' 8 7 7 86=

Summe . . 33' 27 30 28 51 38' 25 22 220) 276=0)

7. Klassifikation.
-t)Iu Vndr de» Schuljahre» 1911/13.
Zum Aufsteigeii in die nächste Klaffe waren

(bezw. haben die oberste Klasse beendet) :
vorzüglich geeignet (mit vorzüglichem

E rfo lg e ).................................................. 2' 2 4 2 '1 5' 1 1 4 28’
Geeignet (mit gutem Erfolge) . . . . 19 17 19 15 30 27 14 17 13 171
Die Bewilligung zu einer Wiederholungs­

prüfung erhielten................................... 7 3 4 6 11 1 2 4 3 41
Bicht geeignet i mit nicht genügendem

E rfo lg e ).................................................. 5 6 3 6 2 4 8 — 2 34
Ilicht klassifiziert w u rd e n ......................... — — — — 1 1 — — — 2

Summe . . . 33' 27 30 28 51 38' 25 22 22 276=

I’)|ln c h tra ( j vom  Schuljahre 1910/11
Wiederholungsprüfungen waren bewilligt 9 4 10 8 5 5 5 — 46

Entsprochen h a b e n .............................. 9 4 8 V 5 ft 5 — 43
nicht entsprochen haben (oder nicht er­

schienen s in d ) ................................... — — 2 1 — — — — 3

nachtragsprüfungen waren bewilligt . . — — 1 1 1 — — 3
Entsprochen h a b e n .............................. — — — — — — — —
nicht entsprochen h a b e n .................... — — 1 — — — ■- 1
nicht erschienen sind.............................. — — — 1 1 — — 2

Darnach ist das E ndergebn is  für 1909/10
Zum Aufsteigen iu die höhere Klasse waren

(bezw. haben die oberste Klasse beendet) :
vorzüglich geeignet......................... • ft 2 IV 2 2 4 6 34'
Geeignet................................................. 22 37 31 22' 20 18 15 191'
nicht geeignet............................................. 7 7 t 6 9 ft _ 43
Ungeprüft b lie b en .................................. — — — ' 1 — — 2

Summe . . . 38 81 63 43' 34' 28 22 21 270=
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K l a s f e
Summe

1. a 1 b II. a 1 II. h m. IV. V. 1 v.- VII.

S. Geldleistungen der Schüler. l"

Das Schulgeld ganz zu zahlen waren ver­
pflichtet im 1. Semester 

im 2.
Zur HLlfte waren befreit im 1, Semester 

im 2.
Ganz befreit waren im 1. Semester .

! im 2.
! Das Schulgeld betrug lim  1. 5cm. Kronen 

im ganzen ' /im 2. „ „

28'
17'

1
1

11
15

735
555

14
8

14
20

420
240

9
14

22 
16 

270 
! 420

14
14

14
14

420
420

23
23
3
3

25
25

735
735

17' 
21' 

1 
1 

22 
17 

5 55 
675

17
17

9
8

510
510

11
11

11
11

330
330

8(')
I2(»
2
o

12
8

300
450

187*0)
137*0)

7
7

140 
134 

4275 
4335

Schulgeld zusammen K 1290 1 660 690 840 1470 1230 1020 660 750 8610

Die A n fnahm sgeb iih ren  betrugen K 239-4 — 4-2 12 6 4-2 84 4-2 4 2 277-2

Leiträge für die Schul erblicher ei 92 56 50 84 72 48 34 32 468

Leiträge für die )n g e n d s p ie le  . . „ 65 31 8 52 41 25 22 16 280

Für Drucksachen und T in te n g e ld  „ 63 31 27 51 40 22 22 16 272

Freiw. Beiträge für den F ra n z  Zosef- 
D ere in  (Siehe das Schülerverzeichn ) „ 118-4 44 59 87-6 78-8 61-8 311 38 522

Gesamtsumme aller Geldleistungen K 577-8 162 168-2 287-2 236 165-2 l 10,-6 106-2 1819-2

Gebühren für zw eite  Zeugnisse „ 28

i). Besuch des Unterrichtes 
in den bedingt pflichtigen und freien 

Gegenständen.

Slowenische Sprache l ....................

"■ --m ch-,
Latnrgeschichtl Übungen l ....................
Stenographie I. Abteilung, I. Semester 

" 11.
Stenographie II. Abteilung, I. Semester

Gesang I.—III. Abteilung I. Semester .
.......................H.

Steiermärkische Geschichte I. Semester .
H. „

Lateinische Sprache, I. Abt.....................
„  H. Abt.....................

13
9

13
10

10

15
14

9

7
7

22

16
16

10

27'
25'

6
5
4

10
3
3

15
8
4
3

I

12
2
4

6

5 
4

1

II

5

5
3

3

51
33
5

12
27'
25'
2!
8

84
71
4

3

JO. Stipendien.
Anzahl der Stipendisten /im  1. ». . 1 
Gesamtbetrag der Stipendien l II Sem. K

— — 1 i
200

— 1
200 1

3
660

5
1060



XIII. Namensverzeichnis aller im Schuljahre 
H9UA2 aufgenonnnenen Schüler?)

80

80

I.a  Klaffe.
Bagüry Joses (ausgetreten) — 
Balzar Richard (ausgetreten) 2-80 
Bauer Richard 1'—
Baumgartner Joses —
Bien,Edl.v.G»ldena»,Herb.lO — 
Blaha Eduard 6-—
Blcnk Robert
Brunner Hellmut —
Bukwich Robert(ansgetreten) — 
Delman» Franz 
Ehrlich Franz —
Eiletz Othuiar
Ermenc Joses /  2 —
Gasparifi Viktor —
Germnth Franz 11'80
GOdor Julius 1
Wölf Wertende (hosp.Priv.)-', 
Gruber Herbert 1
Hanika Friedrich 2
Horvat Friedrich 1
Hrastnik Johann 1
Janowiez Eugen 1
Karl Johann —
Klantschnik Leo
König Rudolf V80
Koß Alfred —
Koudelka Rudolf 2-80
Kralik Leopold 4'—
Lamm Franz —
Laure Julius —
Lederer Paul (ausgetreten) — 
Leis Emil V—
tiriti Heinrich 1'—
Lokah Wilhelm  11 80
Moderegger Leopold 1 80
Nekrep Friedrich 
Ogriseg Robert 10* -
Pfrimer Werner V80

(38 Schüler — K 8.1 - )

I.b  filasse.
Deiner Karl 1 —
Pestl Hubert 5*—
Pregelj Friedrich 1*80
Prslcc Johann (ausgetreten) 1*80 
Purgai Johann —
Ramitsch Oskar —
Rainskogler Johann —
Nobathin Ernst 6 —
Schiuso Guido 2- —
Schneider Herbert 
Schweper Felix 1- -
Segnila Arduino 2 80 j

Seidler Erhard 180
©erefini! Erwin
Sivka Rudolf —*20
©futi Viktor
Stahl Ego» V —
Staudinger Heinrich *20
Ttrnhàl W alter l  80
Sturky Hans —*80
Tcrbuc Johann 1.—
Trfidl Erwin (ausgetreten) 1-80 
Tschech Josef
Vilfinik Pmil (ausgetreten) — 
Volk Anton
Waidachcr Walter 1*80
Weisch Eduard 1*80
Weixler Hermann —
Wicher Franz 1 —
Wohusiedl Franz (ausgetr.) — 
Železni) Franz 1*80

(31 Schüler — K 35*40.)

I I . a filasse.
_Abt Walter 

Antonitsch Johan»
Babi fi Franz
Boldin Norbert 1-—
Dietze Rudolf (ausgetreten) V— 
Götz Herbert 2*—
Grögl Adolf 2*—
Hauswirth Josef 1 —
Hetschek Julius 1*—
Hille Karl 2-—
Hlawafiek 91aim»»d 1*— 
Höfer Karl V—
Hoffer Siegfried 3*—
Kadrnka Mario >*—
ficiiKnti) Emmerich 5* -
Kißlich Friedrich 1 •—
Kopriva Alexander 2-—
Kos Eduard
Kotzbeck Gottfried V —
Ladstätter Josef 2* -
Lininger Johann 
Maris Josef 
Melcher fia ti V —
Mliuarifi Franz I*—
Mory Othuiar 3 —
Murschetz Josef I*—
Reber Andreas 1 —
Neschmach Friedrich V —
Neu nt »u Rudolf 3*—
Neuner Hermann 
Opelka Robert . —

(31 Schüler — K 4 t  —.)

2
g-..

I I . I ,  filasse.

Baumgartner Josef 1-
Böhm Johan» 1
Doliuschek Fritz V-
Exel Franz
Exeli. Ritter von, Arnold 1- 
Fritz Anton 1
Günther Ncinhold l-
Hödl Lothar 2
Pachole Adolf 1*
Partbauer Karl 2-
Pflanzl Josef 1*
Pflügt Franz 1*
Potnik Franz
Schetina Otto 1*
Schwarzer Johann 1*
Scgalla Viktor 4*
Skof Franz 1-
Smodej Anton
Suppantschitsch Johann 2-
Suppanz Eduard 24-
Tröstner Franz 4-
». Vajda Vladar 1
Vogrin Max 1
Boit Bruno 1-
Vollmaier Alexander 1-
Wciglein Hugo 1
Wittmaun Anton 3-
Wreutschnr Helmuth 1*

(28 Schüler K 69.—)

111. filasse.
Abt Karl 1 - -
Bajzer Herbert -z-__
Büdefeldt Erich 4 —
Copctti Joses 1 20
Diermayr Walter 2.—
Dolgan Leo 1 ,-
Dullh Engelbert —
Fell Ernst 2 ,__
Franz 91cné 10 -
Frisch Stephan V—
Fuchs Robert 4 —
Hosstütter Karl 1 —
Hörmann Josef —
Jagoditsch Karl —.
Jirfiik Friedrich 2 —
Kadrnka Orestes 1 —
filadnik Paul
Klinger Heinrich 1 —
Komaner Rudolf 2 —
firatochwil fia ti V —
Krantsdorser Anton 2-
Krischanz Adolf —

*) Die Namen derjenigen Schüler, die zum Anfsteigcu in die nächste Klasse vorzügl ich ge­
eignet sind, sind fett gedruckt: die Ziffern rechts bedeuten die freiwilligen Beiträge für den Franz Josef Verein.
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Lehrer Wilhelm 2 — Kirchgeßner Johann (ausg.) V— VI. Klasse.
i'illcgg Slavi
Lorber Max V—

Si ostini Orhard
Lininger Alepander

1 -  
2 _ Dewath Karl

Lascher Ochiaar !•— Äiartiny Margarete Dobnig Josef 1 -
M ayer Hermann V - (hosp. Priv.) 4 — Fick Josef —
Maher Rudolf 1 — Maher Willibald V— Franz Günter £•—
Müller Alfred 2 - Moskon Ecivin 1 — GoiSniker Lndivig 50
Nechvatal Alfred V80 Pasehkh Paul 1 - Goll Ernst 2-—
Dschlng Anton 1 - 
Pfeifer Ma>; V— 
Pinter Alois ft'— 
Pock Johann

PestevZek Paul V— Großnigg Adolf 
Harrich Rudolf

V—
Petrowicz Julius 1 — 1 —
Pugcl Karl 2-— Hirfchinann Ferdinand 1 —
Scheligo Emil V— Kladnik Viktor- —

Reiner Viktor 4" Scheweder Adolf 1- — Krasser Vinzenz 50
Respinger Artur 2* — Schigert Oskar 2‘— Luezansky Karl 2'—
Rudolf Johann 2' - Selenio Franz V— Miglitsch Heilwig ft —
Saharek Adalbert 3-— Stampfl Jfidor 1 — Ainchitsch Ernst —
Schedi Anton 1 — Stanoga Johann V— Pirkmaier Gmil 40
Schnepf Karl 3 — Tfchmelitsch Alois 2-— Rhäsa Ernst V—
Skalak Fritz 2 Veselinovič MiloS 10 — Stanger Kurt 2‘—
Stark Josef 1 ' - Wellay Theodor- 1 — Vogrin Alois —
Stostier Primus 2'— Wolf Josef (ausg.) 2-8) Vnkovits Erwin 2- —
Tanzher Gustav 3-— Wolfs Otto ft-— Volpi Mario 

Wiesthaler Otto 
Wolfrnm Karl

ft —
Thalmann Kurt 2-60 
Ulrich Friedrich — (401 Schiller — K 78-80.)

5'— 
1- -

U ri Anton 1 —
v. Bajda Elei»er — 
Vales Faust 2 — 
Waßhuber Siegfried 2 — 
Weltzebach Josef 1 — 
Winkler Joses (ausgetreten] —

V. Klasse.

Axmann Peter 1 —

(22 Schüler -  K 34 40.) 

Vl l .  Klasse.

(52 Schüler — K 87-50.)
Baumgartner Kazeta» 2 —
Brichta Roman 2'— Arsenschek Alois
Bnkwich Oskar 1- - Dich Bruno
Dolinschck Otto 1 — Exel Richard V—
Heller Franz 
Kanjak Heinrich

1 — Gollob Hubert 1- —
IV. Klasse. 3 — Hostftnski Robert 3 —

Kästner Paul 3-80 Jannig Josef —
Bann Josef — Kiffniann Wilhelm 4 .- Kantzhammer Erich 1-—
Cclotti Franz ft'— Klopčič Johann V— Kiffniann Aiidols 4 —
v. CornideS Fri»  1 - Lackner Robert I — Klampfer Adolf V—
v. CornidcS Josef v — Limanscheg Alfred 1-— Krantsdorfer (Gottfried ft-—
Daros Paul 1'— Biadile Erich (ausg.) 5-— Lanritsch Alfred ft-—
Dich Artur V— Mertschun Franz 1 - Linniiiger Wilhelm 2" -
Erinenc Karl 1 — Meuer Emmerich 1-— Lorber Ainand I ■—
Falconetti Eduard > — Mürth Johann 1 - Maier tsch Franz V—
Findeijen Heinrich 3'— Opelka Ignaz 1 — Markovič Johann —
Fontana Oskar V— Roba Emmerich 1-— Prescher» Erwin 1-—
Gödl Emmerich 1'— Schimm Hans 1 — Reicher Leo 1*—
Großnigg Franz Sirk Alfons 1-— Riedel Robert 2 —
Grnbeschitz Konstantin ft- - Sutter Franz 2 - Roba Othniar 1-—
Gutmann Johann V— Torkar Hermann 10 — Schetina Walter 1- —
Horvat Franz I ' - Tscheligi Franz 8-— Skalak Johann 2 —
Jenitschek Franz 1 '— Wegesfer Oskar 1-— Welt Paul V—
Jentfch Julius 4 — Wenko Benedikt V— Zagoda Johann (a. o. Sch.) —
Katzian Joses 2 - Zsilaveez Fritz ft — Petrowitsch Franz (a. o. Sch. —
Kiescr Alois 1-
Kiescr August V— (26 Schüler — K 61 80.) (24 Schüler — K 38- )
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XIV. Verzeichnis der Lehrbücher für das 
Schuljahr 1912,(5.

R elig ionslehre.

I. Klaffe Großer Katechismus der katholischen Neligion-lehre. Wien 1898. Schul-
bücherverlag. —  80 Ii.

II. „ Derselbe; ferner:
Pauker, Lehrbuch der katholischen Liturgik für österr. Mittelschule».
1. und 2. Aufl. Wien 1909. —  1 K 50 li.

III . „ Dasselbe; ferner:
Pauker, Lehrbuch der Offenbarungsgeschichte des alten Bundes für
österr. Mittelschulen. Wien 1905. — 1 K 70 li.

IV . „ Pauker, Lehrbuch der Offenbarungsgeschichte des neuen Bundes.
Wien 1908. —  2 K.

V. „ Kühnl, Lehrbuch der katholischen Religion für die oberen Klassen der
Realschulen. I. Teil: Glaubenslehre. Wien 1911, Pichler. I. bis 4. 
Aufl. — 2 K 50 h.

V I. „ Kühnl, Lehrbuch usw. II. Teil: Sittenlehre. 1. ». 2. Aufl. Wien 1911.
—  2 X 5 0  h.

V II. „ Mischer, Lehrbuch der Kirchengeschichte für Gymnasien usw. Wien 1902.
Mayer. 6. bis 8. Aufl. —  1 K 56 h.

I.— V II. Berger, Sammlung kath. Kirchenlieder. Linz, Gbenhöh. —  50 h.

Evangelische Relig ionslehre.

I. Abt. Lbenberger Biblische Geschichte für evangelische Volksschulen mit
Katechismus und Kirchenliedern. 6. Auflage. Ausgabe B. Wien 1910 
Gerold. — 1 K 65 h.

II. „ Hagenbach. Leitfaden zum christlichen Religionsunterrichte für die
obere» Klaffe» höherer Lehranstalten. 8.— 9. Auflage. Leipzig 1905 
Ifirzel. —  5 K 20 I>.

I. u .ll. „ Neukauf und Hey», Lesebuch zur Kirchengeschichte. 2. Aufl. Leipzig 1912, 
wunderlich. —  2 K 88 h.

Deutsche Sprache.

I.— III. Kl. Tumlirz, Deutsche Sprachlehre für Mittelschulen. R u r  s. Ausl. Wien 
1910, Tempsky. —  2 K.

IV. u.V. „ Dasselbe, nur 3. und 4. Aufl. 1909. — I K 65 lt.
VI. u.VIl. willomitzer, Deutsche Grammatik für die österr. Mittelschulen. 9. bis

13. Aufl. Wien 1909, Mauz. —  2 K 40 lt. 
f.— VII. Regeln für die deutsche Rechtschreibung liebst Wörterverzeichnis. Wien

1904, Schulbücherverlag. —  20 h. — Große Ausgabe 1 K.
I. Klaffe tainpel, Deutsches Lesebuch für die I. Klasse österr. Mittelschulen.

Ausgabe B (für Realschulen). R u r  Vr>. und f6. A u fl. Wien 1911,
hölder —  2 K 26 It.

II. „ Lampel, Deutsches Lesebuch für die II. Klasse. Ausgabe B. R u r
(2. A u fl. Wien 1911. — 2 K 60 lt.

III. „ Lampel, Deutsches Lesebuch für die III. Klasse. Ausgabe B. R u r
IV  A u fl. Wien 1911. — 2 K 64 lt.

IV . „ Lampel, Deutsches Lesebuch für die IV. Klaffe. R u r  f f .  A u fl. Wien
1912. — 2 Iv 80 lt.



V. Klaffe Campei und pölzl, Deutsches Cefchuch für die oberen Klaffen öftere.
Realschulen. I. Teil. Ausgabe I. (M it mittelhochdeutschen Texten.) Nur
2. Aufl. Wien 1910. —  2 K 96 h.
Campei und pölzl, Grundriß der deutschen Citeraturgeschichte für die 
oberen Klaffen öftere. Realschulen. 1. Heft. Wien 1910. —  96 h.

V I. „ Campet und pölzl, Deutsches Cefebnch usw. II. Teil. Nur 2. Aufl.
Wien 1910. —  2 K 60 h.
Dieselben, Grundriß usw. 2. Ifeft. 1910. —  1 K.

V II. „ Campei und Pölzl, Deutsches Cefebnch usw. III .  Teil. Nur 2. Aufl.
1911. —  2 K 96 h.
Dieselben, Grundriß usw. 3. Ifeft. 1911. —  1 K 40 h.

Slowenische Sprache.
I. n. II. Cendovšek, Slowenisches elementarbuch für Mittelschulen. Wien 1890.

Schulbücherverlag. — 1 K 60 h.
III . n. IV. Cendovüek-Stritof, Slowenisches Cefebnch für Deutsche. Wien 1897.

—  1 K tiO h.
Dieselben, Slowenisches Wörterbuch, ebend. — 2 K 50 h.

Franrösische Sprache.
I. Klaffe Boerner-Stefan, Cehr> und Cefebnch der französischen Sprache. I. Teil.

N u r 2. A u fl Wien 1910. Gräser. —  1 K 80 h.
II. „ Dasselbe, II. Teil. N u r 2. A ufl. Wien 1911. — 2 K 80 h.
I II .  „ Dasselbe, III. Teil. N u r 2. 2tufl. Wien 1912, Graeser. —  8 K.
IV. „ weihenböck, Cehrbnch der französischen Sprache, II. Teil: A . Übungs­

buch. 3 . - 7 .  Aufl. 1907. —  2 K 50 h. —  B. Sprachlehre. 4 . - 5 .  Aufl. 
Tempsky 1905. —  1 K 50 li.

V.— V II. Boerner-Stefau, Cehr- und Cefebnch der französischen Sprache. V. Teil.
1. Aufl. Wien 1908. Gräser. — 3 K.
Dieselben, Französische Grammatik für Realschulen. Wien 1908. —  
3 K 50 h.

V. u. VI. Fetter-Ullrich, Französisches Cehrbnch für die oberen Klaffen der Real­
schulen usw. 2 Teile. Wien 1905. Pichler. — 5 K 60 h.

V II. „ Rechte!, Französische Chrestomathie für die oberen Klassen der Mittel­
schulen. 4. und 5. Aufl. Wien 1902. Manz. —  4 K 48 ii.

V .— VII. Stier, Pelites causeries framjaises. Cothen 1910, Schulze. 1 K 50 li.
I I .— VII. empfehlenswerte Wörterbücher:

Cangenscheidts Taschenwörterbuch der französischen Sprache von villatte. 
Berlin. 1. und 2. Teil, à 2 Iv 40 h, oder in einem Band 4 K 20 li. 
Pfohl, Neues Wörterbuch der französischen und deutschen 
Sprache. Ceipflg VH V Blockhaus. —  8 K 40 h.
Sachs-Villatte, Französisch-deutsches und deutsch-französisches Wörter- 
buch. Berlin. I n  l Band 18 K, in 2 Bünden 19 K 20 li.

Englische Sprache.

V. Klasse Lllinger-Butler, Cehrbnch der englischen Sprache. Ausgabe A. I. Teil:
elementarbuch 1. und 2. Auflage. Wien, 1908. Tempsky. — 2 K 25 li.

VI. it. VII. Dasselbe, II. Teil: An Englisb Reader. 1909. — 4 K 50 h.
Dasselbe, III. Teil: A Short English Syntax and Exercises, 1907.
—  1 K 90 h.
Stier, Little English Talks. 4. Auflage. Cöthen 1910. Schulze. —  
1 K 50 h.
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VI. a. VII. Empfehlenswerte (kleinere) englische Wörterbücher:
Tauchnitz' Pocket dictionaries, English und German. —  2 K 70 li. 
Langenscheidts Englisches Taschenwörterbuch. I n  1 Bande 4 K 20 h 
oder 2 Bände à 2 K  40 h.
James, Englisches und deutsches W örterbuch. —  6 K. 

Geographie.
1.— V. Kozenn-Heiderich-Schmidt, Geographischer Schulatlas für Mittelschulen.

B u r  40.— 42. Auflage. Wien 1910. Hölzel. —  8 K.
V I.— V II. Derselbe, auch 39. Auslage.
I. Klasse Müllner, Erdkunde für Mittelschulen. I. Teil. Wien 1910. Tempsky.

—  1 K 80 h.
II. „ Müllner, usw. I I .  Teil. 1910. —  2 K.
III. „ Müllner, usw. III. Teil. 1910. — 2 K 50 h.
IV . „ Mayer-Berger, Geographie der österr.-ung. Monarchie (Vaterlandskunde)

für die IV. Klasse der Mittelschulen. 9. und 10. Aufl. Wien 1912. 
Tempsky. — 2 K 40 h.

V. „ Müllner, Erdkunde für Mittelschulen. IV. Teil. Ausgabe A. Wien
1910. — 2 K 50 h.

VI. „  Müllner, dasselbe, V. Teil, Ausgabe A. 1910. — 2 K  50 h.
IV . n. VII. Empfohlen: Rothaug, Geographischer Atlas zur Vaterlandsknude. Wien 

1910, Freytag. — 5 K.

Geschichte.
I.— V II. Kl. Putzger-Baldamus-Schwabe, historischer Schulatlas, 11.— 31. Auflage. 

Wien 1909. Pichler. — 3 K 60 h.
I. „ Mayer, Lehrbuch der Geschichte für die unteren Klassen der Mittel'

schulen. I. T e il: Altertum. 5.— 7. Auflage. Wien 1910. Tempsky. —  2 K.
II. „ Mayer, Lehrbuch usw. II. Teil: Mittelalter. N u r 6. Aufl. 1910.

—  2 K 30 h.
III. „ Mayer, Lehrbuch usw. III. Teil: Neuzeit. N u r l». 21ufl. 1910. — 2 K.
IV. „ Nebhann, Lehrbuch der Geschichte des Altertums für die oberen Klassen

der Realschule. 3. u. 4. 2hifl. Laibach 1911. Kleinmayr. — 2 K 20 h.
V. „ Dasselbe, II. Teil: Mittelalter. 3. u. 4. Aufl. 1910. — 2 K 60 h.
VI. ». V II. Dasselbe, I I I .  Teil: Neuzeit. N u r 5. A ufl. 1911. —  2 K 10 Ii.
V II. Klasse Zeehe-heiderich-Grunzel, tösterr. vaterlaudskunde für die oberste Klaffe

der Mittelschulen. 5. Aufl. Laibach 1909. — 3 K 40 h.

M athem atik.
I. Klasse Schmidt, Arithmetik und Geometrie für die Unterstufe der Mittelschulen.

I. Heft. Wien 1910. holder. — 1 K 80 h.
II. „ Schmidt, usw. II. Heft. 1910. — 2 K.
III. „ Schmidt, usw. III . Heft. 1910. — 2 K.
IV .— V. Schmidt, Lehrbuch der Elementarmathematik. Ausgabe für Realschulen.

I. Band. 1910. —  3 K 80 h.
V I. n. V II. Dasselbe, II. Band 1911. —  3 K 10 h.
V.— VII. Greve, Fünfstellige logarithmische und trigonometrische Tafeln. 15. und 

16. Aufl. Leipzig 1911. velhageu und Klasing. — 2 K 40 h.

Geometrisches Zeichnen.
I I .— IV. Schiffncr, Geometrisches Zeichnen. Leitfaden. Wien 1910. Dsuticke.

— 1 K 40 h.
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Darstellende Geometrie.
V.— VII. KI. Schiffiter, Leitfaden für den Unterricht in der darstellenden Geometrie 

an österr. Vberrealsch. usw. (für die V.— VII. Kl.). 3. Aufl. 1911. —  4 K.
VI. „ Derselbe, II. Teil (für dic VI. Klasse). N u r 5. 2lusl. 1910. —  1 K 60h
V II. „ Derselbe, III. Teil (für die V II. Klaffe). N u r  5. Ausl. 1910. —  1 K 4 0 IV

Naturgeschichte.
1. u. II. Kl. pokorny - Latzel, Tierkunde für die unteren Klassen der Mittelschulen 

7lusgabc B. 26.— 29. Aufl. Wien 1909. Tempsky. —  4 K. 
pofomy - Fritsch, Naturgeschichte des Pflanzenreiches für die unteren 
Klaffe». 22.— 24. Auflage. Wien 1905. Tempsky. —  3 K 60 h.

V. „ Wretfchko-Heimerl, Vorschule der Rotanik. N u r 8. 2lnsl. Wien 1907.
Gerold. —  3 K 50 h.

VI. „ Gräber - Altschul - Latzel, Leitfaden der Körperlehre und Tierkunde. N u r
6. Ausl, wie» 1910. Tempsky. — 4 K 20 h.

VII. „ Scharizer, Lehrbuch der Mineralogie und Geologie für Oberrealschulen.
3. und 4. Auflage. 1912. —  3 K 60 h.

Physik.
I II . ». IV . KI. Rosenberg, Lehrbuch der Physik für die unteren Klassen der Mittel-

schulen. Ausg. A. 3. Aufl. Wien 1911, Hölder. —  3 K.
VI. u. V II. „ Rosenberg, Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen der M ittel­

schulen. Ausg. A. 5. Aufl. Wien 1911, Holder. — 5 K.
Lhemie.

IV . Klaffe. Nippel, Grundzüge der Lhemie und Mineralogie für die IV . Klaffe
der Realschulen. N u r 5. Aufl. Wien 1910. Deuticke. — 2 K 50 h.

V. „ Rippet, Grundlinien der Lhemie für Oberrealschulen. I. Teil: Anor­
ganische Lhemie. 2. Aufl. 1909. — 3 K 50 h.

VI. „ Nippel, Grundlinien usw. II. Teil: Organische Lhemie. 1. u. 2. Aufl.
1911. — 3 K.

Lreigegenstände.
Gesang.

1.— IV . Kl. Fiby, Lhorliedcrbuch für die österreichischen Mittelschulen, I. Teil.
3. Aufl. Wien 1910, Hölder. — 1 IC 72 h.

Stenographie.
IV .— VI. „ weizmann, Kurzaefaüter Lehrgang der Gabelsbcrgcrschen Stenographie.

1. und 2. Aufl. Wien 1909, Manz. — 1 IC 80 h.
I. Abt. weizmann, Stenographisches Lesebuch. I: Verkehrsschrift. 2. Aufl., 1910.

—  1 IC 60 h.
II. „ Dasselbe, II. Satzkürzung. 2. Aufl., 1910. —  1 IC 60 h. 

Steiermärkische Geschichte.
IV. Klasse Hirsch-Zafita, Heimatskunde des Herzogtums Steiermark. 3. Auflage.

Wien 1909, Hölder. — 2 IC 50 h.
Lhemische Übungen.

V. ». V I. Haselbach, Leitfaden für die anal.-chem. Übungen an Realschulen. 
Klasse Wien 1899, Deuticke. —  1 K.

Lateinische Sprache.
I.— 111. Strigi, Kleine lateinische Sprachlehre für österr. Realschulen. Wien 1907.

Abt. Schulbücherverlag. — 1 K 60 h.
I. und II. Striai, Aufaaben zum Übersetzen ins Lateinische für österr. Realschule»,

Abt. 1909. — 1 IC 40 h.
Derselbe, Lateinisches Lesebuch usw. I. Teil. 1908. — 1 K 50 h.

II.u .III .A . Dasselbe, II. Teil. 1911. — 2 K 60 h.
„ Langenscheidts Taschenwörterb. d. latcin. Sprache. 1. Rd. — 2 IC 40 h.
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XV. Auiìbmachung bezüglich bes kommenden
Schuljahres.

1. Die Einschreibungen.
a) Die Einschreibungen finde» statt:

für die V Alasse am 5. Juli von 10 bis 12 Uhr, am 6. Juli und am
16. September von 8 bis 10 Uhr vormittags in der Direktionskanzlci;

für die 2. b is 7. Alasse am 16. September von 11 bis 12 Uhr vormittags in 
den betreffenden Klassenzimmer» ;

für f r e m d e  Schüler  am 16. September von 8 bis 10 Uhr vormittags in 
der Direktionskanzlei.

Fremde Schüler haben mit dem Vater oder dessen Stellvertreter zn erscheinen 
und den Tauf- oder Geburtsschein und das letzte Zeugnis (Frequentatiouszeugnis, 
Schulnachricht oder Ulittelschnlzeugnis) vorznlegen; solche, die bereits eine ITiittelfchiilc 
besuchten, müssen a l l e  Zeugnisse beibringen.

b) Gebühren:
Alle Schüler haben bei der Aufnahme folgende Beitrage zu erlegen:

2 K für die Schülerbibliothek,
1 K für Zugendspielzwecke,
1 K für Tinte und Drucksorten,

die neu ein t r e t e n d e n  außerdem 4 K 20 h Aufnahmsgebühr.
Die Zahlung dieser Beiträge kann sehr d ü r f t i g e n  S c h ü l e r n  ganz oder 

teilweise erlassen werden. Außerdem werden bei der Einschreibung freiwillige 
Sp e n de n  für den F r a n z  Z o s c f - V e r e i n  zur Unterstützung dürftiger Schüler der 
Anstalt cntgegengenommcn.

c) Freie und bedingt vorgeschriebene Gegenstände.
Die Einschreibung für einen freien Gegenstand verpflichtet — berücksichtigcns- 

werte Fälle ausgenommen — für ein Jahr. Als Fr e i gegenst ände  werden gelehrt: 
Gesang, in drei Abteilungen, für Schüler aller Klassen;
Stenographie, 1. und 2. Abteilung, für Schüler von der 4., bezw. 5. Klasse an;
Steiermärkische Geschichte, für Schüler der 4. Klasse;
praktische chemische Übungen, in zwei Abteil., für Schüler der 5. und 6. Klasse;
Naturgeschichtliche Übungen für Schüler der 5. bis 7. Klaffe und 
Latein, 1. und 3. Abteilung, für Schüler der 5. bis 7. Klaffe.
B e d i n g t  p f l i c h t i g  ( o b l i g a t )  sind die s l oweni sche  S p r a c h e  in der

2. bis 4. Klaffe mit je 2 (in der 2. Klaffe mit 3) wöchentlichen Unterrichtsstunde» 
und die englische Sprache in den drei Oberklaffen mit je 3 wöchentlichen Stunden.

2. Kufnahmsprüfungen.
a) Die A ufnahm sprüfungen für dic V Alasse finden im Sommer am

6. Juli von 10 bis 12 Uhr vorm. (schriftlich) und von '/23 Uhr nachmittags an 
(mündlich), im Herbst am 16. September von 10 bis 12 Uhr vormittags (schriftlich) 
und von >/23 Uhr nachmittags an (mündlich) statt; über die Aufnahme wird noch
an demselben Tage entschieden.

Zugelaffen werden Schüler, die das zehnte Lebensjahr bereits vollendet haben 
oder noch in demselben Kalenderjahre vollenden und mindestens eine Vorbildung im 
Ausmaße des Lehrstoffes der 4. volksschulklaffe ausweisen.
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prüfungsgegeit stände sind: Neligionslehre, deutsche Sprache, Rechnen.
1. Religionslehre. Die Prüfung entfällt, wenn das Zeugnis des Schülers in 

diesem Gegenstände mindestens ein „gut" aufweist.
2. Deutsche Sprache. Schriftlich : Diktat in Kurreut- und Lateinschrift (Sicherheit 

in der Rechtschreibung!), Wort- und Satzanalyse (Sicherheit in der Sprachlehre !), 
Mündlich: Lesen, Racherzählen, Besprechen der Fehler gegen die Rechtschreibung, 
Fragen aus der Sprachlehre, Analyse.

3. Rechnen. Schriftlich und mündlich: Sicherheit im Anschreiben größerer Zahlen 
mit Bezug auf den Stellenwert (z. B. 405003 u. ä.), die vier Grundrechnungsarten
mit ganzen Zahlen, auch leichtere Textausgaben.

Hat der Schüler aus einem der beiden letzteren Gegenstände in dem mitge- 
brachten Zeugnisse und in der betreffenden schriftlichen Arbeit mindestens die Rote 
„gut", so entfällt die mündliche Prüfung.

L i n e  W i e d e r h o l u n g  d e r A u f n a h m s p r ü f u n g  in demsel ben Schul­
j a h r e ,  sei es an derselben o d er  an e i ne r  a n d e r e n  Lehr a ns t a l t ,  ist 
u n z u l ä s s i g .

Zu der prüfung haben die Schüler einen Federstiel nebst Federn, zwei Bogen 
liniertes papier, ein Löschblatt und das letzte deutsche Lesebuch mitzubringen.

1)) Die A ufnahm sprüfungen
für die 2. bis ']■ Klaffe werden am 16., 17. und 18. September vorgenommen.

Die prüfnngstaxe beträgt 24 K.

A. Meöerholungs- und Nachtragsprüfungen.
Diese finden am 16. (von 9 Uhr ab) und 17. September (von 8 Uhr ab) 

statt ; die Schüler haben sich in den letztjährigen Klassenzimmern einzufinden.

4. Eröffnung des Schuljahres.
Das Schuljahr wird am 19. September um 8 Uhr mit einem feierlichen

Gottesdienst eröffnet; nach diesem begeben sich die Schüler in ihre Klassenzimmer,
um von den Klassenvorständen verschiedene Weisungen entgegenzunehmen.

Der regelmäßige Unterricht beginnt am 20. September um 8 Uhr vormittags.

§. Schulgeldzahlung.
Das Schulgeld beträgt für öffentliche und private Schüler jährlich 60 K und

ist in zwei gleichen Raten innerhalb der ersten 6 Wochen eines jeden Semesters und
zwar bis spätestens 15. Oktober, beziehungsweise 15. März durch Einzahlung 
mittels posterlagscheines, den die Schüler am Anfang des Semesters von dem 
Klassenvorstand erhalten, zu erlegen. Der posterlagschein ist mit dem Namen des 
Schülers (nicht des Vaters, und zwar Familienname voraus), mit der Bezeichnung 
der Klaffe und der Anstalt zu versehen. Der Empfangsschein ist bei Vermeidung der 
nochmaligen Zahlung durch ein Zahr sorgfältig aufzubewahren.

Dürftige, würdige Schüler können um die B e f r e i u n g  von der Zahlung des 
ganzen oder des halben Schulgeldes einkommen. Die betreffenden Gesuche sind mit 
einem nicht über ein Jahr alten Mittellosigkeitszeugnisse — beide Formulare sind 
in der Buchdruckerei Kralif erhältlich, —  das von den darin angegebenen Behörden 
und persone», auch von dem Steueramt bestätigt sein muß, und mit dem letzten 
Semestralzeugniffe zu belegen; dieses muß im Betragen mindestens die Note „gut" und 
in den einzelnen Lehrgegsnständen mindestens die Note „genügend" aufweisen.

Dürftige Schüler der ). Klafft können bereits im J. Semester um die Stundung 
der Zahlung des Schulgeldes ansuchen. Acht Wochen nach Beginn des Schuljahres
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wird in einer Konferenz über ihre Mürdigkeit entschieden; die Bedingungen sind die 
oben angegebenen. Entspricht das Semeftralzeugnis diesen ebenfalls, so tritt die Be­
freiung in Kraft; sonst ist das Schul ge l d  noch v o r  B e g i n n  des
2. Semesters zu ent r ichten.  Alle Schüler der 1. Klaffe, die nicht um Stundung 
eingereicht oder diese nicht erhalten Haben, müssen das Schulgeld vor Ablauf von 
drei Monaten nach Beginn des Schuljahres, also v o r  N  i t t e D  e z e nt b c r, erlegen.

Die Befreiung»« und Stundungsgesuche sind am 22. September dem Klaffen« 
Vorstände zu übergeben.

6. (TuritBcfmungcn.

Schüler, die aus Gesundheitsrücksichten vom Besuche des Turnunterrichtes be­
freit werden wollen, Haben in der ersten Turnstunde ein von dem B e z i r k s a r z t e  
ausgestelltes Zeugnis mit dem entsprechenden Antrage („für immer, für ein Jahr 
für ein Semester, bis zur Behebung des Leidens") beizubringen.

T. Unterstützungen aus dem Franz Josef-Verein.

Der „Franz Zosef-Berein" unterstützt dürftige, würdige Schüler der Anstalt:
1. durch leihweise Überlassung von Lehrbüchern,
2. durch Gewährung einmaliger Geldunterstützungen,
3. durch Gewährung monatlicher Geldunterstützungen im Höchstbetrage von 10 K.
Die mit einem Mittellosigkeitszeugnisse belegten, von dem Vater oder dessen

Stellvertreter mitunterschriebenen Gesuche um Überlassung von Lehrbüchern sind v o r  
S chluß  des Sc h u l j a h r e s  dem Klajfenvorstande zu überreichen. Berücksichtigt 
werden nur Schüler, die den Bedingungen für die Schulgeldbefreiung entsprechen.

3. Zensurkonferenzen und îonferenzausrveise. 
Verkehr zwischen Schute und Haus.

3 tn Schuljahre finden neben den Klassifikationskonferenzen (am Ende des I . und
2. Semesters) nach ungefähr je sechs Mochen Zensurkonferenzen statt, und zwar die
1. Ende (Oktober, die 2. Mitte Dezember, die 3. Ende März und die 4. Mitte Mai. 
Die genauen Termine werden in der Halle der Anstalt kundgemacht.

Bach einer jeden erhalten alle Schüler Konferenzanstvcife, in welche aber nur 
besonders lobende oder tadelnde Bemerkungen (wie T  getadelt, e ~ ermahnt) ein­
getragen werden.

D ie  E l t e r n  w e r d e n  im 3  » t e r e s se i h r e r  Söhne  d r i n g e n d  ersucht'  
recht h ä u f i g  mi t  den e i n z e l n e n  P r o f e s s o r e n  in deren Sprechstunden  
Rücksprache zu n e h m e n ;  diese empfinden es nicht, wie vielfach irrtümlich ge­
glaubt wird, als eine Belästigung, sondern als eine willkommene Förderung der ihnen 
übertragenen Aufgabe. Nur durch ein gemeinsames, vertrauensvolles Zusammenwirken 
von Haus und Schule kann mancher Schüler von einem Abwege wieder auf den 
richtigen 10eg geleitet, mancher Mißerfolg zur rechten Zeit verhütet und die wichtige 
erziehliche Arbeit, die der Mittelschule zukommt, voll geleistet werden.

Robert B ittner,
k. k. Direktor.



Abhandlungen in den Jahresberichten.
i$7i— i$$e«

(Die Jahresberichte von J$7J bis M L  sind vergriffen.)
I. 1871. Die neueren chemischen Theorien. Do» 21. F. Neibenschuh.

II. 1872. 1. König Samo. Do» Fr. Fasching.
2. Über de» Anteil der wurzeln bei der Ernährung der Pflanze». 

Don 21. F. Neibenschuh.
III. 1873. Über die Beziehungen der RIerowingischen Könige zu den Kaisern von

Konstantinopel. Don Th Isorak.
IV. 1874. 1. Josef Eßl f .  Don Dr. 21. F. Reibenschuh.

2. Untersuchungen über Kongruenzen de- 1. und 2. Grades mit mehreren 
Unbekannten. Don Dr. Gaston Ritter von Britto.

V. 1875. 1. Über die Anwendung der 2llgebra aus Geometre. Don Jos. Ionasch.
2. Über kombinierte Transformation in der Zentralprojektion. Don 

Gustav Knobloch.
VI. 1876. Über Transformation in der schiefen Projektion. Don Gnst. Knobloch.

V II. 1877. Über Beziehungen des Galvanismus zur theoretischen Chemie. Don
Robert Spi Iler.

V III. 1878. Eine grammatikalische Untersuchung über: Quatre livres des Rois, par
le Roux. Don Dr. Karl Rlerwart.

IX . 1879. 1. Die Lage de- Schwerpunktes bei Raumgebilden, die aus zwei Teilen 
von verschiedener Dichte zusammengesetzt sind. Don Dr. Gaston Ritter 
von Britto.

2. Über die Stellung und Behandlung der darstellenden Geometrie an 
der Realschule. Don Josef Ionasch.

X . 1880. Beaumarchais' Figaro. Line kultur- und literarhistorische Skizze. (Erste
Isälfte.) Don 2lugust Nèineèek.

X I. 1881. Beaumarchais' Figaro. Eine knltnr- und literarhistorische Skizze. (Zweite
Hälfte.) Don 2lngust Nöineöek.

X II. 1882. Das Kloster St. Paul im Lavanttals in den Jahren 1091— 1159. 
Don Karl Neubauer.

X III.  1883. Die nachweisbaren Besitzungen des Klosters St. Paul in Kärnten n»d
Steiermark in den Jahren 1091— 1269. Don Karl Neubauer.

XI V.  1884. 1. Über Transformation in der orthogonalen 2Ixonometrie. Don Gustav
Knobloch.

2. Beitrag zur Kenntnis der Rlarburger Brunnenwässer. Don 21. Spiller.
XV . 1885. Transformation in der kotierten Projektionsmethode. Don Gust. Knobloch.

XVI .  1886. 1. Über die Charaktere im Bruce des altschottischen Dichter- John.
Barbonr. Lin literarhistorischer Dersnch von Dr. Julius Bandisch

2. Die Zahl „Neun." Eine kulturhistor. Skizze. Do» Anton Nagele.
X V II. 1887. Zahlensymbolik. Line kulturhistorische Skizze. Don Anton Nagele.
X V III. 1888. Nochmals die Reiserechnungen wolfgers v. Lllenbrechtskirchen. (Zugleich

e'. i Beitrag zur waltherfrage.) Don 2l»ton Nagele.
X IX . 1889. 1. Beitrag zur Kenntnis der RIarburger Brunnenwässer. Don R. Spiller.

2. Der Traum in der epischen Dichtung. Don Anton Nagele.



X X I.

X X II.
X X III.
X X IV .

XXV.
XXVI .

1891.

1892.
1893.
1894.

1895.
1896.

1890— 1912.

XX . 1890. 1. Wielands „Nachlaß des Diogenes von Sinope" und das englische 
Vorbild. Von A. Wäger.

2. Andromaquc duns In littiVaturo l'raneaise. Par A. Mager.
9. Is tlie Iragedy of „Gorboduc“ uno of the sources of Sliakc-

speare’s „King Lear?“ ßy A. Mager. 4

1. Syntaktische Untersuchungen zu Nabelais. Vou A. Wäger.
2. Beitrag zur Trinkwafserversorgnngsfrage der Stadt warburg. Von 

Vinzenz Bieber.
Studien zn walcher von der vogelweide. Von Anton Nagele. 
Einiges über das Grnament. Von 3- Ionasch.

1. Zur Bischofsweihe des heil. Virgilius von Salzburg. Von F. Fasching.
2. Zur Nupertusfrage. Von F. Fasching.
3. Theodelinde. Von F. Fasching.
Origine et dé veluppement de lalangue frangaise. Par Aug. Drouillot.
1. Geschichtsabriß der Anstalt. Von Dir. G. Knobloch.
2. Über einen neuen pachytrop- von Dr. Gaston Ritter v. Britto.
3. Der tirolcrische Freiheitskrieg 1809. Neue Beiträge zur Geschichte 

der letzten Kämpfe. Von D r. 5. w . prem.
XXVI I .  1897. 1. Zum angelsächsischen physiologus. Von Ed. Sokoll.
X X V III. 1898. 1. Zum fünfzigjährigen Reg.-Iubiläum Sr. Majestät des Kaisers.

Von Dr. G. Knobloch.
2. Schulrat Josef Frank f . Von Dir. G. Knobloch.
3. Katalog der Lehrerbibliothek. (Dem Ed. Sokoll und R. Bittner.)

XX I X .  1899. Katalog der Lehrerbibliothek. (Durchgesehener Neudruck.) Von
Ed. Sokoll und Ern. Gugel.

XXX.  1900. 1. Das erste Ljalbjahrhnndert der warburgcr Realschule. Von Dir.
G. Knoboch

2. Fletcher’s Sea-Voyage and Sliakespeare's Tempcst. von Dr. 
N. Kraßnigg.

3. professor Emil Gugel f .  Von Dir. Knobloch.
Katalog der Schülerbibliothek. (Zum Isandgebrauche für die Schüler 
veröffentlicht.) Von F. Fasching.
Die Katakomben von Rom. Eine Skizze von Dr. A. IorovSok. 
Die antik-heidnische Sklaverei und das Christentum. Geschichtliche 
Skizze von Dr. A. IorovSek.
Bemühungen um das Volkslied vor Herder. Von 3 ° fvf Förster.

1. Für Schule und Ijans. von Adam Schuh.
2. Über das Seemessen. Von Eberhard Fugger d. 3-
3. Die Schillerfeier der Anstalt. Von 3°s°f Förster.

Eine Wittelmeerreise. Erster Teil, von Adam Schuh.
Eine Wittelmeerreise Zweiter Teil. Von Adam Schuh 
Der Giftapparat der Schlangen. Von Alfred Anrich.

1. Das Arsentrioxyd. Von Wilhelm Kropatschek.
2. professor Dr. Johann Dntz f .  Von Dir. Robert Bittner.

XL. 1910. (Ottokar Kernstock. Literarische Skizze von Dr. Ludwig Gauby.
XL I. 1911. 1. Katalog der Lehrerbücherei. Von Dr. Roberr Ianeschitz.

2. Zur Sprache des Dichters Schönaich-Tarolath. Von Dr. L. Ganby.

XX X I .  1901.

XXXI I .  1902.
XXXI I I .  1903.

X X X IV . 1904.
XX XV .  1905.

X X X V I. 1906.
X X X V II. 1907.
X X X V III. 1908.
X X X I X .  1909.



Abhandlungen in den Jahresberichten.
W O — 1911.

XX . 1800. I. Wielands „Nachlaß des Diogenes von Sitiope" und das englische 
Vorbild, von 21. Nager.

2. Andromaque dans- la littérature francaise. Par A. Mager.
3. Ist tlie tragedy of „Gorboduc“ one of tlie spurces of Shake- 

speare’s „King Lear?“ ßy A. Mager.
X X L  1891. 1. Syntaktische Untersuchungen zu Rabelais, von 21. Nager.

2. Beitrag zur Trinkwafservcrsorgungsfrage der Sladt Narburg. von 
Vinzenz Bieber.

XXI I .  1892. Studie» zu Walther von der vogelweide. von Anton Nagele.
X X III .  1893. Einiges über das Ornament, von 3- IonasD
XXI V.  1894. I. Zur Bischofsweihe des heil, virgilins von Salzburg, von F. ZaschiKg.

2. Zur Zlupertusfrage. von F. Fasching.
3. Theodelinde. Von F. Fasching.

XXV.  1895. Origine et développement de la langue franQgise. Par Aug.Drouillot.
XXVI .  1890. 1. Geschichtsabriß der Anstalt, von Dir. G. Knobloch.

2. Über eine» neuen pachytrop. von Dr. Gaston Ritter v. Britto. 
'.!. Der tirolerische Freiheitskrieg 1809. Neue Beiträge zur Geschichte 

der letzten Kämpfe, von Dr. S. ZÌI. Prem.
XXVI I .  1897. 1. Zum angelsächsischen physiologus. von Ed. Sokoli.
XXVI I I .  1898. 1. Zum fünfzigjährige» Reg.-Znbiläuin Er. ZNajestät des Kaisers.

von Dir. G. Knobloch.
2. Schulrat Josef Frank f .  von Dir. G. Knobloch.
3. Katalog der Lehrerbibliolhek. von Ed. Sokoli und 21. Mttner.

XX I X .  1899. Katalog der Lehrerbibliothek. sDurchgesehener Neudrrch.) von Eo.
Sokoli und Ein. Gugel.

XXX.  1900. 1. Das erste Halbjahrhundert der Zllarburger Realschule, von Dir.
G. Knobloch.

2. Fletchcrs Sim-Voyage and Shakespeare's Tempest. von Dr.
21. Kraßnigg.

3. Professor Emil Gugel f .  von Dir. Knobloch.
XX XI .  1901. Katalog der Schülerbibliothek. (Zum Handgebrauche für die Schiller

veröffentlicht.) von F Fasching.
XXXI I .  1902. Die Katakombe» von Zloin. Eine Skizze von Dr. 21. JerovSek.
XXXI I I .  1903. Die antik-heidnische Sklaverei und das Christentum. Geschichtliche

Skizze von Dr. 21. Jèrovèek.
XXXi V .  1904. Bemühungen U I»  das Volkslied von Herder, von 3°st'f Förster.
XXXV.  1905. I. Für Schule und Haus, von 21da>» Schuh.

2. Über das Seemessen, von Eberhard Fugger d 3-
3. Die Schillerfeier der Anstalt, von 3 ° i° f  Förster.

XXXVI .  1900. Eine Nittelnieerreise. Erster Teil, von 21dam Schuh.
XXXV| | .  1907. Eine Nittelnieerreise. Zweiter Teil, von 2Idam Schuh.
XXXVI I I .  1908. Der Giftapparat der Sch'angen. von 21Ifred 21iitich.
XXXI X .  1909. 1. Das 2lrfe»tr:oryd. von Wilhelm Kropatschek.

2. Pfofessor Dr. Johauii Dutz f .  von Dir. Robert Bittner.
XL. 1910. Ottokar Koni stock. Literarische Skizze von Dr. Ludwig Gaul y.
XLI. 1911. I. Katalog der Lehrer! ü cherei. von Dr. Robert 3aneschih

2. Zur Sprache des Dichters Schönaich-Carolath. von Dr. L. Gauby.




